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Ah ben tun Aeltazrfmnchngen Ses ahk u Laut Merſeburg.
Freitagausgabe Merſeburg, den 8. März 1929

Die heutige Kummer umfaßt 10 Seiten

Keues in Kürze.

General Calles,
der bei Ausbruch der Revolution zum Kriegs-
miniſter ernannte frühere Präſident von
Mextko, hat durch ſein energiſches Zugreifen
den Aufſtand gebrochen. Die wichtigſten der
von den Revolutionären beſetzten Städte ſind
wieder in Händen der Regierung, die Aufſtän-
diſchen ſind in voller Flucht.

Anläßlich der Rückkehr des Kreuzers Berlin
richtete der Reichspräſident folgendes Tele-
gramm an das Schiff: „Dem Kreuzer „Berlin“
rufe ich bei ſeiner Rückkehr in die Heimat nach
erfolgreicher Auslandsfahrt ein herzliches
Willkommen zu und verbinde damit meine
Anerkennung für die Leiſtungen des Schiffes
und das muſtergültige Verhalten der Be-
ſatzung während der langen Reiſe.

Der Reichspräſident beſuchte geſtern in
Begleitung ſeines Adjutanten Oberſtleutnant
von Hindenburg den Reichslandbund und be
ſichtigte hierbei die im Landbundhauſe veran-
ſtaltete Ausſtellung land wirtſchaftlicher Selbſt-
hilfe. Das vielgeſtaltige Material erregte das
lebhafte Jntereſſe des Herrn Reichspräſi-
denten.

Darüber, was nach Wiederzuſammentritt
des Reichstages werden ſoll, wenn der Etat
keine Mehrheit findet, gehen die Meinungen
diametral auseinander. Soviel Parteien
ſoviel Vorausſetzungen. Auffallend iſt, daß
die Partei des Kanzlers, die Sozialdemokratie,
mit großer Schärfe der Auffaſſung wider-
ſpricht, daß der Reichspräſident von ſich aus
in die weiteren Regierungsgeſchicke eingreifen
könne.
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Das ſozialiſtiſche Berliner „Abendblatt“
ſchreibt, daß noch keine Entſchließung der
ſozialiſtiſchen Reichstagsfraktion vorliege, die
zweite Rate für den Panzerkreuzer zu be-
willigen. Der Heeresetat werde weiter gekürzt
werden müſſen. Es ſtehen alſo für die be-
ginnende Etatsberatung im Reichstag noch
allerlei Ueberraſchungen bevor.
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Die Betriebsräte der Berliner Jnduſtrie
haben beſchloſſen, am 18. März, nachmittags,

die Arbeit ruhen zu laſſen, um den geſchloſſe-
nen Aufmarſch der Arbeitermaſſen nach dem
Friedhof der Märzgefallenen zu ermöglichen.
Es beſteht ſomit die Abſicht, das polizeiliche

Umzugsverbot zu übertreten und eine Macht-
entſcheidung herbeizuführen.

das Reichskabinett geſtern die Ausſprache über
die Vorſchläge des Reichsernährungsminiſters
zur Behebung der Notſtände der deutſchen
Landwirtſchaft fort. Die Beratungen ſind noch
nicht abgeſchloſſen.
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Reichsarbeitsminiſter Wiſſell begibt ſich
am Sonnabend zu internationalen ſozialpoli-

iiſchen Beſprechungen nach Genf.
e

Aus Poſen wird gemeldet: Den polniſchen
Blättern zufolge ſind von den neuen Liqui-
ations beſchlüſſen 105 ehemals deutſche Güter
etroffen worden.

Unter dem Vorſitz des Reichskanzlers ſetzte

Kummer 57

Ein Reparationsvorſchlag des Reichsbankpräſidenten:
an die Gläubigerſtaaten zum Bezug deutſcher Sachlieferungen.Anleihen der Reparationsbank

Der Pariſer Berichterſtatter der Neuyorker
„Herald and Tribune“ will aus zuverläſſiger
Quelle erfahren haben, daß eine der bemer-
kenswerteſten Aufgaben der Reparationsbank
die Auflegung von Anleihen für verſchiedene,
namentlich europäiſche Länder, ſei, denen da
durch ermöglicht würde, mit deutſchen Jn-
duſtriekonzernen Verträge abzuſchließen. Auf
dieſe Weiſe ſoll für eine Reihe von Jahren für
Deutſchland ein Ausfuhrüberſchuß geſichert
werden.

Ein derartiger Vorſchlag, der zuerſt vom
Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht
gemacht worden ſei, ſehe in ſeiner jetzigen
Form vor, daß die Reparationsbank auch für
Deutſchland als Anleihevermittler benutzt
würde.
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Die Aufgabe des von der Sachverſtändigen-
konferenz geplanten Zentralorganismus difi-
niert „Echo de Paris“ wie folgt:

1. Die Reparationen ſo zu verwalten, daß
die deutſchen Wertpapiere auf den verſchiedenen
Märkten in möglichſt kurzer Zeit in möglichſt
großem Ausmaße untergebracht werden können.

2. Eine Politik zu verfolgen, daß Deutſch-
land daran intereſſiert iſt, den obligatoriſch
ungeſchützten Teil ſeiner Jahreszahlung zu er-
höhen oder ihn zu vermindern, ſolange die Ent-
ſchädigungsanteile und die Transferierung nach

Verpflichtungen einigen,

dem Auslande ausgeſetzt werden können.

3. Deutſchland zu ermächtigen, ſeine Trans
ferierungen zu verſchieben, wenn der Zuſtand
ſeiner Währung es nötig mache.

4. Für kurze Perioden feſtzulegen, was von
jeder Annuität in Form von Geld und in Form
von Sachlieferungen bezahlt werden könne:
Alſo Feſtſetzung des obligatoriſch-ungeſchützten
Teiles und des bedingt transferierbaren Teils.

Doch nur ein Proviſorium?
Der Pariſer Korreſpondent der Londoner

„Times“ gibt eine ausführliche Darſtellung
der Erfolgsmöglichkeiten für die Sachverſtän-
digenkonferenz. Seine Auffaſſungen gewinnen
beſondere Bedeutung und verdienen große Be-
achtung, weil aus einem Bericht des „Daily
Telegraph“ hervorgeht, daß ſie der Auffaſſung
von Sir Joſiah Stamp entſprechen, der geſtern
die engliſche und amerikaniſche Preſſe empfing.

Es ſollte, wie eine zuverläſſige Autorität
ſagt, beachtet werden, daß jede Regelung, die
jetzt zuſtandekommen ſollte, im weſentlichen
vorläufiger Art ſein wird. Das Reparations-
problem kann nicht in einer kürzeren Zeit als
50 oder 60 Jahren vollkommen gelöſt werden,
welche zeitweilige Regelung auch gefunden
werden ſollte. Die Delegierten können ſich
über ein Verfahren zur Ausführung politiſcher

werden ſich aber
früher oder ſpäter unfehlbar den Einwendun-
gen der Induſtrie und der Finanz gegenüber-
ſehen, denen beim beſten Willen der Welt
gegenwärtig kein wirkſames Gehör geſchenkt

werden kann. Die Löſungen von heute werden
durch ihre Wirkung auf Preiſe, Arbeitsſtunden
und Löhne wieder zerſtört werden.

Die „Deutſche Bergwerkszeitung“
berichtet über einen Vorſchlag amerikaniſcher
Finanzſachverſtändiger,- der bereits ſeit einiger
Zeit der amerikaniſchen Regierung vorliegen
ſoll und nun auch, mit gewiſſen Abänderungen,
in den Vordergrund der Pariſer Reparations-
verhandlungen gerückt ſei.

Danach wird von amerikaniſcher Seite mit
der Möglichkeit gerechnet, daß Deutſchland
acht Milliarden Dollars aufbringen könne.
Hiervon würden im Anfang zwei Milliarden
Dollars zu kommerzialiſieren ſein,

wobei auch an die Möglichkeit von Umtauſch-
operationen in Staatsſchuldbons der alliierten
Länder gedacht ſei. Weitere 6 Milliarden Dol-
lars ſollen nach dieſem Vorſchlag durch eine
neu zu ſchaffende Reparations-Treuhandſtelle
die an die Stelle aller bisherigen Reparations-
inſtanzen zu treten habe, zurückbehalten wer-
den. Jhre Kommerzialiſierung ſolle von dieſer
Stelle zu günſtigen ſpäteren Zeitpunkten nach
Möglichkeit durchgeführt werden. Die Ver-
zinſung der auszugebenden Bons ſoll für die
erſte Tranche 6 v. H. betragen. Für die wei-
teren Tranchen ſoll eine Ermäßigung der Zins-
ſätze vorgeſehen werden. Die Bons wären
auf Dollar, Pfunde, franzöſiſche Franken, Lire,
Belgas, Gulden und Kronen auszuſtellen.

Koch ein Geheimpakt:
Die offiziöfe Kownoer Zeitung „Lietuvos

Aidas“ bringt Enthüllungen über einen Ge-
heimvertrag, der am 1. Oktober 1928 zwiſchen
Polen und Rumänien als Ergänzung des be-
reits 1926 abgeſchloſſenen Vertrages zuſtande
kam. Der Geheimvertrag richte ſich gegen Ruß-
land und Litauen. Bei einer Gefahr ſollen die
vereinigten polniſch-rumäniſchen Streitkräfte
ſofort eine breite und ſchnelle Offenſive gegen
Rußland ergreifen. Jn dem Vertrage werde
weiter darauf hingewieſen, daß in einem
Kriege zwiſchen Polen und Rußland Litauen
nicht neutral bleiben könne. Falls Litauen den
Kampf aufnehme, habe Polen Rumäniens Zu
ſtimmung, Litauen entweder ganz oder teil-
weiſe zu okkupieren. Weiter enthalte der Ver-
trag noch ſtrategiſche Einzelheiten.

Dieſer Geheimpakt, ſo teilt die Zeitung mit,
ſei während Pilſudſkis Anweſenheit in Ru-
mänien unterzeichnet worden. Das Blatt will
den Vertrag, über den es aus zuverläſſiger
Quelle vrientiert ſein will, noch im ganzen
veröffentlichen.

Es iſt zwar eigentümlich, wenn jetzt alle
paar Tage politiſche Geheimverträge mit An-
griffs- und Beſetzungsabſichten der höchſt ver
ſöhnlichen und friedfertigen Mitglieder des
Völkerbundes veröffentlicht werden. Aber auch
hier wie im belgiſch- franzöſiſchen Falle hat man
das ſichere Gefühl: es wird ſchon ſtimmen.
Denn ſchließlich: was anderes wäre wohl der
Anlaß für Rußland geweſen, den Polen und
Rumänen die ſchleunigſte Ratifizierung des
Kelloggpaktes vorzuſchlagen? Da aber das
Papier des einen Vertrages nicht feſter ſein
dürfte, als das des anderen, wird es von den
Umſtänden abhängen, welcher von beiden zur
gegebenen Zeit zerriſſen wird. Und das Un-
gemütliche ſind nicht eigentlich die Verträge,
ſondern die abgrundtiefe Verlogenheit der
Diplomatie der verehrlichen Völkerbunds-
ſtaaten und die kriegsdrohenden Spannungen,!
die zu dieſen Verträgen führen. Da wird es
immer ſchwerer, an den ewigen Frieden zu
glauben.

Polen Rumänien.
Was dieſe ganzen papiernen Verträge in

der Praxis für Wert haben, zeigt folgende
Meldung aus Poſen:

Polniſche ProbeMobiliſierung
gegen Litauen.

Wie aus beſt unterrichteten militäriſchen
Kreiſen in Poſen verlautet, handelt es ſich
bei den geheimnisvollen Militärtransporten,
die augenblicklich in Richtung Warſchau
rollen, um eine Teilprobemobilmachung, die
hauptſächlich im nordweſtlichen polniſchen
Grenzgebiet, an der litauiſchen Grenze, an
geordnet worden iſt.
Am 4. und 5. März wurden plötzlich den

Heerespflichtigen, hauptſächlich in dem mili-
täriſchen Abſchnitt der ehemaligen Provinz
Poſen, insbeſondere aber in den Bezirken
Bentſchen, Liſſa, Neutomiſchl, Birnbaum u. a.
Geſtellungsbefehle zugeſtellt, wonach ſie ſich am
6. März in ihren Garniſonſtädten zu melden
hatten. Dies betraf hauptſächlich gediente
Mannſchaften der Kavallerie. Zur ſchnelleren
Beförderung der Zuſtellung dieſer militäriſchen
Orders wurden Kraftwagen und, mit Rückſicht
auf die Schneeverwehungen, beſonders Schlit-
ten und Pferde requiriert. Jn verſchiedenen
Orten wurden die Einberufenen durch Polizei-
beamte teilweiſe ohne Angabe von Gründen,
aus den Wohnungen geholt. Auch aus den ver
ſchiedenen Garniſonſtäöten wurden aktive
Mannſchaften mit Militärſchlitten in Richtung
Warſchau abtransportiert.

Die zuerſt aufgetauchte Vermutung, daß
in Warſchau und in Oberſchleſien Unruhen
ausgebrochen ſind, oder daß dieſe Einziehun-
gen mit einem vor kurzer Zeit erfolgten pol-
niſch-litauiſchen Grenzzwiſchenfall irgendwie
in Verbindung zu bringen ſeien, iſt falſch. Es
handelt ſich lediglich, ſo wird vermutet, um
eine Probemobilmachung für die Dauer von
ungefähr drei Tagen.

h ehehe eheFuſammenfaſſung
derWehrverbände im Stahlhelm

Jn der Sitzung des Präſidiums der ver-
einigten vaterländiſchen Verbände, an der
führende Vertreter ans allen Teilen des
Reiches, darunter auch der zweite Bundes
führer des Stahlhelms, Dueſterberg, Oberſt-

leutnant a. D., teilnahmen, wurde einſtimmig
eine Reihe von Leitſätzen angenommen.
Ueber das künftige Verhältnis der Wehr-
verbände zum Stahlhelm wird geſagt: „Die
Zuſammenfaſſung aller wehrpolitiſchen Kräfte
im Reich hat in einer Organiſation zu er-
folgen, auch hier unter Wahrung des födera-
tiven Prinzips. Dieſe Organiſation iſt der
Stahlhelm.“

Einverleibung Deutſchoſtafrikas
Die „Daily Mail“ meldet, daß das Kabinett

dem Vorſchlag der Oſtafrika- Kommiſſion auf
Schaffung eines Dominions Oſtafrika
unter Einverleibung des Tangan-
jika-Mandatsgebietes (das ehe-
malige Deutſchoſtafrika) zugeſtimmt
habe. Die Regierung habe auch den meiſten
Einzelheiten des Berichtes ihre Zuſtimmung
gegeben. Lediglich in einem Punkt beſtänden
noch Differenzen, nämlich über die Rechte der
weißen Bevölkerung in der Kenya-Kolonie. Um
die Beſchwerden der weißen Siedler in Kenya
noch einmal nachprüfen zu laſſen, wird die Re-
gierung einen Sonderkommiſſar nach Kenya
zur Prüfung dieſer Frage ſchicken. Die Gou-
verneure der drei Gebiete Kenya, Uganda und
Tanganjika befänden ſich ſeit längerer Zeit in
London und hätten dort mit dem Kolonial-
ſekretär Amery den Entwurf für die Zuſam-
menfaſſung der drei Gebiete in das Dominion
Oſtafrika bereits fertiggeſtellt. Der erſte
Schritt ſoll die Ernennung eines General-
gouverneurs für Oſtafrika ſein.

Mit der Einverleibung in ein Dominium
würde Deutſchoſtafrika endgültig engliſches
Kolonialgebiet, der Mandatscharakter wäre
aufgehoben. Ob nun endlich die Reichs-
regierung denn vom Völkerbund iſt wie
ſtets nichts zu erwarten ſich zu einem
energiſchen Proteſt aufrafft? Oder ſoll auch
dieſer neue Bruch des Friedensvertrages „im
Jntereſſe der Verſtändigung“ ſtillſchweigend
hingenommen werden?

Amerika und die ruſſiſchen
Fälſcher.

Geſtern hat ein Vertreter der amerikaniſchen
Botſchaft im Auftrage des Waſhingtoner
Staatsdepartements die Reichsregierung offi-
ziell davon verſtändigt, daß die Regierung der
Vereinigten Staaten großes Jntereſſe an der
Durchführung der Unterſuchung gegen die vor
einigen Tagen in Berlin verhafteten ruſſiſchen
Dokumentenfälſcher nimmt, und ſich von der
Aufklärung der Angelegenheit den Erfolg ver-
ſpricht, daß ſich in Zukunft ähnliche Verbrechen
nicht mehr ereignen. Gleichzeitig wurde der
Reichsregierung mitgeteilt, daß der Vorſitzende
des Senatsausſchuſſes für auswärtige An-
gelegenheiten, Senator Borah, perſönlich an
der Klarlegung der Fäſchung in hohem Maße
intereſſiert ſei und die Ergebniſſe der weiteren
elgel Ringen mit großer Aufmerkſamkeit ver-
olge.



Das Verhalten Wlhelms l.
Erklärung des holländiſchen Miniſters des

nern.
In Beantwortung einer in der hollän

diſchen Zweiten Kammer geſtellten Anfrage, ob
nach Anſicht der Regierung der ehemalige
deutſche Kaiſer von ſeinem Aſylrecht in Hol-
land nicht einen unerwünſchten Gebrauch ge
macht habe, hat der holländiſche Miniſter des
Innern die Erklärung abgegeben, daß von dem
früheren deutſchen Kaiſer geſagt werden könne,
daß er ſeinem Verſprechen, ſich jeder politiſchen
Aktion enthalten zu wollen, loyal nachgekom

men ſei. Einige vom ehemaligen 9oiſer ge
brauchte, nicht mehr gangbare Ausdrücke die
ſich hauptſächlich auf die früheren Titel des
Kaiſers beziehen denen übrigens auch lerne
politiſche Bedeutung zukomme, könnten dieſes
Urteil nicht beeinfluſſen. Die Einführung
einer etwaigen Zenſur der niederländiſchen
Regierung für Auslaſſungen des ehemaligen
Kaiſers ſei nicht notwendig, und zwar um ſo
weniger, als er, der Miniſter, Grund zu der
Annahme habe, daß beſtimmte Auslaſſungen,
die vielleicht geeignet ſein könnten, Anſtoß zu
erregen, nicht mehr wiederholt werden können.

Obwohl die deutſchen Muſterrepublikaner
empfinden, wie beſchämend es für das ganze
deutſche Volk iſt, wenn hier dem einſtigen
Herrſcher unſeres Volkes von dem holländiſchen
Obergendarm, dem Jnnenminiſter, wie einem
Schuljungen das Zeugnis ausgeſtellt wird:
„Betragen lobenswert“? Wir fürchten, das
Gefühl, daß jedes Volk, ganz gleich unter
welcher Staatsform, ſeine Würde haben und
wahren muß, iſt manchem der deutſchen „Re-
publikaner“ unbekannt; und darum iſt auch die
Würde der deutſchen Republik in ſtändiger
Gefahr und auf das Republikſchutzgeſetz an
gewieſen.

Die religiöſen Orden in Frankreich.
Der geſtrige Pariſer Kabinettsrat beſchäf-

tigte ſich mit der Frage der Zulaſſung der reli-
giöſen Orden und Miſſionsgeſellſchaften in
Frankreich, die vom Finanzausſchuß der Kam-
mer aus der Nachtragskreditvorlage für 1928
geſtrichen, vom auswärtigen Ausſchuß jedoch
in Form einer Sondervorlage angenommen
wurde. Dieſer Sondervorlage gab die Regie-
rung ihre Zuſtimmung und beſchloß, von der
Kammer zu verlangen, daß ſie die Diskuſſion
über dieſe Vorlage (9 einzelne Geſetzentwürfe
entſprechend den 9 Miſſionsgeſellſchaften, die
zur Niederlaſſung ermächtigt werden), am
14. März aufnimmt. Gegen einen anderen
Beſchluß würde die Regierung die Vertrauens-
frage ſtellen. Ein weiterer Entwurf wird be
treffend die Wiederzulaſſung der religiöſen
Orden eingebracht werden, der gleichzeitig mit
den 9 Geſetzentwürfen über die Miſſionsgeſell-
ſchaften zur Beratung kommen ſoll.

Ein Mittel zur Heilung.
Primo de Rivera über die Diktatur.

General Primo de Rivera hat dem in
Madrid weilenden Außenpolitiker des Pariſer
„Matin“ u. a. folgendes erklärt: Im März
1931 gebe ich, wenn ich noch am Leben bin,
mein Amt auf. Jch bin der Anſicht, daß zu
dieſem Zeitpunkt meine Arbeit dem Lande er-
lauben wird, ſich zu beruhigen, und den guten
Bürgern, die Oberhand über die Politiker zu
gewinnen. Die Dinge werden dann reif genug
ſein, damit das Land eine gerechte Verfaſſung
in Kraft ſetzen kann. Die Diktatur iſt etwas
Vorübergehendes. Sie kann im Jntereſſe des

ſozialen Organismus nicht ſtändig ſein. Sie
iſt das Mittel zur Heilung eines Kranken. Ein
Heilmittel wird aber nur eine Zeitlang be
nutzt. Schließlich betonte Primo de Rivera, daß
Spanien in Europa ein Element der Eintracht
und der Ruhe ſei. Es habe aufgehört, ein
Land zu ſein, in dem die Kommuniſten und die

Syndikaliſten ihre Meinungsverſchiedenheiten
mit Revolverſchüſſen auf der Straße regelten.
Die Elemente der Unordnung ſeien entweder
ausgewieſen worden oder man habe ſie unter
drückt, und Moskau müſſe endgültig darauf
verzichten, aus Spanien einen Propagandaherd
zu machen.

Begräbnis der Minderheitenfrage.
Der Völkerbundsrat hat die folgende Ent

ſchließung zur Minderheitenfrage gefaßt:
1. Der Völkerbundsrat beauftragt ſeinen

Berichterſtatter, ihm für ſeine Junitagung
einen Bericht über die Anträge zu unter-
breiten, mit denen er von dem kanadiſchen
und dem deutſchen Ratsmitglied befaßt worden
iſt, wobei die verſchiedenen Punkte berückſich
tigt werden ſollen, die von mehreren Ratsmit-
gliedern im Verlauf der Ausſprache über die
erwähnten Anträge geltend gemacht worden
ſind.

2. Der Rat bittet die Vertreter Großbritan
niens und Spaniens, dem Berichterſtatter ihre
Mitarbeit für die Vorbereitung des erwähnten
Berichtes angedeihen laſſen zu wollen.

3. Der Berichterſtatter und ſeine Kollegen
können von den Regierungen der Länder, die
Beſtimmungen über den Schutz der Minder-

heiten angenommen haben, alle Bemerkungen
entgegennehmen, die dieſe Regierungen ihm zu-
kommen zu laſſen wünſchen; desgleichen kann
jeder Mitgliedſtaat des Völkerbundes, wenn er
es wünſcht, Bemerkungen unterbreiten. Dieſe
verſchiedenen Bemerkungen müſſen vor dem
15. April 1929 beim Generalſekretär eingetrof-
fen ſein.

Das derart zuſammengeſetzte Dreierkomitee
kann ſolche Jnformationen entgegennehmen
und zu ſolchen Konſultationen ſchreiten, die es
für die Erfüllung ſeiner Aufgabe für notwen-
dig hält.

4. Der Rat, der als Komitee tigen wird,
wird eine erſte Prüfung dieſes Berichtes vor-
nehmen. Zu dieſem Zweck wird der Rat zum
gegebenen Zeitpunkt und vor dem für die

Hilferdings Etatsbeſprechungen
vergeblich.

Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding hat die
Beſprechungen mit den Steuerſachverſtändigen
der Parteien fortgeſetzt. Die Verhandlungen
haben jedoch bisher noch nicht zu irgendwelchen
Ergebniſſen geführt. Das offizielle Organ der
Volkspartei, die „Nationalliberale Korreſpon-
denz“ ſchreibt dazu: Reichsfinanzminiſter Hil-
ferding hat die Fühlungnahme mit den Steuer-
ſachverſtändigen der Parteien aufgenommen,
um mit ihnen die Verabſchiedung des Etats
zu beſprechen. Er folgt damit nicht nur einem
Wunſch, ſondern auch einem Rat der Deutſchen
Volkspartei, die nach wie vor der Ueber-
zeugung iſt, daß der Etat verabſchiedet werden
kann und muß, ohne daß neue Steuern be-
willigt und eingeführt werden. Da aber

der Finanzminiſter ſelber der gegebene
Sparkommiſſar

ſein und bleiben muß, iſt nichts natürlicher,
als daß er auch die Führung in der Spar-
politik übernimmt und zunächſt ſeine Sparvor-
ſchläge den Parteien unterbreitet. Die Par-
teien können aus Gründen der Loyalität wie
der Zweckmäßigkeit ihrerſeits Sparvorſchläge
machen. Danach wird auch die Deutſche Volks-
partei in den Beſprechungen mit dem Reichs-
finanzminiſter handeln.

nächſte Ratstagung feſtgeſetzten Datum zu
ſammentreten.

In Paris und Warſchanu iſt man entzückt ob
des Sieges. Dr. Streſemann hatte durch ſeinen
Antrag auf Bildung einer Studienkommiſſion
von vornherein die Gelegenheit zur Vertagung
geboten. Aber reicht man dem Teufel die
Hand, ſo nimmt er den ganzen Kerl, und ſo hat
der Völkerbund ſich zur Vertagung entſchloſſen,
aber ohne Studienkommiſſion. Statt eines
Begräbniſſes erſter Klaſſe wird dem Minder-
heitenproblem ein Begräbnis dritter Klaſſe in
„Berichten“ uſw. zu teil.

„O Völkerbund, o Völkerbund, wie ſchön
ſind deine Blätter.“

Jn der Berliner Preſſe aller Richtungen
wird gegen dieſe Völkerbundsentſchließung
energiſch proteſtiert. Sehr mit Recht. Aber
merkwürdig mutet es an, wenn gerade die
treueſte Verfechterin der „Verſtändigungspoli-
tik“, die links demokratiſche „Voſſiſche Zeitung“,
die öffentliche Meinung auffordert, gegen dieſe
Art der Behandlung einer von allen Seiten
als wichtig anerkannten Frage zu demon-
ſtrieren und wenn der ſozialiſtiſche „Vor
wärts“ ſchreibt, die Kompromißlöſung „mutet
wie ein Abwürgungsverſuch an“.
Schönen guten Morgen, meine Herren, endlich

ausgeſchlafen?
Wir anderen wußten ſchon längſt Beſcheid und
haben von dieſem Völkerbund und dieſer Ver-
ſtändigungspolitik nie etwas anderes erwar-
tet. Da muß man den Polen, Tſchechen uſw.
und ihrem Schirmherrn Frankreich anders
kommen, als Sie, meine Herren. Aber vielleicht
lernen auch Sie allmählich.

ò S e Nach wie vor bleibt es in erſter Linie
Sache der Regierung, insbeſondere des
Reichsfinanzminiſters, die Verabſchiedung
des Etats ohne neue Stenern durchzu-
führen.“

Abbau von Reichsbahndirektionen
Zu den Nachrichten über den Abbau von

Reichsbahndirektionen teilt das Reichsver-
kehrsminiſterium mit, daß die Angelegenheit
durch einen Beſchluß des Reichskabinetts dahin
geregelt wurde, daß die Deutſche Reichsbahn-
geſellſchaft in das Programm der Verwaltungs-
reform einzubeziehen iſt, wonach ſämtliche in
Betracht kommenden Verwaltungen gemäß
vorher zu treffenden Vereinbarungen gemein
ſam beim Abban der Reichsmittelſtellen vor-
zugehen haben und keine Verwaltung durch
Vorwegnahme des Abbaues anderen vorgreifen
ſoll. Dieſe Grundſätze ſollen auch für die
Reichsbahndirektionen gelten.

Der Reichsverkehrsminiſter wurde ermäch-
tigt, das weitere bei der Verwaltung der Deut-
ſchen Reichsbahngeſellſchaft zu veranlaſſen. Der
Reichsminiſter des Jnnern wird demnächſt eine
Beſprechung der beteiligten Reſſorts anberau-
men, an der auch die Verwaltung der Deutſchen
Reichsbahngeſellſchaft beteiligt werden wird.

LanövolkKunögebungen
in SchleswigHolſtein.

Jn SchleswigHolſtein haben geſtern an
verſchiedenen Orten, ſo in Rendsburg, Jtzehoe,
Huſum, Bordesholm, große Landvolk-Kund-
gebungen unter der Parole der Selbſthilfe
ſtattgefunden. Man gründete Nothilfe-Orga-
niſationen, die als „Regierungen des kämpfen-
den Landvolkes“ bezeichnet werden. Die Ver
ſammlungsteilnehmer hatten auf vorherige
Aufforderung der Einberufer Steuerbeſcheide
und Pfändungsurteile mitgebracht, die in
Säcken geſammelt wurden und den Finanz-
ämtern als nicht anerkannt wieder zugeſtellt
werden ſollen.

Selöte über Volksbegehren
und Diktatur

Jm Rahmen der Vorträge des Akademiſchen
Politiſchen Klubs in München ſprach vorgeſtern
der erſte Bundesvorſitzende des Stahlhelms,
Franz Seldte, über das Thema: „Was iſt und
will der Stahlhelm?“ Er erklärte zum Volks-
begehren des Stahlhelms, es werde heraus-
gebracht werden, wenn der Zeitpunkt dazu
günſtig ſei.

Das Volksbegehren ſei auf eine möglichſt
einfache Form gebracht und enthalte nur zwei
Forderungen: eine Verſtärkung der Befug-
niſſe des Reichspräſidenten und Aufhebung
der Jmmunität der Abgeordneten bei Ver-
gehen des Landesverrates. Der Reichs
präſident ſoll ſein Kabinett ſelbſt zuſammen
ſtellen oder entlaſſen können.

Letzten Endes würden auch die heutigen
Parteien keine andere Löſung aus dem
jetzigen Chaos finden, als eine Diktatur.
Allerdings ſei vorausſichtlich auch ihre Dauer
nur beſchränkt.

Bei einem Angriff von Kommuniſten auf
Nationalſozialiſten in Vöhrden (Holſtein) wur
den zwei Nationalſozialiſten durch Meſſerſtiche
getötet, auch ein Kommuniſt blieb tot am Platz.
Sieben Verletzte wurden ins Krankenhaus
gebracht.

Die rumäniſche Regierung genehmigte ent
ſprechend dem von deutſcher Seite geſtellten
Erſuchen die Ueberfliegung rumäniſchen
Bodens durch das Luftſchiff Graf Zeppelin
während deſſen für den Monat März geplan-
ten Mittelmeerfluges.

Die geſtrige Ausgabe der Kattowitzer Zei-
tung wurde wegen der Wiedergabe des
Artikels des engliſchen Oberleutnants Hutchin-
ſon über ſeine Eindrücke auf ſeiner Reiſe durch
Oberſchleſien von der Kattowitzer Polizei-
direktion beſchlagnahmt. Seit dem 1. April
1927 war dies die 50. Beſchlagnahme der ge
nannten Zeitung.

Der Brüſſeler „Soir“ iſt ſehr unzufrieden
mit der Haftentlaſſung des Dokumenten-
fälſchers Frank-Heine. Niemand in der Welt
werde die Beſchuldigung gegen Frank-Heine
mehr ernſt nehmen, wenn er ſo ſchnell aus
belgiſchen Gefängniſſen wieder freikomme.
Holland werde nun wieder neue Erklärungen
verlangen, und die Beziehungen zwiſchen
beiden Länder kämen aus der Zuſpitzung
nicht heraus.

Der Mailänder „Corriere della Sera“
meldet: Die feierliche Königskrönung in
Albanien iſt nunmehr auf den 22. April feſt
geſetzt. An alle Höfe Europas und an die
Regierungen ſind Einladungen ergangen. Des
Königs und Muſſolinis Anweſenheit ſteht in
Ausſicht, iſt aber noch nicht beſchloſſen.

Epidemien in früherer Feit.
Von E. Troſt, München.

Faſt ebenſo weit wie die genaueren geſchicht
lichen r reichen auch die früheſten
Nachrichten zurück, die wir über das Auftreten
von Epidemien beſitzen. Schon auf uralten Keil-
ſchrifttafeln, die man an den Trümmerſtätten
Meſopolaniens ausgrub, ſind Berichte von an
ſteckenden, einſtmals ganze Völkerſchaften dahin
mordenden Krankheiten aufgezeichnet und
ſchon Thukydes ſchilderte in ſeinen Schriften die
Peſt ausführlich. Jahrhunderte hindurch rn
dann in allen Chroniken der verſchiedenſten
Länder immer wieder Schilderungen dieſer Seuche
zu finden Schilderungen, die an Furchtbarkeit
alles weit in den Schatten ſtellen, was uns heute
von Jnfektionskrankheiten bekannt iſt.

S bezeichnete man urſprünglich ſer jede
Epidemie, die viele Menſchen dahinraffte, als
„Peſt“ und es mag da u häufig auch
manche andere Krankheit mit dieſem Namen be-
dacht worden ſein, denn erſt vom Beginn der
Neuzeit an fing man an, die Peſt vom Thyphus,
dem Fleckthyphus und anderem zu unterſcheiden.
Auch die erſten genaueren Angaben über die
Anzahl der von den einzelnen Epidemien ge-
forderten Opfer ſtammen aus jenen Jahren.
Wohl heißt es, daß von 1346 bis 1351 in Europa
mehr als 25 Millionen Menſchen dem „ſchwarzen
Tod“ erlegen ſeien; beruhen alle unsdarüber erhaltenen Rachri ten durchweg auf un
beſtimmten Vermutungen.

Die Ueberlieferungen über das verheerende
Wüten dieſes heimtückiſchen Leidens in den
folgenden Japrerier ſind ſo bekannt daß es ſich riſt hier näher darauf
einzugehen. Verſuche, die in neuerer Zeit haupt-
ſächlich in Jndien, wo noch gelegentlich kleinere
Epidemien auftreten, angeſtellt wurden, haben
ergeben, daß weniger die Ratten ſelbſt als viel
mehr die auf ihnen ſich aufhaltenden Flöhe
die Verbreiter der Peſtbazillen waren und ſind.
Daher konſtruierte man für die durch ihren regen
Verkehr mit den Tropen der Einſchleppung der
Peſt beſonders ausgeſetzten Häfen eigene „Gas

ſchiffe“, von denen auf die verdächtigen Fahrzeuge
iftige Dämpfe übergeleitet werden, die nicht nurßit Katten ſondern auch alle Jnſekten und Bak-

terien reſtlos abtöten. Durch dies Vorgehen im
Vereine mit ſonſtigen hygieniſchen Maßnahmen
wurden Peſtfälle in Europa heutzutage zu ganz
ſeltenen Ausnahmen.

J alter Zeit herrſchte allgemein der Glaube
an den kosmiſchen Urſprung der Seuchen, eine
Meinung, die gerade vor kurzem erſt wieder von
verſchiedenen Gelehrten aufgegriffen und zum
Gegenſtand eingehendſter Forſchungen gemacht
wurde. Man betrachtete Epidemien als Folgen
beſtimmter Stellungen der Sterne zu einander
oder des h eines Kometen und be-
kämpfte ſie infolgedeſſen nach völlig phantaſtiſchen
Geſichtspunkten, die oft ihrer weiteren Ver-
breitung geradezu förderlich waren.

Wunderlich ſind die verſchiedenen Maß-
nahmen, die man früher gegen die Pocken oder
chwarzen Blattern anwandte. Dieſe in
ndien und China ſchon ſeit mehr als einem
ahrtauſend v. Chr. bekannte Krankheit herrſchte
is zum Ausgang des 18. Jahrhunderts in

ſolchem Maße, daß nur die wenigſten Leute gänz-
lich von ihr verſchont blieben. Berühmte Per-
S wie Ludwig XV., Kaiſer r II.er letzte Kurfürſt von Bayern, Gelehrte und
Staatsmänner, Fürſtlichkeiten und Heerführer
ſind ihr erlegen. Man zählte ſie einſt zu den un
vermeidbaren Uebeln. ls man erkannte, daß
einmal an den Blattern erkrankte Perſonen
c W nur ſehr ſelten nochmals von ihnen be-
allen wurden, ſorgte man gelegentlich milder ver-

laufender E idemien dafür, möglichſt alle Kinder
i Krankheit in leichter Form durchmachen zu
laſſen. Die Anſteckung wurde willkürlich herbei-
geführt, indem man die Kleinen entweder in
einem Bette mit den Blatterkranken ließ
oder ſie durch den ſogenannten „Pockenkauf“ in
fizierte, der darin beſtand, daß man gegen Geld
etwas Blatternſchorf erwarb und den Kleinen
damit die Hände überſtri Später kam die im
Orient gebräuchliche Jnokulation nach Europa,
uerſt übte man ſie in Griechenland und in der
ürkei, von wo aus ſie auch bald in Englandund Deutſchland bekannt wurde. Man verfuhr

hierbei in der Weiſe, daß man den zu inokulieren-
den Kindern eine ringe Menge Blatternſtoff
in kleine künſtliche Verletzungen einführte. Die
Kaiſerin Maria er intereſſierte ſich ſo leb-
haft für das Verfahren, daß ſie auf eigene Koſten
in Wien ein öffentliches Jnokulationshaus er-
richten ließ. Die Sache war natürlich keineswegs
ungefährlich Todesfälle kamen dabei häufig vor,
und ſo wurde ſie von den Aerzten der damaligen
n heftig umſtritten. Erſt im Jahre 1798 ge-
ang es dem engliſchen zen er EdwardJenner nach mehr als zwanzigjährigen Verſuchen

in der Kuhpockenimpfung ein einwandfreies
Schutzmittel geg die Blattern zu finden, das
auch dieſes häßliche Leiden zu faſt völligem Ver
ſchwinden brachte.

Außer den ſeit Jahrtauſenden über die ganze
Erde verbreiteten Seuchen gibt es ſolche, die ſich
erſt in neuerer Zeit bemerkbar machten, und
wieder andere, die ganz plötzlich auftauchten, eine
große Zahl von Perſonen befielen und ebenſo
raſch wieder verſchwanden, ohne daß man ihre
eigentliche Urſache hätte ergründen können. Zu
den erſteren ge ört die Cholera, deren
früheſte, genau bekannt gewordene Epidemie 1817
in Jndien auftrat. 1830 kam die Krankheit zum
erſten Male nach Europa, das ſie von da an bis
zu Beginn unſeres Jahrhunderts nach Pauſen
immer wieder von neuem heimſuchte. Ebenfalls
eine „moderne“ Seuche iſt die vor etwa 35 Jahren
unter dem Namen „Nona“ in Jtalien bekannt
gewordene Schlafkrankheit, die und nach
Beendigung des Krieges auch in Wien, in Eng
land und in Frankreich beobachtet wurde und die
mit der gleichnamigen Erkrankung der afrika-
ni ſen Neger nichts zu tun hat.

Ein neues Doktorat an der Danziger
Techniſchen Hochſchule.

Nach der ſoeben genehmigten Promotions-
ordnung kann man von jetzt ab an der Danziger
Techniſchen Hochſchule das Doktorexamen auch
aus den Allgemeinen Wiſſenſchaften und der
Landwirtſchaft ablegen. Als Hauptfächer
kommen in Betracht: Erdkunde, Volkswirt-
ſchaftslehre, Phyſik, Mathematik, Mineralogie,

Geologie, Chemie, Botanik, Landwirtſchafts-
lehre, Philoſophie (einſchl. Pſychologie und
Pädagogik), Germaniſtik (einſchl. Volkskunde),
Romaniſtik, mittlere und neuere Geſchichte,
Kunſtgeſchichte. Die Fächer: Angliſtik und
Rechtswiſſenſchaften können nur als Neben-
fächer in Betracht kommen. Bei Wahl von
geiſtes wiſſenſchaftlichen Hauptfächern ſowie von
Botanik müſſen von den acht Studienhalbjahren
drei von der philoſophiſchen Fakultät einer
preußiſchen oder von Preußen vollwertig an-
erkannten Univerſität zurückgelegt ſein.

Die Studierenden der übrigen Fächer können
das geſamte Studium in Danzig zurücklegen.
Während man bisher an der Danziger Hoch-
ſchule nur den Dr.-Jng.
kann man durch das Doktorexamen in den letzt-
genannten Hauptfächern den Dr. rer. techn. er-
langen.

Hochſchulnachrichten.

Paſſau. Der a.
Mathematik, Pyyfit und Aſtronomie an der
Jl hiſchtheologiſchen Hochſchule in Paſſau
Dr. Sebaſtian Vogl iſt zum etatsmäßigen ordent-
lichen Hochſchulprofeſſor ernannt worden.

München. Der Honorarprofeſſor für Botanik
an der Münchener Univerſität Dr. Karl Reiche
iſt im Alter von 69 Jahren geſtorben.

Köln. Der Honorarprofeſſor für Völkerkunde
an der Univerſität Köln und Direktor a. D. des
Rautenſtrauch-Joeſt-Muſeums Dr. Willy Foy iſt
im Alter von 56 Jahren geſtorben.

Stuttgart. Jn Stuttgart verſchied der ordent-
liche Profeſſor für organiſche und pharmazeutiſche
Chemie, Toxikologie und Nahrungsmittelchemie
an der dortigen Hochſchule Dr.William u im 65. Lebensjahre.

Bonn. Der Privatdozent in der katholiſch
ten en Fakultät der Univerſität Bonn Dr.
theol. Theodor Müncker iſt zum etatsmäßigen
außerordentlichen Hochſchulprofeſſor für Moral-theologie und chriſtliche Gefent aftslehre an der

hilo r -theologiſchen Hochſchule in Paſſau
als Nachfolger des verſtorbenen Prof. Jgnatz
Klug berufen worden.
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Aus Merſebueg.
Gewohnheit im Frühfahr,

Wenn es taut und die Natur aus ihrem
Winterſchlaf erwacht, haben Menſchen und
Tiere ihre beſonderen Gewohnheiten. Die
Zugvögel kehren zurück aus ihrer freiwilligen
Verbannung, die ſie ſich in wärmeren Ländern
gewählt haben. Tiere, die den langen Winter
über in ihrem Bau verſchlafen haben, werden
durch die Strahlen der linden Frühjahrsſonne
aus ihrem Schlummer geweckt. Dann kommen
ſie hervor aus den Löchern, ſchütteln Sand und
Streu aus dem Pelz und unternehmen den
erſten Ausflug in das erwachende Land. Das
Vieh, das den Winter über in den dumpfen
Ställen verbringen mußte, zieht nun wieder
hinaus auf Weiden und Koppeln.

Auch der Menſch hat mit dem Beginn des
Frühjahrs ſeine beſonderen Gewohnheiten.
Die Winterſportgeräte aller Art werden ge-
ſchmiert und gefettet in einen Winkel geſtellt,
wo ſie warten müſſen, bis ihre Zeit wieder
gekommen iſt. Jhr Herr wandert jetzt auf
Schuſters Rappen hinaus, um das Entfalten
der Blüten und Knoſpen zu beobachten oder
ſein Frühlingserwachen fern von allem Trubel
für ſich zu erleben. Manch einer nimmt ſich
gern ein Andenken mit heim.

Man ſollte dieſes jedoch nach Möglichkeit
vermeiden, denn allzu häufig findet man dann
an Sträuchern und Büſchen unſchöne Verſtüm-

melungen. L. H.
Die neue Overprima am Oberlyzeum

Notwendige bauliche Veränderungen.
Die derzeit vorhandenen Klaſſenräume des

Oberlyzeums i. E. ſind alle beſetzt. Da am
1. April 1929 die Oberprima aufgeſetzt wird, iſt
die Schafung eines neuen Klaſſenraumes unbe-
dingt erforderlich. Die neue Klaſſe ſoll dadurch
gewonnen werden, daß mehrere kleinere Räumeew Zimmer zu einem Klaſſenzimmer zuſammen-
gefaßt werden, wobei das Arbeitszimmer des
Direktors in die angrenzende Erdgeſchoßwohnung
verlegt wird. Die Lehrmittel werden ander-
weitig untergebracht. Es ſei hierbei bemerkt, daß
das Schulgebäude für das

Oberlyzeum in ſeiner Fläche und ſeinem Raum-
inhalt für eine vollausgebaute Anſtalt durch-

aus ausreicht,
daß aber die Raumeinteilung, die für das Lehrer-
Seminar zugeſchnitten war, auch in Zukunft noch
Aenderungen notwendig macht.

Die erforderlichen Koſten (3 800 Mark) ſollen
aus dem Schulhausneubauſtock genommen werden.

Die Stadtverordnetenverſammlung wird er-
ſucht, dieſem Magiſtratsbeſchluß zuzuſtimmen.

Der Merſeburger Wirtſchaftsverbanö
zum ſtädtiſchen Haushaltsplan.

Steuerſenkung zwar wünſchenswert, aber nicht
möglich.

Vom Wirtſchaftsverband für Handel und Jn-
duſtrie Merſeburg wird uns geſchrieben:

„Am 6. März beſprach der Vorſtand des Wirt-
ſchaftsverbandes für Handel und Jnduſtrie in
ſeiner Sitzung die allgemeine Wirtſchaftlage, ins
beſondere auch ſoweit ſie für Merſeburg ſich aus
wirkt.

Der Magiſtrat hat dem Wirtſchaftsverband ein
Exemplar des Haushaltsplanes überſandt und
zu einer Beſprechung über die Höhe der Real-
ſteuerzuſchläge eingeladen. Man erörterte kurz
den Haushaltsplan und beſchloß zu der Be-
ſprechung mit dem Magiſtratsdezernenten einen
Vertreter zu entſenden. Mit einer Senkung
der Realſteuerzuſchläge iſt auch nach An
ſicht des Vorſtandes des Wirtſchaftsverbandes
nicht zu denken, ſo wünſchenswert ſie im
Intereſſe der Wirtſchaft wäre.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) Kummer 57
Man muß angeſichts der heutigen Lage bei-

nahe noch dankbar ſein, daß die Juſchläge die
ſelben bleiben und nicht erhöht werden.

Die ordentliche Hauptverſammlung des Ver-
bandes ſoll voraus ichtlich am 10. April ſtatt-
finden.“

Die Kleiderfrage
unſerer Konfirmandinnen.

Der Evangeliſche Elternbund für die Prov.
Sachſen ſchreibt uns:

„Das beſondere Augenmerk der Mütter bei
allen Vorbereitungsfragen für die Konfir-
mation möchten wir auf die Wahl ſchicklicher
Kleidung für die Konfirmandinnen richten. Die
Kirche iſt kein Ballſaal, die Konfirmation kein
geſellſchaftliches Vergnügen und das Heilige
Abendmahl kein Feſteſſen. Es iſt nicht unſere
Sache, den Müttern oder Schneiderinnen
Modevorſchriften zu machen, aber wir haben
Stellung zu nehmen gegen Auswüchſe der
Mode, die ſich nicht nur vermeiden laſſen, ſon
dern die auch vermieden werden müſſen.
Unter dem Geſichtspunkt einer Weihehandlung,
die in der Erinnerung der Jugend fortleben
ſoll, müſſen für die Bekleidung der Konfir-
mandinnen allzu große Freiheiten verſagt
werden. Wir vertrauen dabei dem Schicklich-
keitsgefühl der Mütter; das wird die richtige
Löſung finden. Auf keinen Fall handle man
gedankenlos oder laſſe ſich von einer Schnei-
derin etwas aufdrängen, deſſen man ſich hinter-
her ſchämen müßte. Ganz ärmelloſe, tief aus
geſchnittene, kaum bis zum Knie reichende
Kleider ſind entſchieden zu verurteilen und
würden Anſtoß in der Gemeinde erregen.

Es ergeht daher an alle, die mit der Kleider-
frage einer Konfirmandin zu tun haben, die
herzliche Bitte, das junge Mädchen in einer
würdigen, dem Ort und der heiligen Handlung
angemeſſenen Kleidung erſcheinen zu laſſen und
alles zu vermeiden, was einen ſtörenden Miß-
r in den Ehrentag unſerer Kinder bringen
önnte.“

Frühlingsahnen im Gerrichtsſaal.
Während der Tage ſtrengſter Kälte herrſchte

an den Dienstagen, an denen vor dem AmtsS-
gericht Strafrechtsfälle verhandelt zu werden
pflegen, zu dem wohlig durchwärmten Zuhörer-
raum des Schöffengerichtsſaales ſtets ein un-
geheurer Menſchenandrang. Dort drängten ſich
die Leute, die ſich nicht nur wärmen, ſondern
gewiß auch lernen wollten, wie man als tadel-
loſer Staatsbürger Geſetz und Recht zu achten
hat, eng zuſammen, um unterzukommen.
Manchmal ſo eng, daß der Raum einem vollen
Heringsfaß verglichen werden konnte. Bis
der Herr Vorſitzende nur noch ſo viele Zu-
ſchauer hereinließ, als Sitzplätze verfügbar

waren. Wurde ein Platz leer, gleich waren
zehn andere da, die auf dieſen Platz an-
ſtürmten. Denn durfte man innen nicht ver
weilen, ſo gab auch der ebenfalls erwärmte
Treppenflur Gelegenheit zum Verweilen, bis
das Glück hold war und Platz im Zuhörer-
raum bot.

Am Donnerstag war es draußen wärmer
geworden, der Frühling klopfte an. Von
einem Maſſenanſturm auf die Zuhörerplätze
im Schöffenſaale war nicht mehr die Rede. Sie
reichten aus. Man hörte zwar nicht rufen: Der
Lenz iſt da! Aber vielleicht ſteckte er doch ſchon
den Menſchen in den Gliedern.

Umbilöung von Schulverbänden
infolge Auflöſung der Gutsbezirke.

Alle Geſamtſchulverbände, die nur aus einer
Gemeinde und einem, bzw. mehreren Gutsbezirken
beſtanden haben, ſind, ſoweit die Gutsbezirke den
Gemeinden einverleibt wurden, kraft Geſetzes
Eigenſchulverbände geworden. Durch die Bildung
des Eigenſchulverbandes iſt ein Schulvorſtand

nicht vorhanden, deshalb wird die Wahl eines
Schulvorſtandes s die beſtehende Gemeinde-
vertretung erforderlich. Wird ein Gutsbezirk, der

einem Geſamtſchulverband gehörte, auf mehrere
emeinden, die bisher nicht zu dieſem Geſamt-ſchulverbande gehörten, aufgeteilt, ſo tritt in der

rig Eg dem bisherigen Geſamtſchul-
verband keine Aenderung ein.

Von dem Zeitpunkt der Eingemeindung eines
Gutsbezirkes geht die Aufbringung der Schul
laſten auf die Gemeinde über, die Rechtsnach-
folgerin geworden iſt. Der Gutsbeſitzer kann
fortan nur zu den allgemeinen Kommunalabgaben
herangezogen werden. Jn den Verpflichtungen
der Gutsbeſitzer als Patron iſt eine Aenderung
nicht eingetreten.

Wettervorherjage.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.)
Das Hochdruckgebiet, an deſſen Rückſeite wir

liegen, verſchiebt ſich r weiter in ſüdöſt-
licher Richtung. Damit erhalten die ſehr milden,
vom Atlantik zuſtrömenden Luftmaſſen, die Mög-
lichkeit, auf Wege nach Mitteleuropaeinzuſtrömen ir werden bei mehr nach Weſten
ſtrömenden Winden ein ſtoßweiſes Fortſchreiten
in der Erwärmung beobachten. Dabei wird
wolkiger Himmel vorherrſchen, aus dem gelegent-
lich leichter Niederſchlag fällt.

Wettervorherſage: Meiſt wolkig mit
leichter Niederſchlagsneigung, fortſchreitende
Milderung.

Schneebericht.
Thüringer Wald. Oberhof, heiter 2 Grad,
Geſamtſchneehöhe 120 Zentimeter, Pulverſchnee,
Sportsmöglichkeit ſehr gut, Friedrichroda,
heiter, 1 Grad, Geſamtſchneehöhe 50 Zenti-
meter, Pulverſchnee, Sportsmöglichkeit ſehr gut.

Alpen. Garmiſch-Partenkirchen,
5 Grad, Geſamtſchneehöhe 30 Zentimeter,

Sportsmöglichkeit gut. Oberſtdorf, heiter,
8 Grad, Geſamtſchneehöhe 44 Zentimeter,

Sportsmöglichkeit ſehr gut.
Harz. Schierke, heiter, 1 Grad, Geſamt-

ſchneehöhe 70 Zentimeter, Pappſchnee, Sports-
möglichkeit gut. Braunlage, heiter, 1 Grad,
Geſamtſchneehöhe 75 Zentimeter, Sportsmög-
lichkeit gut.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand

FAutoſahrer Fußgänger.
Jmmer wenn Tauwetter iſt, bildet ſich

zwiſchen Autofahrern und Fußgängern ein
Konflikt heraus, der hauptſächlich im Fuß-
gänger, als dem Leidtragenden, einen tiefen
Groll gegen die Zunft der Autofahrer auslöſt.
Kotſpritzer ſind daran ſchuld. Täglich hört
man darüber klagen, daß die Kraftfahrer durch
zu ſchnelles Fahren in der Stadt manchen
Schaden an der Garderobe des einzelnen tun,
der vermieden werden könnte. Es liegt im
allgemeinen Intereſſe und iſt eine Forderung
des Anſtandes, des Taktes, auf ſeine Mit-
menſchen Rückſicht zu nehmen, wenn es irgend
angängig iſt. Und es iſt möglich. Für den
Kraftfahrer würde das langſamere Fahren
lediglich einige Minuten Zeitverluſt, dem Fuß-
gänger wäre viel Aerger und Koſten geſpart.
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Frieöho spflege und Kirchengemeinden.

Sobald das Tauwetter vorüber iſt, bedarf
auch der Friedhof in den Gemeinden wieder
beſonderer Pflege. Als dringend notwendig
hat es ſich herausgeſtellt, daß dem Friedhofs-
weſen vom Standpunkt der Kunſt- und Denk
malspflege aus größere Aufmerkſamkeit zu-
gewendet werden muß. Es ſollte eine Selbſt
verſtändlichkeit ſein, daß jede Kirchengemeindbe,
die einen Friedhof zu verwalten hat, ihn nicht
nur in einem würdigen, ſondern auch den
künſtleriſchen Aufgaben Rechnung tragenden
Zuſtand erhält. Deshalb müſſen Anlage,
Schmuck der Gräber, Stoff und Form der
Grabdenkmäler dieſen Anforderungen entſpre-
chen. Wo die Verhältniſſe es geſtatten, emp
fiehlt es ſich, ſachkundige Mitarbeiter heran-
zuziehen und einen beſonderen Friedhofsaus-
ſchuß zu beſtellen.

Damit überall, wo der Friedhof im Eigen-
tum oder doch in der Verwaltung der Kirchen
gemeinde ſteht, gleichmäßige Grundſätze für die
Friedhofspflege Geltung erlangen, erſtrebt
man allgemein verbindliche Ordnungen, die
auch der neueren Zeit mit ihren Urnenhainen
uſw. Rechnung tragen. Allgemein darf er-
wartet werden, daß Denkmäler und ſonſtiger
Schmuck an Gräbern und Urnenſtätten der
Würde und dem Ernſt des Friedhofes ent-
ſprechend in ſchlichter, der Umgebung angepaß-
ter Form gehalten ſind. Jeder Prunk und jede
übermäßige Größe ſollten vermieden werden.

Die Tarife der Gemeinde- und Staats-
arbeiter gekündigt.

Vom Verbande der Gemeinde und Staats
arbeiter ſind zum 31. März 1929 die Tarife und
Lohntafeln der Gemeindearbeiter Mitteldeutſch
lands, des Perſonals der Krankenhäuſer und
ſonſtigen Anſtalten und des Straßenbahnperſonals
gekündigt. Verhandlungen ſind eingeleitet.

Gefährliche Schneeballſchlacht.
Einige Kinder vergnügten ſich vor einigen

Tagen in der Leunger Straße mit einer
Schneeballſchlacht. Durch das Tauwetter iſt der
Schnee zum Teil mit einer ſchmutzigen Eis-
kruſte überzogen. Bei dieſer Schlacht wurden
auch Eisſtückchen verwendet und ein Kind
wurde unglücklicherweiſe von einem Schnee-
ball ins Auge getroffen. Ein hinzukommen-
der Sanitäter nahm ſich des Kindes an und
brachte es zum Arzt.

Eigentümer geſucht.
Die hieſige Kriminalpolizei hat einen Rodel-
ſchlitten beſchlagnahmt, der anſcheinend aus
einem Diebſtahl ſtammt. Der Eigentümer wird
gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei, hier,
Weißenfelſer Straße 46, zu melden.

Einbruch.
Jn einer hieſigen Gaſtwirtſchaft haben unbe

kannte Täter mittels Einbruchs einen größeren
Poſten elektriſcher Glühbirnen geſtohlen, und zwar
ſolche von 500, 150, 100, 75 und 50 Kerzen. Vor
Ankauf wird gewarnt. Sachdienliche Angaben er-
bittet die Kriminalpolizei.

Durchbruch im Merſeburger Verkehrsburegau.
Am Mittwochnachmittag ſtürzte in dem

Bureau des Merſeburger Verkehrsvereins ein
Teil des Glasdaches ein. Auf dem Glasdache
liegende Eis- und Schneemaſſen fielen, mit
großen Stücken des Deckenglaſes, auf die in
dem Raum befindlichen Schreibtiſche. Glück-
licherweiſe war die eine Dame, auf deren
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Platz Eisblöcke mit großer Gewalk nieder
ſauſten gerade abweſend. Die andere Dame
kam mit dem Schrecken davon.

Violinabend Eva-Ruth Kiſchka.
Mit einem ſehr ſorgfältig ausgewählten Proamm, das eltſ a verwöhnteſten Ge

echnung tragen wird, tritt am
die ge ſchar erteß EvaRu t
vor das Merſeburger Publikum. rke derklaſſiſchen und modernen Violinliteratur werden
zum Vortrag gelangen.

Die Perooleſe uite von Strawinſky dürfte in
Merſeburg noch nicht zu ger gebracht worden
ein. Der beliebte Pianiſt Fritz Buſch wird

s ſeine dazu beitragen, durch einige Solodar-
bietungen den Abend abvwechſlungsreich zu geſtalten. Karten ſind zu 2 und 1 M., Schüler 50 &f

n der Stollbergſchen Buchhandlung und an der
Abendkaſſe zu haben. Der Saal iſt gut geheizt.

Lehrgang zur Ausbilöung von Leitern
und Hell ern

in der freien Volksbildungsarbeit.
Das Kreiswohlfahrtsamt in Merſeburg ver

anſtaltet zur Förderung der freien olks
bildungsarbeit im Landkreiſe vom 6—10. April
d. J. im Landjugendheim Eckartsberga einen
Lehrgang zur Ausbildung von Leitern und Helfern
in der örtlichen Volksbildungsarbeit uf
dieſem Lehrgange wird Herr Schulrat Benda,
Weißenfels, das Geſamtproblem und die Methodit
der Bildungsarbeit erörtern. Die Vorführung
der Arten der Bildungsarbeit ſoll dur Hans
v Berlepſch-Valendas, Leipzig, an Stoffen aus
der Geſellſchaftskunde gezeigt werden. Frau Elſe
Büſing, Leivzig. behandelt die Stoffe, die für die
Frauenabteilung in Frage kommen und Kreis
ugendpfleger Hemprich führt in die Praxis der
orleſeſtunden und in die Lektüre des guten

Buches ein. Ebenſo ſorgt er für die Geſtaltung
edler Geſelligkeit. Die daran teilnehmen wollen,
mögen ſich umgehend beim Kreisjfugendpfleger in
Nrurg melden Koſten entſtehen den Teil-
nehmern durch die Teilnahme an dieſem Lehr
ange nicht Sicherlich verſäumen Geiſtliche,
ehrer und alle anderen Freunde der Volksbil-

dungsarbeit nicht, dieſen Lehrgang zu beſuchen.
Es werden ohne Zweifel in dem ſchön gelegenen
und ſo freundlich ausgeſtalteten Landjugendheim
chöne Tage gemeinſamer Arbeit un Jie Teilnehmer werden. d Freude für

40 Jahre Bauernverein.
Unter außerordentlich ſtarker Beteiligung

aus dem ganzen Kreiſe feierte am Donners
tagabend der Bauernverein Merſeburg und
Umgebung ſein 49. Stiftungsfeſt im „Tivoli“.
Den erſten Teil des Abends füllte das Be
amtenorcheſter unter Leitung des Herrn
Muſikmeiſters Granzau, bei einem ſorgt ausgewählten Progeamnn mit guter

uſik.
Ein Mitglied des Vorſtandes hieß die zahlreich Erſchienenen herzlich a cekne e

gab in den folgenden Ausführungen einen
kurzen Rückblick auf die Entwicklung des Ver-
eins der heute Landwirte aus 62 Ortſchaften
der Umgebung erfaßt und in regemäßigen
Verſammlungen zu wertvoller Arbeit zu
ſammenführt. Der Redner ſprach in dieſem
Zuſammenhang den Lehrern und Mitgliedern
der Landwirtſchaftlichen Schule für die rege
Unterſtützung in Form von Vorträgen und
Anregungen den herzlichſten Dank aus.

Das Theaterſtück: „Der Sprung in die
Ehe“, ein Schwank in 3 Akten, prächtig aufge
führt von den Mitgliedern der Privat-
theater geſellſchaft unter der ausge-
zeichneten Spielleitung von Herrn Selle rief
manchen Lachſturm hervor. Reimann und
Schwarz, die beiden bekannten Schwankdichter,
haben mit dieſer Ehekomödie wieder ein Werk
geſchaffen, das ſich ſehen laſſen kann. Eine
luſtige Verwechſelungsgeſchichte. Ein ver
heirateter Schwernöter, Fabrikbeſitzer, dazu
ein nettes harmloſes Frauchen und ein einge-
fleiſchter Junggeſelle des Fabrikbeſitzers, der
große Bücher über das Leben der Spinnen
ſchreibt. Jn dieſes Milieu kommt eine Pen-
ſionsfreundin übrigens eine frühere
Liebe die mit dem „Spinnereibeſitzer“
friſch den „Sprung in die Ehe“ wagt. Da-
neben noch eine köſtliche Verwechſelungs-
epiſode des ſchnurrigen, alten Hausdieners,
einem ehemaligen Varieteemitgliede, mit der
feſchen Penſionsfreundin, die ſich als Dienſt-
mädchen einführt. Alles iſi ſo famos und ab-
wechſelungsreich gemiſcht, daß man aus dem
Lachen nicht herauskommt. Die Privat-
Theater geſellſchaft übertraf ſich mit ihrem
Spiel ſelbſt.

Die Anweſenden dankten denn auch mit
anhaltendem herzlichen Beifall. Ein Feſtball,
der ſich noch weit in den Morgen hinein aus-
dehnte, ließ die Jugend noch ausgiebig das
Tanzbein ſchwingen. Jm ganzen: ein ge-
lungener Abend und guter Auftakt zum golde-
nen Jubiläum im nächſten Jahre.

Fent alverband deutſcher Kriegs
beſchädigter und Kriegerhinterbliebener

Der Zentralverband deutſcher Kriegsbeſchä-
digter und Kriegshinterbliebener hielt am 7. März
in der „Hoffiſcherei“ ſeine Märzverſammlung ab.
Der 1 Vorſitzende, Kamerad Büchner, eröffnete
die Verſammlung und begrüßte die Mitglieder
und Gäſte, ſowie den Vorſitzenden und Geſchäfts
führer des Landesverbandes Halle Merſeburg.
Hierauf referierte der Landesverbandsvorſitzende,
Kamerad Zuther, über „Die wichtigſten Para-
graphen des Reichsverſorgungsgeſetzes“. Der Vor
krag wurde mit großem Jntereſſe verfolgt.

Darauf hielt der 1. Vorſitzende, Kamerad
Büchner, wieder einen Vortrag über die ar
nötiger denn je erforderliche Werbung neuer Mit-
lieder, vor allem 'olcher, welche noch i organiſtert ſind und allem Anſchein nach die paar

Pfennige Beitrag ſcheuen Er betonte: ein neuer.
ſchwerer Kampf ſteht uns bevor! Es geht um die
6. Novelle zum Reichsverſorgungsgeſeßs. Man

vertröſtete uns auf den Monat
vorüber um Enttäuſchun
Nichts von den HoffnuVe u u

lkampfe vor unter feierlichſten
Verſprechungen in 75 ſtellte. Keine Rede iſt

ute mehr davon! Wo immer man auch anfragt:
berall eiſiges Schweigen, Verlegenheitsausreden,

Vertröſtungen. rum ergeht an alle der Ruf:
„Mitarbeiter vor die Front Stärkt den Verband!

Mit Freude konn ten werden, daß die
e ſtark in Wachſen begriffen iſt und die
Gründung einer neuen Ortsgruppe in Dürrenberg
nahe bevorſteh.

Neue Schmuckblätter
für Glückwunſchtelegramme,

Vom 11. März an werden zwei weitere Schmuck
blätter für Glückwunſchtelegramme herausgegeben. Für

r Er iſtnd wir reicher!
t ſich bisher erfüllt.

e alles, was man uns im

die m von Glückwun
dann fünf Schmuckblätter zurLx 1 Hochzeitswagen (Hotzſchnith, 2 zwei Tauben

Dreifarbendruck), La 3 Poſtillion (Dreifarbendruch),
4 Blumenſtrauß e und L 5Märkiſche Landſchaft (Radierung in Kupferdruch).

Der Zuſge der eines Glückwunſchtelegramms kann
das Schmuckblatt, auf dem ſein Telegramm dem Emp-
änger zugeſtellt werden ſoll, beſtimmen, indem er vor
ie Anſchrift ſeines Telegramms den Vermerk Lx 1,

Lx 2 oder Lx 3 uſw. ſetzt, je nach der von ihm ge
troffenen Wahl. Auch die Empfänger von Telegrammen
können bei ihrer Zuſtellanſtalt beantragen, daß für ſie
eingehende Glückwunſchtelegramme auf einem beſtimm
ten Schmuckblatt h werden. Die Sonder-
gebühr für die Ausfertigung eines Glückwunſch
telegramms bis zu 50 Wörtern auf einem der fünf
Schmuckblätter beträgt 1 RM., für je weitere volle
oder angefangene 50 Wörter 40 Rpf. mehr. Die
Schmuckblätter können an den Telegrammſchaltern ein
geſehen werden. Die Ausgabe eines weiteren Schmuck
blattes iſt in Vorbereitung.

chtelegrammen ſtehen
erfügung, und zwar

Aus dem Gerichtsſaal.

Zwiſchen den Kraftwagen.
Der 16. Dezember v. J. war für den Kon

trolleur Roth auf dem Ammoniakwerk Merſe-
burg ein Unglückstag. Am Abend fuhr er, um
ſeines Amtes zu walten, auf ſeinem Fahrrad
z Siedlung. An einer Wegbiegung über-
olte ihn ein Perſonenkraftwagen und über-

fuhr ihn. Juſt in dem Augenblick, als ein
zweites Auto hinzukam. Zwiſchen den beiden
Autos lag jedoch ein Zwiſchenraum von fünf
bis ſechs Metern, ſo daß Roth nicht hätte be
rührt zu werden brauchen, wenn der Führer
des erſteren Kraftwagens, K., der übrigens den

ührerſchein erſt am zweiten Tage beſaß, vor-
chriftsmäßig gefahren wäre. Man wirft ihm
vor, daß er nicht ruhig genug und beim Um-
biegen des Weges nach rechts den Bogen zu
eng genommen habe. Roth iſt zwar noch vom
Rade geſprungen, das dann unter das Auto
2 und arg verbogen wurde auch die
aterne ging in Trümmer aber er wurde

doch von dem Auto an den Beinen verletzt, ſo
daß er heute noch Beſchwerden hat. Darum
hatte ſich K. wegen fahrläſſiger Körper-
verletzung zu verantworten.

K. beſtreitet ſeine Schuld. Der Radfahrer
habe ſeine Laterne nicht erleuchtet gehabt. Er
ſelbſt habe gehupt. Niemand aber von den
Zeugen hat das Hupen gehört. Roth behauptet,
daß ſein Rad beleuchtet war. Als die Lampe
unter das Auto kam, iſt ihr das Licht aus-
gegangen. Das Gericht war überzeugt von
der Fahrläſſigkeit und erkannte auf 50 Rm.
Gelöſtrafe. Der zivilrechtliche Anſpruch des
Verletzten wird in einem beſonderen Verfahren
entſchieden werden.

Zwei Vergeßliche.
Die Reichstagswahl am 20. Mai v. J. mußte

begoſſen werden. So meinten die Bergleute
Walter R. und Otto Sch., deren Wiege in
Schleſiens Hauptſtadt geſtanden hat und die
nun auch eng zuſammenhielten als Landsleute
in der Fremde. Um die Zeit der Wahl arbeiteten
ſie im Geiſeltal, wohnten in Groß-Kayna und
ſind auch noch jetzt beieinander. Diesmal aber
im Bornaer Kohlenrevier in Sachſen. Wegen
weiter Entfernung ſind ſie jetzt vom perſön-
lichen Erſcheinen an Gerichtsſtelle in Merſe-
burg entbunden worden, wohin ſie wegen
einer dringenden Angelegenheit geladen
worden waren. Dieſe dringende Angelegen-
heit hatte eine Vorgeſchichte.

Wie geſagt, beide Schleſier meinten, die
Reichstagswahl ſei etwas ſo Wichtiges, daß ſie
unbedingt darauf eins trinken müßten. Zu-
mals es Sonntag war und in Frankleben,
wo ſie ſich befanden, ſüffige Biere ausgeſchänkt
werden. Jn den drei Lokalen, wo ſie dieſer
ihrer ſtaatsbürgerlichen Herzensangelegenheit
mit noch einigen anderen ſich hingaben, hatte
ſich ſelbſtverſtindlich ſo allerlei zuſammen-
geläppert. Aber trotzdem waren ſie noch feſt
auf den Beinen. Ein dritter Kamerad hatte in
der Böhmeſchen Gaſtwirtſchaft eine Fluranlage
zerſchlagen. Auf Drängen des Gaſtwirtes be-
zahlte ſie K. Aber das war Freund Sch. gar
nicht recht. Er murrte heftig darüber, ſo daß
der Oberlandjäger gerufen werden mußte.
Dieſem weigerte er die Angabe ſeines Namens
und als er darum feſtgenommen werden ſollte,
leiſtete er heftigen Widerſtand. Sofort war auch
Walter R. dabei und ſuchte vergeblich aller
dings den bedrängten Landsmann zu be-
freien. Nun hatten ſich beide wegen groben
Unfugs es hatte ſich damals auf der Straße
in Frankleben auch viel Volks angeſammelt
außerdem Sch. wegen Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt, R. wegen verſuchter Gefangenen-
befreiung vor Gericht zu verantworten.

Bei den beiden Angeklagten zeigte ſich wieder
die faſt immer in ähnlichen Fällen beobachtete
Erſcheinung; ſie wußten ſich an allerlei Kleinig-
keiten zu erinnern, aber die Hauptſache iſt ihnen
völlig aus der Erinnerung entſchwunden. Wir
wiſſen von ni “ts! Leider ſind die Gerichte
heute noch nicht ſo weit, daß ſie an derartige
Erſcheinungen glauben. Und alſo verurteilte
der Richter beide wegen Unfugs zu je 10 Rm.
Gelöſtrafe, den Sch. wegen Widerſtandes zu
50 Rm., den R. wegen ſeines Freundſchafts-
dienſtes zu 30 Rm. Geldſtrafe.

Vorſicht iſt zu allen Dingen nütze.
Auch der vorſichtigſte Kraftwagenführer

kann nicht vorſichtig genug ſein. Der aus dem
Elſaß ſtammende Kaufmann Georg G., jetzt in
Halle verheiratet, hatte ſich vor einem halben
Jahre ein funkelnagelneues Auto zugelegt.
Eines Tages fuhr er mit einem Bekannten nach
Merſeburg, als bereits die Dunkelheit herein-
gebrochen war. Er hatte ſeinen Wagen noch
einmal nachgeſehen, alles war in Ordnung.
Auch die Schlußlampe. Jn einer Viertelſtunde
war er in Merſeburg. Zunächſt hielt man auf
der ren De ann wo de nach Müllers
33 gefahren. Hier ſah G., daß das Schluß-
icht nicht brannte. Er ſtellte feſt, daß die Birne

ſich gelockert hatte. Nachdem ſie wieder feſt
geſchraubt worden war, brannte das Licht
wieder.

Inzwiſchen hatte aber bereits ein Polizei-
beamter das hinten unbeleuchtete Auto auf-
geſchrieben und ein Strafbefehl über 5 Rm.
war die Folge. Dagegen beantragte G. gericht-

liche Entſcheidung. Er machte geltend, daß in
Halle bei der Abfahrt das Licht brannte und
daß er auch ſofort die Beleuchtung wieder her-
ſtellte, als er in Merſeburg die Sachlage er-
blickte. Das Gericht beließ es aber bei der
Geldſtrafe von 5 Rm.; G. hätte ſich ſchon bei
der Abfahrt von Halle vergewiſſern müſſen, ob
die Birne feſt ſaß.

Vom herzkranken Eiſenkönig.
Mit etlichen Freunden war der Gruben-

arbeiter Willy H. in Oberbeung am 2. Februar,
einem Sonnabend, nach Merſeburg gefahren,
um hier „einen zu verlöten“. Das hatten ſie ſo
lange und ausgiebig getan, daß ſie darüber
vergaßen, rechtzeitig wieder mit der Bahn
heimzufahren. Der Zug war bereits fort, als
ſie auf dem Bahnhofe eintrafen. Nun ſetzten
ſie ſich in den Warteſaal Holzklaſſe und über-
ließen ſich einem Nickerchen. Um 2 Uhr ſollte
der Bahnhof geſchloſſen werden. Der Bahnhof-
vorſteher forderte die Schlafgäſte auf, den
Warteſaal zu verlaſſen. H. begab ſich darauf
in die Vorhalle, um weiter zu ſchlafen. Aber
auch da ward er nicht geduldet. Nun lief ihm
eine Laus über die Leber, und er ſchlug Lärm.
Zwei Polizeibeamte bemühten ſich um ihn, aber
er dankte ihnen das nicht. Er fand allerlei an
ihnen auszuſetzen, was man im gewöhnlichen
Leben als Beleidigung wertet. Er ſollte nun
mit zur Wache, aber er ſprang die Beamten an
und rang mit ihnen. Ein Eiſenbahnbeamter,
der aus ſeiner Schlafſtatt aufgeſcheucht worden
war ob des Lärms, mußte noch beiſpringen.

Plötzlich zog er Rock und Weſte aus und
ſtand in fleiſchfarbenem Trikot vor den Be-
amten. „Jch bin der Eiſenkönig und gehe mit
euch durchs Fenſter“, rief er aus. „Wie ich
Eiſen zu Spiralen drehe, ſo drehe ich euch zu
Spiralen.“ Das war ganz erſchrecklich. Aber
man fürchtete ſich doch nicht vor ihm. Das war
auch gar nicht ſo ſchlimm gemeint, deutete H.
vor Gericht an. „Jch bin herzkrank und werde
deshalb ſo leicht erregbar.“ Er wird dieſe
„Herzkrankheit“ energiſch bekämpfen müſſen.
Vielleicht iſt das Urteil des Gerichts: 10 Rm.
Geldſtrafe wegen ruheſtörenden Lärms und
4 Wochen Gefängnis wegen Beleidigung und
Widerſtandes ſowie Publikationsbefugnis ein
heilſames Mittel gegen jenes Uebel.

x

Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht.
Jn einer lauen Septembernacht des Vor-

jahres, in der zweiten Stunde, als alle fried-
lichen Bürger in Röſſen uſw. dem wohl-
verdienten Schlummer ſich hingaben, pflegten
zwei junge Männer und ein noch jüngeres
Mädchen eifrige Unterhaltung. Die Drei
hatten allerlei ſehr wichtige Dinge zu erörtern,
wie ſie eben von ſolch prominenten Perſönlich-
keiten um ſolche Zeit beſprochen zu werden
pflegen. Das mißfiel dem Pförtner des Werkes
ſehr. Er fürchtete, daß die Nachtruhe der fried-
lichen Schläfer geſtört werden würde. Denn
das war nicht zu leugnen die Unterhaltung
war ſehr laut und darum weit vernehmbar. Er
empfahl deshalb dem Dreiblatt, daß es alsbald
ebenfalls in die Betten kriechen möchte. Das
Mädchen verſchwand zunächſt; der Mechaniker
Alfred G. entfernte ſich ebenfalls, während der
Maurer Otto S. bald darauf mit dem Mädchen
unmittelbar vor einem Wohnhauſe erneut die
Unterhaltung aufnahm. Den ruheſtörenden
Lärm muß S. mit 30 Rm., G. mit 20 Rm. Geld-
ſtrafe büßen.

r

Schlecht belohnter Freundſchaftsdienſt.
Der Maurer Konr. W. und der Kontorbote

Paul F. aus Weißenfels ſind gute Freundeund am 10. November 1928 hatten ſie eine
Reiſe nach Merſeburg aus irgendeiner Ver-
anlaſſung unternommen. Hier probte man
auch einige ſcharfe Sachen und ſtellte feſt, daß
es ſich in Merſeburg auch ganz gut trinken
laſſe. Herr W. ließ ſich in einem hieſigen be-
liebten Lokal, weil der letzte Zug noch nicht
nach Weißenfels ging, an einem Skattiſch als
Kiebitz nieder. Es ſcheint, daß er ſich als ſolcher
ſchon nicht recht beliebt gemacht hat. Dann
kam er mit einem der Skatſpieler in eine poli-
tiſche Auseinanderſetzung, die, weil Politik den
Charakter verdirbt, das Ergebnis hatte, daß
der Skatſpieler ſich beläſtigt fühlte und darum
einen Polizeibeamten um Feſtſtellung der
Perſonalien des Herrn W. erſuchte. Der ver-
weigerte zunächſt die Angaben, wies aber nach
einigen Minuten eine Eiſenbahnwochenkarte
vor, die dem Beamten nicht genügte. Der Auf-
forderung, mit zur Polizeiwache zu kommen,
widerſetzte ſich W. Nun kam F. dazu und ſchlug
den Beamten ins Geſicht. Mit Gewalt mußte
W. zur Wache gebracht werden. F., dem dabei
ein Seifenſieder aufzugehen ſchien, bekam das
heulende Elend und einige Zeit nach dem Vor-
fall hat er ſich auch der Polizei gegenüber ent-
t und gebeten, Strafanzeige nicht zu er
tatten.

Die Sache war aber bereits anhängig. F.
ward wegen Widerſtandes gegen die Staats-
gewalt zu 40 Rm., W. als der ſchuldigere Teil
zu 50 Rm. Geldſtrafe verurteilt.

Seit vier Monaten iſt der Arbeiter Guſt. H.
in Merſeburg arbeitslos und er bezieht 14 Rm.und einige ennige wöchentlich Erwerbsloſen

unterſtütßung. Er iſt Witwer und hat alſo
wenigſtens nur für We zu ſorgen. Da ihm
aber, wie es den Anſchein hat, eine tiefe Ab-
neigung gegen die
weilen zu heftigem Ausbruch kommt, ſo hat er
aus der Unterſtützungsſumme ſchon einmal
10 Rm. Strafe zahlen müſſen, die er im Januar
v. J. wegen Beleidigung eines Polizeibeamten
verwirkt hatte.

Zehn Tage vor Weihnachten des Vorjahres
hatte er wieder einen folgenſchweren Zu-
ſammenſtoß mit der Polizei. H. hatte ſeine
14 Rm. Erwerbsloſenunterſtützung erhoben
und begab &8 damit in ein hieſiges Caféhaus,
um etliche Schnäpſe zu kippen und einige Glas
Bier zu trinken. Die Zeche betug 2,50 Rm. Die
Wirtin verlangte von ihm vergeblich Zahlung.
Darauf wurde ein Polizeibeamter gerufen.
Schließlich zahlte er, weigerte ſich aber, die
Gaſtſtätte zu verlaſſen. Dem Polizeibeamten
warf er die gröbſten Beleidigungen an den
Kopf. Dazu bemerkte er ihm: „Wenn's dunkel
wäre“ es war nämlich um die zweite Nach-
mittagsſtunde „würde ich Dich zerreißen und
in der Saale ſchwimmen laſſen“. Ohne daß der
Beamte ihn zur Wache genötigt hat, iſt H. von
ſelbſt mit dorthin gekommen. Dort hat er zu
ihm geſagt: „Wenn Sie Anzeige machen, ſchieße
ich Sie über den Haufen!

Der Beamte hat dieſe Worte als ernſthafte
Bedrohung und als verſuchte Nötigung an
geſehen. Das Urteil lautete auf 50 Rm. Geld-
ſtrafe wegen Beleidigung, Bedrohung und
Nötigung. Wie H. zu ſeiner Entſchuldigung
anführte, verträgt er „des Guten“ nicht viel.
Um ſo mehr Anlaß für ihn, die Arbeitsloſen-
unterſtützung zu beſſeren Zwecken zu
wenden.

Werft keine Fpfelſinenſchalen auf
die Straße.

Dieſe Mahnung muß immer wiederholt
werden. Am Dienstag vormittag glitt ein
Mann an der Ecke Damm- und Poſtſtraße in
folge achtloſen Wegwerfens von Apfelſinen-
ſchalen auf dem Bürgerſteig aus und zog ſich
durch den Sturz Verſtauchungen zu.

Münchener Kunſtausſtell ng im Schloß
garten)alon.

Die große Gemäldeausſtellung des Mün-
chener Künſtlerbundes „Jſar“ e. V. wird ab
Freitag, 15. März, dem Beſuche des Publikums
zugänglich gemacht. Beſichtigungszeiten: täglich
von 11 bis 1 Uhr und 2 bis 6 Uhr, auch Sonn-
tags. (Siehe Jnſerat.) Es werden u. a. Ori-
ginalwerke zu ſehen ſein von den Profeſſoren
Ernſt Liebermann, Otto Dill, Akademie-
profeſſor Jul. Diez, Schrader-Velgen, Herm.
Urban, Rudolf Nißl, Franz Gräſſel, von Hayeck,
Hans Heider, Ludwig Putz, Jul. Schrag, Char-
les Vetter, Eugen Wolff-Filseck; von den
Malern: Albert Wenk, Velten, Harry Schultz,
J. A. Sailer, Hermann Sattler, Rieper,
Lüdecke-Cleve, C. A. Korthaus, Edw. Cuecuel,
Paul Bürk, de Bouché, Alfred Bachmann. Am
nächſten Sonntag findet vorm. um 1126 Uhr
kurzer Vortrag über Kunſtrichtungen und Füh-
rung durch den Ausſtellungsleiter Dir. Rob.
Biſchoff-Korthaus (München) ſtatt (bei gleich-
bleibendem Eintrittspreiſed. Ueber die Aus-
ſtellung werden wir noch berichten. Es ſei
nochmals geſagt, daß Schulklaſſen, Vereini-
gungen aller Art und Gewerkſchaftsmitglieder
Ermäßigung haben.

FArbeitsgemeſnſchaft SchwarzWeißRot.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Der Faſchingsprinz“, ſo

wie auf der Bühne Harry Schotte, das ſächſiſche
Unikum.

Union- Theater. „Der große Unbekannte“, ſowie
„Tom, der Rächer“.

Kammerlichtſpiele. „Wolga-Wolga“, ſowie ein gutes
Beiprogramm.

Verkehrsverein Merſeburg. Freitag, den 8. März,
20 Uhr, im Hotel „Goldene Sonne“ Jahreshaupt-
verſammlung.

Funkverein Merſeburg. Freitag, 8. März, 20.15 Uhr,
im „Hohenzollern“ Monatsverſammlung.

DHV., Fahrende Geſellen. Freitag, 8. März, 20 Uhr,
im „Herzog Chriſtian“ Unterhaltungs und Werbe-
abend.

Ehem. 72er. Sonnabend, 9. März, 20 Uhr, in der
„Funkenburg“ Stiftungsfeſt.

Vereine, Vorträge, Verlammlungen uſw.
Junglandbund. Sonntag, 17. März, 15 Uhr, Jung-

landbundtagung im kleinen Saal des „Caſino“; 20 Uhr:
„Deutſcher Abend“ im großen Saal.

Ueber Südafrika hielt am Donnerstag in
der Oberrealſchule i. E., Herr Zielinfki
einen intereſſanten Vortrag. Er erzählte den
Schülern aus ſeinen Erfahrungen, die er als
Vertreter einer Handelsfirma in Südafrika
mit den verſchiedenen Negerſtämmen gemacht
hatte. Einige Anekdoten, die die Eigenarten
der Hottentotten glänzend charakteriſierten,
geſtalteten den Vortrag lebendig.

Der Turn u. Sportverein 1885 veranſtaltet am
Sonntag, dem 10. März, im „Caſino“ einen großen
humoriſtiſchen Theaterabend. GBetitelt:
„Ein Abend im Zirkus Uietſhtor“.) Der Verein be-
müht ſich an dieſem Abend nur mit guten turneriſchen
Leiſtungen und mit würzigen humoriſtiſchen Einlagen
aufzuwarten. Näheres ſiehe Plakate.)

Nus der Umgebung.
„„Die Menſchenfreunde.“

eb. Neuröſſen. Der Bildungsausſchuß Neu
röſſen brachte in ſeiner geſtrigen Veranſtaltung
im „Geſellſchaftshaus“ das Drama „Die
Menſchenfreunde“ von Rich. Dehmel mit Eugen
Klöpfer in der Rolle des Chriſtian Wach, die
das Stück überhaupt trägt und zur Virtuofen-
leiſtung eines Klöpfer ſtarken Anreiz bietet.

Wenn der Dichter ſein Kunſtwerk Drama
nennt, ſo beweiſt das noch nicht, daß es ein
jolches iſt. Ein Drama verlangt Handlung

olizei innewohnt, die zu
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freftag, 8. März 1929

Zuwler eimuk
Keue Autolinien im Oſtharz.

ktion agdeburg, der rft rium ſswe ofsale, der H.B.O.-Blankenburg, der Friedrichs

lketalbahn, des
d der urverwaltungen bzw. Gemeinden
uedlinburg, h Gernrode, Ballen-

t und Harzgerode teilnahmen.
Der Leiter der Ver w Stadtrat Dr.
nglotz-Quedlinburg, betonte, daß das augen

ich en. zerriſſene Autoliniennetz, an
fünf Ge beteiligt ſind, unbedingt

eitlich geſtaltet werden müſſe. So müßten
allem die kataſtrophalen Straßenſperren be

igt werden, und außerdem ein Fahrplan ent
en, der die gegenſeitigen Anſchlüſſe von einer
ie zur anderen und zur Bahn gewährleiſtet.
ſind beiſpielsweiſe die Autolinien Thale--

e und Thale--

n nicht eine Aufhebung der Straßenbahnſperr
rbote erreiche, man im Oſtharz zu keiner Ge

ernrode--Thale ainfmal) und Quedlinburg--Weſterhauſen-

Schoß der Vater auf den Sohn?
Marvxdorf. Die Nachricht von einer ſchweren

Bluttat durcheilte am Mittwoch früh unſeren
Ort. Jm Anweſen des aus dem jetzigen Polen
ſeinerzeit hierher gekommenen Landwirts
Simon war in den frühen Morgenſtunden

zwiſchen dem etwa 55jährigen Vater und dem
23 Jahre alten Sohn Otto ein heftiger Streit,
ingeblich über den Auszug, entſtanden. Jn
eſſen Verlauf fiel plötzlich ein Schuß, und
fort ſtürzte Otto Simon, der Sohn, durch
das Fenſter aus dem Haus und eilte zu ſeinen
Verwandten, wo er klagend zuſammenbrach. Es
tellte ſich heraus, daß der junge Menſch ſchwere
innere Verletzungen hatte, die von einem Ge-
wehrſchuß herrührten. Der Unglückliche, der
in die Lunge und den Unterleib getroffen iſt,
wurde ins Krankenhaus Torgau geſchafft. Es
iſt zur Stunde noch nicht klar, wer den ver-
hängnisvollen Schuß tat, ob der Vater ihn ab-
ab oder der Sohn ſich ſelbſt verletzte. Der
Vater verließ ſofort nach dem Vorfall das
Haus. Er wurde ſpäter in Liebenwerda in
iner Gaſtwirtſchaft verhaftet.

Rekoröſahrt zweier Ausreißer.
Liemehna. Vor einigen Tagen gingen einem
jefigen Händler vor dem Gaſthofe in Ochelmitz

die Pferde durch. Sie raſten an dem Gehöft des

und einen Pelz erhalten,

Merſeburger Tageblatk (Kreisblatt)

ändlers in Lien.ehna vorbei und gelangtenr bis nach Leipzig wo ſie ar rrerſſen

und in rſam genommen wurden. rKnecht des Geſchäftsmannes hatte die Tiere am
r vorbeiſauſen ſehen und war ihnen nach
gelaufen, ohne faſſen. Jn Taucha ſchwang
er kurz e loſſen auf die TauchaLeipziger-

uhr den Tieren, die ſich auf

tetr Polizeiwa z enun der dte e
Mann war den Tieren ſeines Herrn in der Kälte
und trotz des Schnees in ger

dem e namußte er zunächſt auf

Die Tiere waren unterdes durch eine dritte Per-
ſon wiede. na woher ſie gekommen
waren, zurückgebracht worden, ſo daß ſich derjunge Mann wieder auf die Straße n ſetzen
konnte, um die Tiere dann in Taucha in Emp-
fang zu nehmen. Der ganze ſpielte ſich
vom Zeitpunkt des Ausreißens in Ochelmitz an
bis wieder zurück nach Liemehna in 3 Stunden
ab. Danach haben die laufluſtigen Pferde mit
Schlitten ber einer Entfernung von zuſammen 32
Kilometer ein ganz anſehnliches Tempo gehabt.
Perſonen und nennenswerte Sachſchäden ſind
glücklicherweiſe nicht eingetreten.
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Ein Kriegergrab.
Kirchſcheidungen. Hier wurde bei Erd-

arbeiten im Garten des Landwirts Max Tüm-
mel in 1 Meter Tiefe ein Menſchenſkelett
gefunden. Es handelt ſich zweifellos um einen
Krieger, denn ihm zur linken Seite lagen zwei
Schwerter, von dem eins über 1 Meter Länge
hat. „Außerdem befand ſich an der linken
Schulter eine Lanzenſpitze, mit der Spitze nach
oben gerichtet, die noch ziemlich gut erhalten
iſt. Den Knochen nach zu urteilen, muß der
Krieger ein großer ſtarker Menſch geweſen
ſein; der Schädbel iſt arg zertrümmert. Be-
merkenswert iſt noch, daß ſich in der Schädel-
decke ein Stück Eiſen in Form eines großen
Nagels befand, der wahrſcheinlich den Tod des
Kriegers herbeigeführt hat. Das Alter des
e wird auf mindeſtens 500 Jahre ge-

ätzt.

In Sorge vor dem Hochwaſſer.
Jeſſen. Jn den letzten Tagen iſt das Waſſer

der Schwarzen Elſter noch nicht wieder erheb-
lich geſtiegen; unweit der Mündung beträgt die
Dicke des Eiſes rund 40 Zentimeter. Man be
fürchtet, daß die bereits reichlich altersſchwache
Brücke, die von Schweinitz nach Annaburg
führt, vom Hochwaſſer abgeriſſen wird. Um
das nach Möglichkeit zu verhüten, ſind jetzt auf
Veranlaſſung der Behörden 5 Eisbrecher
angebracht worden, die die Wirkung des Eis-
ganges abſchwächen ſollen. Oberhalb von
Schweinitz iſt man eifrig dabei, die für die
Elſterregulierung benötigten Bagger und
Gerätſchaften in Sicherheit zu bringen, damit
ſie nicht bei eintretendem Hochwaſſer mit fort-
geſchwemmt werden.

Ein Aufruf der Jnduſtrie- und Handels
kammer zur Hochwaſſerge ahr.

Halberſtadt. Die Jnduſtrie- und Handels
kammer hat einen Aufruf an die Arbeitgeber
ihres Bezirks gerichtet, Arbeitnehmer, die der
Techniſchen Nothilfe angehören, bei eintreten-
der Hochwaſſergefahr ohne Nachteil für ihr
Arbeits und Lohnverhältnis zu beurlauben.
Die Kammer erwartet, daß ihr Aufruf überall
Gehör findet.

Flugzeuge zum Hochwaſſerſchutz.
Deſſan.

rium gibt bekannt, daß ſich auf Anregung des
Staats miniſteriums die Junkersflugzeug-
werke bereit erklärt haben, ihre Flugzeuge
zur Bekämpfung des Hochwaſſerſchutzes ein
zuſetzen. Jhre Aufgabe wird in erſter Linie

ſollen ſie dazu dienen, die Verbindung mit vom
Verkehr abgeſchnittenen Ortſchaften aufrecht
zuerhalten und ihnen auch in ſonſtiger Weiſe
Hilfe zu bringen, z. B. durch Abwerfen von
Medikamenten uſw.

Stipendium für den Schneekünſtler.
Aſchersleben. Der junge Bildhauer, der die

ganze Stadt durch den Beethovenkopf auf dem
Burgplatz und die Sphinxfigur auf der Herren-
breite erfreut hat, ſoll vom Magiſtrat gefördert
werden. Der Magiſtrat hat ihn dem Bildhauer
Profeſſor Wrba empfohlen, der in Aſchersleben
das Gefallenendenkmal geſchaffen hat. Außer-
dem ſetzte der Magiſtrat für den jungen
Künſtler ein Stipendium aus, um ihn weiter
ausbilden zu laſſen.

r m-T-A
Walöbranöprozeß.

Torgau. Der Tiefbauunternehmer Scherf
aus Arzberg war beſchuldigt, Brandſtiftung
verübt zu haben. Zwei ſeiner Angeſtellten,
die eine Straßendampfwalze bedienten, ſollen
die notwendige Vorſicht bei der Bedienung
außer acht gelaſſen haben, ſo daß es im Forſt
Pretzſchau zu einem Waldbrand kam, der einen
Schaden von annähernd 30000 Mark ver-
urſachte. Das Amtsgericht Dommitzſch ſprach
ihn und ſeine beiden Angeſtellten frei. Es
läuft nun noch der von der Stadt Torgan an
geſtrengte Prozeß auf Schadenerſatz.

Töölicher Unfall durch die Schußwaffe
Weimar. Jn der Schröterſtraße 534a hat ſich

ein Unglück zugetragen. Die Ehefrau des
Miniſterialinſpektors Adlung iſt, als ihr
Mann einen Revolver reinigen wollte, durch
einen Schuß getötet worden. Der Vorfall iſt
bisher noch nicht reſtlos geklärt. Nach den An
gaben des Ehemannes, der in der Nacht einſt
weilen in Schutzhaft genommen wurde, han-
delt es ſich um einen Unfall, der ſich ereignete,
als er mit der Frau gemeinſam die Piſtole
reinigen wollte. Die Getötete war 40 Jahre
alt. Zur Familie gehören zwei Kinder im
Alter von 15 und 8 Jahren.

Schweres Fernbeben.
ena, Die Jnſtrumente der Reichsanſtalt für

Erdbebenforſchung verzeichneten Donnerstag früh
um 2 Uhr 46 Minuten 44 Sekunden ein ſchweres
Fernbeben in etwa 8800 Kilometer Herdent-
fernung. Soweit es ſich aus den Aufzeichnungen
einer einzelnen Station beurteilen läßt, handelt
es ſich um ein nordpazifiſches Beben
(Aleuten). Die Bodenbewegung in Jena hielt
214 Stunden an
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Die Mieter danken öffentlich
ihrem Hauswirt.

Jena. Der Hauswirt W. hat trotz eigener
dürftiger Vorräte in Tagen ſchwerer Not ſeine
Brennſtoffe mit den Hausbewohnern in un
eigennütziger Weiſe geteilt. Seine Mieter
ſprachen ihm jetzt für dieſe menſchenfreund-
liche Handlungsweiſe öffentlich ihren Dank aus.

Ein Haſe, der aus der Hand frißt.
Stadtroda. Das idylliſch gelegene Otten-

dorf erfreut ſich ſeit einer Woche eines beſon-
deren Ereigniſſes. Jn einem Streuſchuppen

Das anhaltiſche Staatsminiſte hat dort Meiſter Lampe ſein Quartier auf-
geſchlagen. Während der Tagesſtunden ver-
bringt er unter dieſem Schutz ſeine Zeit. So-

bald aber die Dämmerung über die Thüringer
Berge zieht, verläßt das Langohr ſein Ver-
ſteck um auf dem benachbarten Gutshof ſein
Futter in Empfang zu nehmen. Nach erfolgter
Atzung kehrt das Tier dann wieder in den

der Melde- und Aufklärungsdienſt ſein. Weiter Schuppen zurück. Lampe iſt bereits ſo zutrau-

Nummer 57

lich geworden, daß er ohne die geringſte SchenAben und Kartoffelreſte aus der Hand ſeiner

Gaſtgeber frißt.

Um 20 Mark Gelöſtrafe.
Blankenburg. Vor dem r Großen

Schöffengericht ſpielte ſich am Mittwoch ein auf
regender Vorgang ab. Nach Verkündung des
Urteils gegen den Blankenburger Gaſtwirt Guſe,
der zu 20 M Geldſtrafe verurteilt wurde, brachte
ſich der Verurteilte mit einem Revolver einen
Schuß in den Unterlerb bei. Er verletzte ſich ſo
ſchwer, daß er dem Landeskrankenhaus zugeführt
werden mußte.

Der Branöſtiſter von Görmar.
Mühlhauſen. Der Brandſtifter von Görmar

iſt, wie kurz mitgeteilt, ermittelt worden. Der
Täter, Hans Richard, ein erſt 20jähriger Mann
mit etwas Großmannsſucht, hat vor Jahren
bereits in Leipzig im Verdacht der Brandſtif-
tung geſtanden. Seit dem Jahre 1928 weilte er
wieder in Görmar im Elternhauſe. Jm Sep-
tember 1928 brach im Gehöft des Gemeindevor-
ſtehers Schollmeyer Feuer aus, das das Gehöft
einäſcherte. Genau vier Wochen ſpäter wurde
das Gehöft des Landwirts Roſt eingeäſchert.
Am 22. Dezember ging das Anweſen des Gaſt-
wirts Papſt in Flammen auf. Jn der Nacht
zum 13. Februar brannten die Gehöfte der
Landwirte Fiſcher und Papſt ab, ohne daß bis
dahin die Ermittlungen nach dem Täter von
Erfolg geweſen waren. Nun ging am 4. März
beim Gemeindevorſteher ein anonymer Er-
preſſerbrief ein, in dem ſich der Brieſſchreiber
der Brandſtiftung beſchuldigte und von einer
Anzahl namentlich aufgeführter Perſonen eine
Summe von 45 000 Mark haben wollte, andern-
falls nach ſeiner Androhung in wenigen Jahren
von Görmar nicht mehr viel vorhanden ſein
würde. Von den in Görmar zufällig anweſen-
den Kriminalbeamten der Landeskriminal-
polizei in Erfurt wurde der Brandſtifter in der
Perſon des Hans Richard ermittelt. Bei
Richard ſcheint es ſich um einen Menſchen mit
krankhafter Freude am Brandſtiften (Pyro-
manie) zu handeln. Er gibt zu, in allen Fällen

mit Zeitzündung
gearbeitet zu haben, ſo daß er bei Ausbruch
des Brandes bereits im Bett lag und dort den
Feueralarm erwartete. Er eilte dann an die
Brandſtätte und beteiligte ſich in jedem Falle
an den Rettungs- und Löſcharbeiten.

Gemefnſam in den Tod.
Seeſen. Eine Liebestragödie ereignete ſich

hier. Der Oberprimaner Göbel aus Dortmund,
der hier ſeit acht Jahren die Oberrealſchule be-
ſucht, hat mit ſeiner achtzehn Jahre alten Ge-
liebten, Feldmann, auf dem Bahngleis der
Strecke a Selbſtmord begangen.
Der Schüler ſollte Seeſen verlaſſen, da ihm die
Mittel zu ſeinem weiteren Studium nicht zur
Verfügung ſtanden. Dieſer Grund ſcheint die

Leute bewogen zu haben, gemeinſam in
en Tod zu gehen. Man fand die beiden voll-

ſtändig zerſtückelt auf dem Bahnkörper. Sie
hatten ſich mit Riemen und Draht zuſammenge-
r und ſo aneinandergekettet ihren Tod er-
wartet.

Provinzial-Schützenbunö.
Magdeburg. Der Schützenbund der Provinz

Sachſen, der Aben Anhalt und Braun
ſmrig der gleichzeitig Bezirksverein des Deut
chen Schützenbundes iſt, hielt ſeine Hauptver-
ſammlung im Pſchorr-Bräu ab, die von über 100
Delegierten aus allen Teilen des Bezirkes beſucht
war.

Jn ſeinem Jahresbericht konnte der Vorſitzende
St r i ch Magdeburg auf den Zugang von 19
Geſellſchaften hinweiſen und mitteilen, daß dem
Bunde jetzt

75 Schützenvereinigungen mit 4700 Mitgliedern

angehören. Das 34. Bundesſchießen 1928 in Deſſau
wurde von über 500 Schützen beſucht. Wander-

Sowjetſpione.
Roman von K. Lechner- Werther

(Arheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale
C. Ackermann, Stuttgart.)

13. Fortſetzung) MRachdrucd verboten.)
Dort wurde es alsbald lebendig. Die

egerdiener erſchienen im Hof, ſchloſſen die
Tore, ſcheinbar um zu verhindern, daß von der
Straße aus ein ſpäter Heimkehrer in den Hof
ſehen könnte. Dann öffneten ſich die Türen
aller Garagen und Perſonenautos wurden
ſahrbereit gemacht. Dann ſchleppten die Neger
große Ballen herbei und brachten ſie in den
Autos unter. Ein Fahrzeug nach dem anderen
uhr ab; als das letzte fort war, kehrte das
erſte wieder zurück. Eine endloſe Kette.

Fürwahr, eine ſonderbare Weiſe, Waren zu
transportieren.

Sie glaubte aber zu wiſſen, was das alles
in bedeuten hatte. Schmuggelware war es,
die man nicht im Laſtauto fahren wollte, ſon
dern unauffällig nach und nach in eleganten
Kerſonenautos nach irgend einem verſteckten
Winkel des Hafens brachte, wo ſie auf Gathers
Schiffen verſtaut wurde. Der alte Yankee ver-
ſtand ſein Geſchäft. Das mußte man ihm
iaſſen

Sie beruhigte ſich wieder und ſchlief ein.
Am nächſten Morgen ließ ſie Jim kommen.

Zie war begierig zu erfahren, was er geſtern
mit den beiden Polen neuerdings verhandelt
hatte.

Sie gab ihm Geld. Er nahm es nicht. „Jch
kann kein Geld nehmen, Miß, denn ich habe
nichts zu berichten!“ ſagte er.

Sie ſtaunte: „Nichts zu berichten? Wirklich
nicht

„cein“, ſagte er, „ich habe die Polen ſeit

Sie entließ ihn, ohne weitere Fragen zu
ſtellen. Sollte ſie ſich nachts getäuſcht haben?
Faſt ſchien es ſo. Aber fie verwarf den Ge-
danken wieder. Sie kannte die beiden Polen
zu genau. Auch. glaubte ſie den einen an der
Stimme erkannt zu haben. Sollte Jim ſie
vielleicht doch betrügen?

Beim Frühſtück teilte ihr Fetras mit, daß
ſie am nächſten Tag reiſen würden. Gathers
bat ſie, Handgepäck ebenfalls fertig zu machen,
da ſeine Diener alles bereits heute abend nach
dem Schiff ſchaffen würden. Sie verſprach es.

Sonderbar war es nur, daß Gathers, der
erſt ſo verliebter Natur geweſen war, jetzt mit
einem Male ſo gar nichts tat, um ſich ihr zu
nähern und ſie abermals zu bitten, Fetras
allein reiſen zu laſſen. Der verwöhnte Milli-
onär ſchien ſich die Sache ja ſehr ſchnell über-
legt zu haben.

Nach dem Mittageſſen läutete ſie Fetras an.
Sie hatten ſich urſprünglich für den letzten
Abend noch in einem Klub verabredet. Fetras
aber teilte ihr mit, daß ſie nach der fünften
Avenue, zu Jefferſons Bureaus fahren wür-
den. Um ſieben Uhr abends ſtünden die Autos
bereit.

Lilian traute ihren Ohren nicht. „Nach der
fünften Avenue?“ fragte ſie, „ich dachte, es wäre
bloß eine Finte? Die Abſchlüſſe mit den
Banken ſind doch bereits geſtern getätigt
worden

„Das ſind ſie auch“, beſtätigte Fetras, „ſo-
gar im Beiſein Gathers. Ohne ihn wäre die
Sache niemals ſo ſchnell zu machen geweſen.
Er iſt aber der Anſicht, wir dürften die Polen
nicht mißtrauiſch machen, ſondern ſollten, wie
vereinbart, nach Jefferſon-Houſe fahren und
fingierte Verträge abſchließen. Die richtigen
hat er bereits nebſt unſerem Gepäck aufs Schiff
verladen laſſen. Es iſt eine Vorſichtsmaßregel,
die immerhin angebracht iſt.“

Sie war es zufrieden. Punkt ſieben Uhr
ſtand ſie fertig angekleidet vor dem Auto. Ga-
thers Auto, das er gewöhnlich ſelbſt zu lenken
pflegte, es ſtand nicht bereit. Sie ſtiegen in
ihren Wagen.

Fetras bedeutete ihr, Gathers habe ſich tele-
phoniſch entſchuldigen laſſen. Er ſei bereits
vorausgefahren. Dringende Geſchäfte.

Lilian hatte noch einige kleine Aufträge.
Sie frug nach Jim, er war aber nicht zu fin-
den. Auch die anderen Neger waren alle fort.
Das ganze Haus faſt ausgeſtorben. Gathers
Geſchäft ſchien zu blühen.

Sie fuhren ſchließlich ab. Die Abende wur-
den bereits kühl. Lilian ſchloß das Fenſter des
Kupees.

Fetras lachte plötzlich. „Wir haben heute
eines von Gathers Privatautos.

„Weshalb?“ meinte ſie.
Er ließ an ſeinem Fenſter eine richtige

Rolljalouſie herab, die unten in ein Schloß
einſchnappte. „Wahrhaft hermetiſcher Ver-
ſchluß.“

Sie verſuchte auch an ihrem Fenſter. „Für-
wahr, ein richtiger Roll-Laden, wie bei einem
Geſchäftsportal.“

Sie verſuchte wieder hochzuziehen.
„Es wird irgendwo eine Feder ſein“, meinte

Fetras.
Sie verſuchten, aber es ging nicht.
„Jetzt ſind wir gefangen“, lachte ſie. „Soll

ich dem Chauffeur klingeln?“
„Nein“, bedeutete er, „wir müſſen ſogleich

da ſein.“ Er knipſte Licht an, und ſie ſaßen
einander ſchweigend gegenüber.

Sie fühlte, er verlangte nach einem Wort
von ihr. Sie ſprach aber nicht. Die Situ-
ation in dieſem fahrenden Separee ſchien ihr
zu verfänglich.

Nach einer Weile taſtete er nach ihrer Hand.
Sie ließ ſie ihm. Das exmutigte ihn. Er

küßte ihre Finger. Einen nach dem andern,
Dann den Arm.

Sie entzog ſich ihm ſanft.
ſich. „Lilian!“

Jetzt ſtieß ſie ihn zurück. „Haſt du unſer
Abkommen vergeſſen

Er biß ſich auf die Lippen. „Du beſtehſt noch
darauf?“

Sie ſchwankte einen Augenblick. Dann aber
ſagte ſie trotzig: „Jawohl. Noch immer!“

Er berührte ſie nicht mehr, und ſie ſchwie-
gen beide. Das Auto hielt bald. Sie waren
in der fünften Avenue.

Sie kannten das Jefferſon-Houſe bereits,
Anläßlich einer Feſtlichkeit waren ſie einmal
da geweſen.

Der alte Jefferſon ſelbſt öffnete den Schlag
und geleitete ſie nach ſeinem Arbeitszimmer.
Es lag im Parterre.

Hier waren ſie noch nicht geweſen. Jhr
Intereſſe wurde wach.

Altertümliche Waffen hingen an den Wän-
den, Modelle von Schiffen, auf denen Jeffer-
ſon in ſeinen jungen Jahren die Welt umſegelt
hatte, Kunſtwerke aller Länder, die er von allen
ſeinen Reiſen zuſammengetragen hatte und wie
liebe Gefährten hütete und pflegte.

„Gathers iſt nicht da“, ſagte er, „er hat ſich
entſchuldigen laſſen. Wir ſollen bei offenen
Jalouſien fingierte Verträge unterzeichnen und
uns dann ein Stündchen amüſieren. Er hat
die fixe Jdee, daß wir belauert würden. Eine
Verbrecherbande, meint er, ſei am Werk, Sie
zu belauſchen. Na, wir haben alle Vorſichts
maßregeln getroffen. Immerhin wollen wir
Gathers Rat befolgen. Er iſt ein Mann, der
weiß, was er will. Und vor wenigen Tagen
erſt iſt in Oakhurſt mein früherer Sozius am
hellen Tag in ſeinem Bureau von einer frechen
Bande überfallen und eines großen Geld
betrages beraubt worden.

Da riß er ſie an
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eßen und die Mannſchaftskäm dese Schützenbundes, die 9zk8 erſten
Male ausgetragen wurden, fanden rege Veteili-

ng. Der Kaſſenbericht des Rendanten Schenk
agdeburg ergab ein zufriedenſtellendes Bild.

er Vorſitzende überreichte der Schützengilde
Burg den erſchoſſenen Wanderpokal und der
iegenden Mannſchaft 6 ſilberne Becher, ebenfalls
en drei beſten Einzelleiſtungen je einen r

bernen Becher, den dann folgenden 20 beſten
Leiſtungen je eine Medaille.

Es wurde beſchloſſen, das 35. Bundes
ſchießen nach dem vorgeleg
e ramm vom 26. bis 30. Mai in

e

s 1 undesſchießen in Köln1930 möglichſt é reich ausfalle, wurde die Ein
richtung von Sparkaſſen angeregt. Zur Ueber
nahme des 36. Bundesſchießen 1931 hatten ſich
die Büchſenſchützengeſellſchaft Eilenburg und die
Magdeburger Schützengilde gemeldet. Die end
zur Entſcheidung wurde auf nächſtes Jahr

rtagt.

Keue Steuerſätze.
Magdeburg. Die Stadtverordneten haben die

Etatsberatung Es wurden die Zuſchläge zur Gewerbeertragsſteuer auf 595 Prozent,
Lohnſummenſteuer auf 1400 Prozent, Grundver
mögensſteuer vom bebauten Beſitz auf 235 Proz.
Grundvermögensſteuer vom unbebauten Beſitz auf
250 Prozent feſtgeſetzt.

Urteil im Schymura-Prozeß,
Leipzig. Jn dem Prozeß gegen den be

kannten Schwindler Walter Schymura wegen
ſeines letzten Betrugsmanövers, das er, wie
berichtet, durch die Ratiowacht ausführte, iſt
von dem gemeinſamen Schöffengericht das
Urteil gefällt worden. Schymura wurde zu
zwei Jahren Zuchthaus und vier
Jahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt.

Ein Kraftwagen fährt
auf eine Verkehrsinſel.

Leipzig. Auf dem Bahnhofsvorplatz, gegen
über der Nikolaiſtraße, kam aus der Richtung
Gpetheſtraße eine Kraftdroſchke gefahren. Plötz-
lich trat ein unbekannter Mann in kurzer Ent-
fernung vor den Wagen. Der Führer bremſte
ſtark, ſo daß der Wagen ins Schleudern geriet
und im rechten Winkel zur Fahrtrichtung auf
die Verkehrsinſel in das dort wartende Publi-
kum hineinfuhr. 5 Perſonen wurden leicht
verletzt.

Wansleben (Errichtung eines
Ehrenmales.) Endlich ſoll auch unſere
Gemeinde zu einem Ehrenmal für die Gefalle-
nen kommen. Eine Hausſammlung iſt vom
Kriegerverein veranſtaltet worden. Nächſten
Sonntag, nachm. 5 Uhr, findet ein Kirchen-
konzert ſtatt, deſſen Ertrag für den gleichen
Zweck beſtimmt ift.

Hornburg. (Gutsverkauf.) An Gerichts-
ſtelle in Eisleben ſtand in dem Reinhold Theodor
Holzeſchen Konkurs Verſteigerungstermin an,
der ſehr zahlreich beſucht war. Das mit 406
Morgen große Gut, das mit 181 000 Mark be-
laſtet iſt, ging m Geſamtpreiſe von 330 000
Mark in den Beſitz des Bruders des bisherigen
Eigentümers, Gutsbeſitzer Fritz Holze über.

Meisberg. (Jungmädchen-Abend.)
Das war eine Feier, bei der die jungen Mädchen
mit größter Hingabe ſpielten. Der Abend be-
gann mit zwei Klaviervorträgen, denen folgte
das Märchenſpiel „Das Wunderkäſtchen“. Das
ſchwäbiſche Lied „Mei Mutter mag mi net“
brachte die Ueberleitung z einem Faſtnachtsſpiel.
Daran reihten ſich „Die luſtigen Küchenmädchen“
und „Frau Därrling und Frau Schwabelig“.

e h e r rechnen e er e

Vier Volkstänze hoben weiter die Stimmung.
Ein luſtiges Tanzlied beſchloß den Abend.

Berufswahl und Sportpflicht.
Ein Mahnwort an das deutſche Elternhanus.

Von Hans Hädicke.
Wieder verläßt in wenigen W Deutſch

lands Jugend zu Tauſenden die Schulen
Hoffnungsvoll liegt das künftige Leben vor ihr.
Sorgfältig iſt das Erziehungswerk der Schule
geweſen. Jn ſteigendem Maße beginnt ſich das
Kulturwerk einer verfeinerten und vertieften
Bildung an der heranwachſenden Jugend aus-
zuwirken, ſo daß unbeſorgt die Erwachſenen
einſtens ihr Werk in die Hände dieſer Jugend
legen können. In ſteiler Kurve geht es hinan,
dem großen Ziele eines auf den Höhen der
Menſchheit wandelnden Volkes zu. Möge da
und dort dieſes Streben durch einen Rück-
ſchlag gehemmt werden, mögen Ereigniſſe ein-
treten, die verzweifeln laſſen könnten an dem

öchſten Menſchheitsidial: die Stärke des deut-
chen Volkstums, die ungebrochenen geiſtigen

und ſeeliſchen Kräfte unſeres Volkes ſind die
Gewähr, daß jede Generation eine Stufe auf
dem Wege zur Vervollkommnung iſt.

Hand in Hand mit dem ſtaatlichen Er-
ziehungswerk wächſt auch die Fami-lienerziehung. Jmmer fürſorgender
waltet Elternliebe über der Zukunft ihrer Kin-
der. Nur vereinzelt noch läßt man ſie wild
hinaus ins Leben ziehen und auch nur dort,
wo Axrmut oder Mangel an eigener Erziehung
die Sorge um das Wohl der Kinder zurück-
hält. Jn liebevollſter Weiſe ebnen heute die
Eltern den Kindern den Weg ins Leben. Schon
bei der Berufswahl findet eine ſorgfältige
Ausleſe ſtatt, und alle Faktoren für das Fort-
kommen und die wirtſchaftliche Sicherſtellung
werden peinlichſt erwogen und die letzte Feile
an das Erziehungswerk durch weitere Bil-
dungsmittel in der Lehrzeit gelegt. Kein Volk
der Erde wendet ſoviel Sorgfalt auf die Be-
rufswahl wie das deutſche. Damit wächſt jeder
von ſelbſt in höchſtem Maße in ſeine Berufs-
pflichten hinein. Es iſt nicht mehr wie früher,
wo die Kinder, vhne gehört zu werden, einfach
ſchon lange vor der Schulentlaſſung für einen
Beruf beſtimmt waren und ihn dann mürriſch
und ohne Liebe durch ein langes Leben trugen.
Heute ſtudieren Eltern und Lehrer die An-
lagen der Kinder und verſuchen, bei der Be-
rufswahl den Neigungen derſelben gerecht zu
werden, ſo daß die Zahl der Menſchen in un-
geliebten Berufen immer mehr zurückgeht.
Welche ſittliche Kraft aber muß von einem
Volke ausgehen, wenn es in Berufsfreude und
Berufspflicht aufgeht! Muß ſich nicht ſein
Leiſtungsvermögen dadurch ſteigern?

Die Schulentlaſſenen nehmen alſo Vorbe-

dingungen mit hinaus ins Leben, die dazu bet
tragen werden und müſſen, das deutſche Volk
dem Hochſtand feinſter Menſchenbildung näher-
zubringen. Nur in einem verſagt noch das
Elternhaus. An alles hat es gedacht, nur nicht
daran, der Jugend die Bildung und menſchen-
möglichſte
Bervollkommnnng des Körpers durch Leibes

übungen
zur Pflicht zu machen, ſie daran zu erinnern,
daß die Jahre nach der Schulentlaſſung die ent-
ſcheidenden für die Geſtaltung und Entwicklung
des äußeren Menſchen ſind, und daß die äußere
Erſcheinung eine der ſchönſten Menſchheits-
gaben iſt. Hier allein iſt das Elternhaus noch
rückſtändig Die Eltern haben zum großen
Teil nicht am eigenen Leibe verſpürt, was es
heißt, durch regelmäßige Leibesübungen, durch
Sport und Turnen den Körper geſtalten und
kräftigen zu können, und daß aus ſolchem Leibe
ein vollendeteres und ſchöneres Menſchenge-
ſchlecht hervorgehen muß.

Zu den Wünſchen und Ratſchlägen der El-
ternſchaft muß die Mahnung an die Kinder
zur Sportpflicht kommen.

„Tritt einem Sportverein bei, lege deine
freie Zeit nützlich an. ſuche deine Freunde
und Freundinnen unter den edlen Jüng-
lingen und Jungmädchen, die die Reinheit
und Heiligkeit ihres Körpers erſtreben, denen
Sport mehr iſt als Wettkampf, denen Sport
Lebenuselexier iſt und die durch ihn in ihren
Berufs und Menſchheitspflichten geſtärkt und
gehoben werden.“
Alle Eltern ſollten dieſe Sportpflicht ihren

ins Leben tretenden Kindern ans Herz legen.
Mag auch hier und da die Sorge vor Ueber-
treibungen und Abwege die Elternliebe zu
einer gewiſſen Zurückhaltung veranlaſſen, ſie
ſollten aber immer eingedenk bleiben, daß es
nichts im Leben gibt, was den Eltern die
Glückſeligkeit ihrer Kinder garantieren könnte.
Die Mahnung, Sport und Turnen zu treiben,
ſollte unter den Elternwünſchen und Eltern-
ratſchlägen mit an erſter Stelle ſtehen, denn
ohne Geſundheitspflege und Geſundheitserhal-
tung gibt es kein Werden und Wachſen im be-
ruflichen Leben. Eine vernünftige ſportliche
Betätigung gehört zum Lebensſtandard eines
Kulturvolkes!

RiegerRichli nicht zu ſchlagen.
Auch nach Ablauf der ſechſten Nacht verließen

die meiſten Zuſchauer unbefriedigt die Halle,
denn abgeſehen von einigen belangloſen Plänke-
leien kam keine rechte Jagd zuſtande, und zwar
durch die Schuld von Rieger--Richli, die faſt
jeden Vorſtoß abbremſten. Beſonders Rieger
wurde dieſerhalb von den empörten Zuſchauern
mit wenig ſchmeichelhaften Worten bedacht

Auch am letzten Nachmittag ereignete ſich nichts
von Belang. Jm 25er Tempo wurde Runde um
Runde zurückgelegt; die einzige Abwechſlung
brachten die Punktkämpfe, in denen ſich ganz be
ſonders das Spitzenpaar auszeichnete.

Jn der Sportarena in der n
ging geſtern abend das 6. Breslauer Sechstage-
rennen zu Ende. Dem Schlußakt wohnten etwa3000 Zuſchauer bei.

Das Ergebnis lautet: 1. 502Punkte; 2. Ehmer--Kroſchel, 174 Punkte, eineRunde zurück; 3. Knappe--Miethe, 249 Punkte,
wei Runden o 4. Raynaud--Dayen, 146

Punkte, drei Runden zurück; 5. Junge--Sku-
pinſli, 245 Punkte, vier Runden zurück; 6. Preuß
—-Reſiger, 205 Punkte; 7. Lehmann--Rielens,
116 Punkte; 8. Behrendt--Manthey, 53 Punkte,fünf Runden zurück; 9. Coupry Cordier, 226
Punkte. Die von dem ſiegreichen Paar zurück-
gelegte Geſamtſtrecke beträgt 3 604, 200 Kilometer,

Hirſchfeld in Berlin.
Am vierten Polizei-Hallenſportfeſt, das am

Dienstag, 12. März, im Berliner Sportpalaſt ab
ewickelt wird, nehmen eine ganze Reihe erſter
räfte teil, darunter Emil Hirſchfeld-Allenſtein,

der Weltrekordmann im Kugelſtoßen, Körnig
und Lammers, die zu einem neuerlichen Revpanche-

w antreten, r Schoenemann, Schmidt
uſw. Aus der Fülle Darbietungen verdient
auch der er er e re Beachtung, als
ch Vertreter der verſchiedenſten Polizeien im
örtlichen Wettkampf gegenüberſtehen. Wien,Sang Sachſen, Heſſen, wer Berlin und

andere Polizei La esverbände haben für dieſen
Wettbewerb genannt.

Fußballkampf Berlin Mailand.
Die deutſchen Beziehungen zum italieniſchen

Fußballſport beſchränkten ſich, abgeſehen von
wenigen Vereinsſpielen, bisher auf zwei
Ländertreffen, die auch noch jüngeren Datums
ſind. Jn beiden Treffen zog die deutſche
Nationalmannſchaft den kürzeren. Jn Mai-
land wurde Deutſchland am Neufahrstage
1923 mit 1:3 Toren geſchlagen, das Rückſpiel
im November 1924 in Duisburg ſah die Jta-
liener knapp mit 0:1 Toren erfolgreich. Eine
gute Gelegenheit, den ZJtalienern zu zeigen,
auf welcher Stufe der deutſche Fußballſport
heute ſteht, bietet ſich bei dem am kommenden
Sonntag zur Entſcheidung gelangenden
Städtetreffen Berlin gegen Mailand, das im
Berliner Poſtſtadion ausgetragen wird.

Die Italiener gelten heute als Fußball-
künſtler. Und nicht mit Unrecht. Jn Amſter
dam wurden ſie Europameiſter, die Länderſviele
der letzten Zeit ſahen Jtalien meiſt erfolgreich.
In techniſcher Hinſicht ſind alle Spieler hoch
entwickelt, dabei iſt ſehr viel Wert auf
Schnelligkeit gelegt, und, was nicht zu unter-
ſchätzen iſt, ſie kämpfen durchweg mit Tempera-
ment und Begeiſterung, echt ſüdländiſcher Be-
geiſterung, die ſie leider allerdings auch oft zu
Entgleiſungen verleitet. Mailand iſt neben
Turin und Bologna eine Hochburg des italie-
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niſchen Fußballſports. Die Mailänder Mann-
ſchaft enthält nur Spieler allererſter Klaſſe,
Man darf ſich alſo auf einen Kampf von hohem
Niveau gefaßt machen.

Der V. B. B. hat natürlich alles getan, um
dieſem Gegner eine äußerſt ſtarke Mannſchaft
entgegenſtellen zu können. Aus der bereits
nominierten Elf wurden Strohwig (Tennis
Boruſſia) und Müller (Hertha BSC.) heraus-
genommen und durch Kirſei (Hertha/ BSC)
bzw. Otto (Tennis Boruſſiag) erxſetzt, ſo daß die
Berliner Elf jetzt folgendes Ausſehen hat:
Müller; Wilhem Brunke; Otto, Schulz, Völker;
Ruch, Sobek, Herberger, Kirſei, Raue.

Von der Mailänder Mannſchaft
weiß man bisher nur eine ungefähre Aufſ-
ſtellung. Es werden ſechzehn Spieler entſandt,
darunter der in vielen internationalen Treffen
erprobte Verteidiger Allemandi, der unermüd-
liche rechte Läufer Pietroboni und die beiden
famoſen Stürmer Conti und Rivolta. Gegen

erzielen, würde dem Berliner Fußballſport zu
erneut hohem Anſehen verhelfen. Geleitet wird
das Spiel von dem als erfahrener Unpartei,
iſcher geſchätzten Engländer S. F. Rous.

Deutſche Tennisſpieler im Süden.
Beim Turnier in Mentone wurde vor allem

das gemiſchte Doppelſpiel um den „Pokal der
Nationen“ weitergefördert. Frau v. Rez-
nicek-Kuhlmann behielten nach ſchönem
Kampf mit 3:6, 6:3, 6:3 über das ſchweizeriſche
Paar, e Payot Aeſchlimann, die Oberhand,
Cilly Außem-Prinz zu Schaumburg Lippe wur
den dagegen von dem engliſchen Paar Mr.
Covell-Rogers 6:0, 8:6 ausgeſchaltet. Miß
Morrill-Coen (Amertka) warfen das ungariſche
Paar, Frau Weinerv. Kehrling 7:5, 7:5 aus dem
Rennen, Mme. Marjollet-Cochet (Frankreich) un
Mrs. Satterthwaite-Hillyand (England) ſind
bereits bis in die Vorſchlußrunde vorgedrungen.

Unter den „letzten Acht“ im Herreneinzelſpie
befindet ſich neben Matejfka, Artens, v. Kehrlinz
de Stefani, Hillyard Pelers und Worm auch der
Deutſche Kuhlmann, der den Amerikaner Weſt
macott mühelos hinter ſich ließ. Bei den Damen
b alle drei deutſchen Teilnehmerinnen, Frl
Iußem, Frau v. Reznicek und Frl. Peitz noch i

Wettbewerb.

Preußen Stettin hat ſeinen beſten Lang
ſtreckenläufer verloren, denn Kapp iſt nach Mün
chen verzogen und wird in dieſem Jahre für
München 1860 ſtarten.

„Gemütliche Gegend!“ lachte Lilian. Sie
ſah ſich im Zimmer um. Es lag im Parterre.
Zwei Fenſter gingen in einen Hof, der von
rieſigen Bureauhäuſern umſchloſſen war. Sämt-
lich Kanzleien Jefferſons. Jetzt allerdings,
nach Geſchäftsſchluß, wie ausgeſtorben. An
der ſeitlichen Wand des Zimmers befand ſich
ein großer Erker. Er mündete nicht in den
Hof, ſondern auf die Straße, denn das Ar-
beitszimmer lag neben einer Mauer, die den
Hof von dem Vorbanu trennte, in dem ſich das
Zimmer nebſt einigen wenigen Privotkontors
befand.

Jefferſon brachte Whisky. „Marke Gathers“,
bedeutete er lachend. Sie tranken ungeniert,
und vhne die Vorhänge zu ſchließen; denn auf
der Schnapsflaſche klebte eine verlogene Limo-
nadenetikette.

„Das iſt ebenfalls Gathers Erfindung'“,
ſagte Jefferſon. „Die Kellner haben in letzter
Zeit ſchon die Frechheit, in öffentlichen Lokalen
dieſe famoſen „Limonaden“ zu ſervieren. Jch
habe überdies oft genug beobachtet, daß dieſe
Fläſchchen auch von jenen Damen, welche für
das Alkoholverbot Stimmung gemacht haben,
ſehr häufig bevorzugt werden.“

Er reichte eigenhändig Zigaretten herum,
ſteckte ſich dann ſelbſt eine Zigarre an und
ſuchte in ſeinen Schreibtiſchfächern.

„Jetzt müſſen wir irgend einen alten aus-
rangierten Akt haben, der einem Vertrag ähn-
lich ſieht. Ah, hier haben wir ſchon etwas.“
El zog einige verſtaubte Bogen aus einem
entlegenen Fach und las flüchtig die Ueber-
ſchrift.

„Ein zehn Jahre alter Koſtenvoranſchlag
zur Errichtung neuer Anſtalten an den Ham-
burger Docks in Hoboken Sie können
ruhig unterſchreiben. Es verpflichtet zu nichts.“

Sie ergötzte ſich an dem Text, unterſchrie-
3.

ben mit großer Feierlichkeit und reichten ſich
donn gerührt die Hände.

„Fein haben wir dieſe Komödie geſpielt,
was?“ lachte Jefferſon. „Die Hobokener An-
ſtalten ſind überdies in den ſeit Abfaſſung die
ſer Koſtenrechnung verfloſſenen zehn Jahren
noch immer nicht gebaut worden.“

Sie legten die Bogen umſtändlich in Lilions
Aktenmappe.

Währenddeſſen ſah Lilian durchs Fenſter
auf die Straße. Da war es ihr, als ob draußen
in der inzwiſchen eingebrochenen Dunkelheit
ein Mann durch die Scheiben lugte.

Sie war ihrer Sache nicht ſicher und blickte
verſtohlen nochmals hin. Aber der Kopf war
verſchwunden.

Sollte man ſie wirklich beobachten Eigent-
lich war es zu erwarten. Die Polen wußten
doch, daß heute hier Vertragsabſchluß ſein
ſollte. Wenn ſie ſich nicht geirrt hatte, war
wohl ein Ueberfall auf ihr Auto zu erwarten.
Die Polen würden ſicher alles daran ſetzen, ſich
in den Beſitz ihrer Mappe zu bringen. Das hatte
an ſich nichts zu bedeuten, da die Akten falſch
waren. Wäre ſis allein geweſen, ſie hätte ſich
die Mappe gerne entreißen laſſen und wäre
mit leeren Händen nach Manhattan zurückge-
kehrt. Aber Fetras ſaß im gleichen Auto. Es
würde ſicher zu einem Handgemenge kommen.

Sie griff nach ihrem Kleid. Jhr Brow-
ning fehlte. Hatte ſie ihn nicht eingeſteckt? Er
ſteckte doch immer in dem kleinen Täſchchen.
Möglicher Weiſe hatte ſie ihn in der Eile in
die Handtaſche verpackt, die noch auf ihrem
Zimmer lag. Sie verſchwieg vorläufig die ge-
machte Bevobachtung.

Jefferſon trank ihnen zu. Dann erklärte
er ihnen ſeine Raritäten an den Wänden, alle
Schiffe, Nippes und Waffen.

Beſonders die letzteren intereſſierten Liltan.
Wertvolle Stücke waren darunter, fein ziſe-

lierte Dolche aus dem fernen Orient, die edel-
ſteinbeſetzten, krummen Säbel zweier Sultane,
deren Gaſt Jefferſon geweſen war, indianiſche
Waffen, Blasrohre afrikaniſcher Negerſtämme,
in deren Gewalt er ſich mehrmals befunden
hatte, ein wahres Arſenal.

Lilian nahm jedes einzelne Stück von der
Wand, las die fremöſprachigen Gravierungen
und ſchätzte den Wert der Edelſteine an den
Griffen

Zuletzt griff ſie nach einigen unſcheinbaren
Dolchen, welche, abſeits von den anderen Waf-
fen, ziemlich hoch oben hingen.

Da riß Jefferſon ſie zurück. „Berühren Sie
dieſe Klingen nicht“, rief er ihr zu, „ſie ſind
ſtark vergiftet! Eine einzige Ritzwunde, und
Sie ſiechen langſam dahin. Kein Arzt der
Welt kann Sie mehr retten.“

Sie ſah ihn ungläubig an.
ernſt.

„Dieſe Meſſer habe ich von einem an die
hundert Jahre alten Götzenprieſter tief im Jn-
nern der Mandſchurei erſtanden. Jch habe
ſeine beiden Enkelſöhne aus den Klauen des
dort ſehr zahlreich auftretenden Räubergeſin-
dels gerettet, und wir ſchloſſen Blutsfreund-
ſchaft nach mongoliſcher Sitte. Als ich ihn
wieder verließ, ſchenkte er mir dieſe unſchein-
baren Meſſer. Sie waren ein Heiligtum in
ſeiner ſeit einem Vierteljahrhundert ausgeſtor-
benen Sekte, deren letzter Prieſter er geweſen
war. Die Gläubigen dieſer Sekte hatten allen
Fremden den Tod geſchworen. Seit Jahr-
hunderten waren Menſchenopfer dort Sitte.
Bis in die jüngſten Tage noch. Als dieſe
Opfer von der Regierung verboten wurden,
erſannen die Fanatiker ein anderes Mittel,
ihrem heiligen Kult zu dienen. Sie ritzten
ihre Opfer im Schlaf mit den heiligen Meſſern,
deren furchtbares Gift ihr Prieſter ſelbſt
braute. Unzählige Fremde, insbeſonders Euro

Er aber blieb

päer, ſtarben auf dieſe Weiſe. Niemand ver
mochte die Todesurſache zu ergründen. Bis
eines Tages ein engliſcher Detektiv der Sache
auf die Spur kam. Die gefährliche Sekte
wurde aufgehoben und ſtarb im Lauf der Jahr
zehnte ſchließlich aus. Die heiligen Meſſe
aber waren und blieben verſchwunden. Nie
mand vermochte ſie aufzufinden. Schließlie
kamen ſie auf die erwähnte Weiſe in mein
Hände. Jch habe die Wirkung des Giftes e
großen Tieren ausprobiert. Sie iſt unfehlban
Und das SHlimmſte iſt, daß es kein Gegengiſ
gibt, dieſe Wirkung aufzuheben. Zu minde
keines, das uns Europäern bekannt wäre. Ha
es jemals eins gegeben, ſo hat der alte Prie
ſter dieſes Geheimnis mit ins Grab ge
nommen.“

Mit heimlichem Schauern betrachtete Lilia
die ſpitzen Dolche. Wievielen Menſchen mochte
ſie ſchon den Tod gebracht haben?

Sie nahm einen vorſichtig in die Hand.
Jn dieſem Augenblick wurde die Tür au

geriſſen, und Jim ſtürzte herein.
Sie ſtaunte, ihn hier zu ſehen.
„Jch habe den Polen nachſpioniert“, rief

„ſie ſind auf der Straße. Sie haben Sptefß
geſellen mitgebracht und planen ſicher eine
Ueberſall. Sie dürfen nicht auf der Straße
Auto ſteigen. Jch habe den Wagen nach der
Hof fahren laſſen. Das beſte iſt, Sie fahre
ſofort weg.“

Jefferſon war beſtürzt. Fetras nahm, oh
ein Wort zu verlieren, ſeinen Hut und reich
Jefferſon die Hand. „Auf Wiederſehen.“

Lilian griff nach ihrer Mappe. Da fiel iß
das vergiftete Meſſer ein. Sie hatte es uo
in der Hand. Raſch entſchloſſen verbarg ſie
in ihrem Kleid. Sie mußte eine Waffe habe
Und es blieb auch keine Zeit zum Ueberlege
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twicklung eines Konflikts und deſſen Löſung
ſo oder ſo. Aber von Handlung kann man

ei dieſem Spiel eigentlich nicht ſprechen. Das
ſtück i ein Seelengemälde, m
us einem tief verdüſterten Gemüt. Seine
Zirkung auf die Hörer iſt mehr niederdrückend
s erſchütternd. Die Menſchen, beſſer die

figuren, die der Dichter auf die ſtellt,
nd Ausdrucksformen ſeines verbitterten Peſſi
ismus und höchſter Menſchenverachtung, Er

eugniſſe einer Nietzſche-kranken Phantaſie.
Chriſtian Wach hat ſeine alte, geizige, reiche

Tante r Jahre lang unter ſeeliſchen
Qualen gepflegt und nach ihrem Tode ihr Ver-
nögen geerbt. Er führt das Leben eines Ein
ſtedlers, der allein ſeinen Büchern lebt und nach
zußen eine großzügige Wohltätigkeit betreibt,
hie ſein Millionenvermögen allmählich dezi-
niert. Die Oeffentlichkeit überhäuft ihn dafür
nit Ehren und Auszeichnungen aller Art. An
einem Geburtstage erſcheint der Oberbürger-
meiſter der Hauptſtadt, die ihn beherbergt, und
überbringt ſeine Ernennung zum Ehrenbürger.
Ein Abgeſandter des Monarchen überbringt ihm
einen hohen Orden, was alles den Ausgezeich-
neten peinlich und widerwärtig berührt. Aber
als letzter r erſcheint EChriſtiansVetter uſtus, ehemaliger Offizier, jetzt
Kriminalkommiſſar, der ihn auf Grund ſchwer
belaſtender Korreſpondenz mit einer chemiſchen
Fabrik, die ihm als angeblichen Apotheker
wenige Wochen vor dem Tode der Tante ein
Quantum tödlicher Gifte lieferte, des Gift-
mordes an ſeiner verſtorbenen Wohltäterin be
ſchuldigt und verhaftet.

Um dieſen aus Neid, Haß, Rachgier und
Habſucht geborenen Konflikt der Vettern dreht
ſich das ganze Stück. Als Chriſtian Wach, der
eingeſtanden hat, daß ihn Mordabſichten beſeelt
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hatten, daß aber ein Schlaganfall ihrem Leben
ein Ende gemacht, und nachdem die Unter-
ſuchung der Leichenreſte keinen Anhalt für
einen Giftmord ergeben haben, vom Schwur-
gericht freigeſprochen und aus der Unter
ſuchungshaft entlaſſen iſt, häufen ſich neue
Ehren auf ſein Haupt. Der Vetter Juſtus
bittet ihn reumütig um Verzeihung, wird aber
von Chriſtian auf eine Probe geſtellt, die er

ſeiner wahrhaften inneren Einſtellung von
Haß und Habgier nach nicht beſteht. Die auf
dieſe Enthüllung ſeiner wahren Geſinnung
folgende leidenſchaftliche Auseinanderſetzung
zwiſchen den beiden Vettern führt für Chriſtian
einen Schlaganfall herbei. Die treue alte Anne,
ſeine Haushälterin, mahnt ihn, vor dem Tode
ſein Gewiſſen zu erleichtern, wenn er eine
Schuld auf ſich genommen habe. Er aber ver-
neint den Mord, der Tod der Tante ſei durch
Gott herbeigeführt. Damit ſtirbt er und Anne
weiſt dem gierigen Juſtus die Tür, als dieſer
ſie zwingen will, Chriſtians Bekenntnis ihm
auszuliefern.

Das Stück wird getragen von Chriſtian
Wach, deſſen Rolle durch Eugen Klöpfer eine
geniale, gelegentlich dämoniſche Verkörperung
fand. Die zerriſſene Seelenſtimmung, ſein
Ekel vor den Menſchen, unter denen er nur der
ſchlichtgläubigen Anne Vertrauen ſchenkt, wurde
in packender Weiſe zur Darſtellung gebracht.
Sein Gegenſpieler Juſtus (Franz Schaf-
heit lin) wußte ſeiner Franz Moor Rolle
im allgemeinen trefflich gerecht zu werden. Die
übrigen Figuren des Stückes ſind nur Staffage
und Chor. Fhre Darſteller boten einſchließlich
Annemarie Steinſieck als Anne, ihr Beſtes.

Der Beifall war lebhaft und herzlich und es
mangelte nicht an zahlreichen Hervorrufen.

„Emi'ſa Galotti“.
e. Neuröſſen. Das 2. Anrecht hat ſeinen 6.

und zugleich letzten Unterhaltungsabend am
Montag, 11. März, 20 Uhr. Zur Aufführung
gelangt „Emilia Galotti“, Trauerſpiel in 5
Aufzügen von G. E. Leſſing; Gaſtſpiel des
Alten Theaters, Leipzig. Außer Anrecht
werden am Freitag, 15. März, zwei Filmvor-
führungen geboten, nachmittags 16 Uhr für
Schüler (20 und 30 Pf.), abends 20 Uhr für Er-
wachſene (50, 80, 100 Pf.). Der Hauptfilm zeigt
„Die Seeſchlacht bet Corenel und den Falk-
landsinſeln“/. Das Werk wurde unter Mit-
arbeit deutſcher und engliſcher Sachverſtändiger
hergeſtellt. Es iſt ein Heldenlied von Sieg und
Untergang des deutſchen Kreuzergeſchwaders
Graf Spee. Jm Beiprogramm gibt es außer
einer Wochenſchau den Kulturfilm „Jm Stru-
del des Verkehrs“.

Beſtandene Prüfung.
k. Neu-Röſſen. Vor der Prüfungskommiſ

ſion der Regierung zu Merſeburg beſtand am
Dienstag der an der hieſigen Siedlungsſchule
beſchäftigte Lehrer Krahmer die zweite
Lehrerprüfung mit dem Prädikat „gut“.

Beleidigung, Beörohung, Vötigung
130 Mark Gelöſtrafe.

s. Bad Lauchftädt. Der Dachdecker K. F. aus Schaf
ſtädt hatte einen Jltis auf fremdem Jagdgebiet ge
fangen und wurde zu 5 M. oder 1 Tag Haft ver
urteilt. Der Arbeiter G. M. aus Neubiendorf
Meckerling ſtand wegen geſetzwidrigen Kaninchenfangs
vor dem Strafrichter und wurde zu 5 M. oder 1 Tag
Haft verurteilt. Die Arbeiterin L. K. aus Schafſtädt
wurde des Wäſche und Kleiderdiebſtahls nicht ſchuldig
befunden und freigeſprochen. Der Autoführer D. aus
Halle wurde wegen ungeſetzlich ſchnellen Fahrens in
Schafſtädt zu 30 M. verurteilt. Der Handelsmann
F. G. aus Schafſtädt wurde wegen Beleidigung, Be
drohung und Nötigung zu insgeſamt 130 M. oder ent
ſprechender Haft beſtraft. Jn einer Privatklageſache
der Arbeiter St. gegen Sch., beide aus Schafſtädt,
wegen Beleidigung, wurde Sch. zu 50 M. Geldſtrafe
verurteilt. Ebenfalls in einer Privatklageſache des
Arbeiters L. gegen den Arbeiter S., beide aus Lauch-
ſtädt, wurde letzterer wegen Beleidigung mit 20 M.
oder 2 Tagen Haft beſtraft.

Verſammlung der Bienenzüchter
Keuſchberg. Am Sonntag, dem 3. März,
hielt der Jmkerverein Keuſchberg in Craßlau
ſeine diesjährige Hauptverſammlung ab. Rech-
nungslegung, Vorſtandswahl und andere Ver-
einsangelegenheiten waren bald erledigt, da ſich
alles in beſter Ordnung befand. Mehr Zeit
nahmen die Satzungsänderungen und die Auf-
ſtellung eines Arbeitsplanes für 1929 in An-
ſpruch. Die Vereinsarbeit wird ſich haupt-
ſächlich der Bienenzucht wiömen. Jn jedem

Ausſchmückung der neuen Frieöhofskapelle.
Aus der Kirchengemeindeverſammlung.

a. Mücheln. Der Beſuch auch der dies-
jährigen Gemeindeverſammlung der Kirchen
gemeinde Mücheln war nur ſchwach.
Heinemann, der die Verſammlung eröff-
nete, gab den Jahresbericht. Als beſonders be
merkenswertes Ereignis des vergangenen
Jahres wurde der Bau und die inweihung der Friedhofskapelle her-
vorgehoben.

Bürgermeiſter Heine erwähnte, daß es
durch einen Gelegenheitskauf möglich geweſen
ſei, zwei Kandelaber für die Kapelle preiswert
zu beſchaffen. Die Anſchaffung eines Harmo-
niums durch die Stadt iſt vorgeſehen. Die
Verſammlung beſchloß, an die Stadt wegen der
weiteren Ausſtattung des Raumes mit Altar-
behang, Leuchtern und Kruzifix heranzutreten.

Nach Vorlegung des Haushaltsplanes ent-
ſpann ſich eine längere Ausſprache über die

Kirchenſtenern,
Die Notwendigkeit der Orgelinſtandſetzung
wurde allgemein anerkannt, die Ausführung
wegen der etwa 3000 Mark betragenden Koſten
jedoch noch zurückgeſtellt. Jm Vorjahre waren
12 Prozent zur Einkommenſteuer als Kirchen
ſteuer erhoben worden. Man wird auch in

Monat einmal kommen die Mitglieder zu ge-
meinſamer Arbeit zuſammen. Vorträge werden
gehalten, Gedanken und Meinungen aus-
getauſcht, Standſchauen mit praktiſchen Arbeiten
veranſtaltet, ſo daß dadurch eine rationelle
nutzbringende Jmkerei ermöglicht wird.

Vom Ruto überfahren.
Schkopau. Eine Frau aus Halle wurde von

einem Auto überfahren. Sie kam von Sand-
corbetha und war auf dem Wege zur Straßen-
bahnhalteſtelle. An der Ecke der Garten-
ſtadt Schkopau kam ein Lieferwagen aus
der Richtung Merſeburg und gab Signale. Die
Frau erſchrak, glitt auf dem Schnee aus und
kam unter die Räder. Der Führer des Wagens
nahm ſich der Frau an und brachte ſie nach
Halle zum Arzt. Ein Knöchelbruch war die
Folge dieſes Unfalls.

Oberinſpektor Mann
Benkendorf. Am Mittwoch verſtarb nach

R werep Leiden der Oberinſpektor Wilhelm
ann auf dem Rittergute Benkendorf im Alter

von 75 Jahren, kurz nach ſeinem 75. Geburtstage.
Der Verſtorbene war 52 Jahre im Dienſte der
Familie von Zimmermann. eit über den Kreis
des ten Ding hat man ihn kennen und S
elernt und ſein gerades Fer tte ihm die
uneigung aller verſchafft, ſo daß ſein Andenken

noch lange lebendig bleiben dürfte.

Gasfernverſorgung Kanaliſatfon.
Wichtige Fragen im Bürgerbund.

Lützen. Die kürzlich abgehaltene Verſammlung des
hieſigen Bürgerbundes beſchäftigte ſich mit den
dringenden Gegenwartsfragen über Gasfernverſorgung
und Kanaliſation. Dem erſteren Punkt, Gasfern
verſorgung, ſtand man im allgemeinen nicht ab-
lehnend gegenüber, da ja die Gasgeſellſchaften das Gas-
rohrnetz unentgeltlich bis an jedes Hausgrundſtück legen
würden, und auch kein Hausbeſitzer unbedingt ver
pflichtet wäre, Anſchluß zu nehmen. Ein Kubikmeter
Gas würde ſich nach den jetzigen Berechnungen auf
22 Pf. ſtellen. Der folgende viel ſchwierigere Punkt,
Kanaliſation betr., ergab eine rege Ausſprache. Es
wurde von dem Vorſitzenden mitgeteilt, daß das Bau
projekt nach einem vorläufigen Koſtenanſchlage, von
Herrn Baurat Brinkmann (Halle) ausgeführt, 800 000
Mark beträgt. Die Ausführung iſt ſo gedacht, daß ſie
in drei verſchiedenen Teilen im Stadtbezirk nach und
nach durchgeführt werden könnte. Eine Kläranlage ſoll
nach dieſem Projekt auf dem Winklerſchen Plane am
Schweßwitzer Wege errichtet werden. Die Koſten für
die erſte Hauptabteiluig mit Kläranlage betragen zirka
280 000 Mark. Die Verſammlungsteilnehmer waren
natürlich nach Bekanntgabe der vorſtehenden Zahlen
außerordentlich überraſcht und wird es im allgemeinen
kaum für möglich gehalten, daß ein derartig groß-
zügiges Projekt, wenn auch nur nach und nach, bei der
heutigen ſchweren wirtſchaftlichen Not durchgeführt
werden kann, denn ein großer Teil der Belaſtung
würde ja zweifellos wieder auf die Steuerzahler der
Stadt fallen. Mit beiden genannten Punkten wird ſich
die Stadtverordnetenſitzung zu befaſſen haben.

Wie ſag ſich's meſnem Kinde?
Vortrag von Pfarrer Röſſing (Magdeburg).

Starſiedel. Jm Rahmen der kirchlichen Woche, deren
Darbietungen über den ganzen Kirchenkreis Lützen
gehen, mußten hier in Starſiedel die für Sonntag an-
geſetzten Veranſtaltungen leider ausfallen wegen Be
hinderung des in Ausſicht genommenen Redners. Am
Montag war dann der Leiter des Volksmiſſionsdienſtes
der Provinz Sachſen, Herr Pfarrer Röſſing aus
Magdeburg, anweſend, der zunächſt Lichtbilder aus den
Pfeifferſchen Stiftungen in Magdeburg Cracau zeigte
und anſchaulich von den großen Werken der chriſtlichen
Barmherzigkeit der Jnneren Miſſion erzählte. Am
Abend um 7.30 Uhr ſprach er im geheizten Gaſthof-
zimmer über das ſchwierige Problem der ſerxuellen
Aufklärung „Wie ſage ichs meinem Kinde die zahl
reiche Verſammlung von Eltern und Erziehern lauſchte
mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit den Ausführungen,
in denen er in außerordentlich geſchickter und vor-
nehmer Weiſe den heiklen Gegenſtand zu behandeln
wußte. Am Dienstagabend zur ſelben Zeit and am
ſelben Ort ſprach Herr Superintendent Dr. Hage-
meyer (Lützen) über „Kirche und Völkerverſöhnung“,
d. h. über die großen modernen Beſtrebungen der
Einigung wenn nicht der Staaten, ſo doch der Chriſten-
heit auf dem gemeinſamen Grunde des gemeinſamen
Glaubens. Da der Redner ſelbſt als tätig innerhalb
dieſer Bewegung ſteht, vermochte er aus dem reichen
Schatze eigener Erfahrung und Erlebniſſe zu ſchöpfen
und damit die große Zuhörerſchar überaus zu feſſeln;
gute Lichtbilder von ſeiner Englandreiſe ergänzten
er auf das glücklichſte. Eine Sitzung der kirchlichen
Körperſchaften beſchloß den Abend. Jn dieſer Sitzung
wurde zum weltlichen Synodalvertreter Herr Guts
beſitzer Niele gewählt zu ſeinen Stellvertretern die
Herren Lehrer Rößemann und Gutsbeſitzer Ecke.

Den rm gebrochen.
Schkeuditz. Verunglückt iſt am Dienstagnachmittag

in der Mühlſtraße Frau L. von hier. Sie ſtürzte in
folge der Glätte und zog ſich dabei einen Unterarm-
bruch zu. Frau L. mußte ſich in ärztliche Behandlung
begeben.

dieſem Jahre mit dieſem Ertrag auskommen,
fraglich war nur, ob nicht durch Zuſchläge zu
den Realſteuern eine Senkung der von der Ein-
kommenſteuer zu erhebenden 12 Prozent ge-
rechter, weil ſozialer, ſei.

Bürgermeiſter Heine empfahl, dieſen Weg
einzuſchlagen, und zwar nicht erſt, wie vor
geſchlagen, im nächſten Jahre, ſondern ſogleich,
da im anderen Falle mit einer ſtarken Oppo-
ſition von ſeiten der Gewerbetreibenden zu
rechnen ſei. Dem traten die Kirchenderord-
neten Rothkähl und Temme entgegen.

Man beſchloß, wieder

t2 Prozent
zu erheben und die Vorbereitungen zu treffen,
um im nächſten Jahre falls nicht eine all
gemeine Aenderung in der Erhebung der Kir-
chenſteuern erfolgt die Realſteuern ebenfalls
mit heranzuziehen. Das bisher mit 2 Mark
erhobene Kirchengeld ſoll 2-10 Mark betragen.

An die Stelle des verſtorbenen Synodalver-
treters Lerche und des ausſcheidenden Bürger-
meiſters Heine wurden in die Synode neu ge-
wählt die Herren E. Fahr und K. Hoh-

z

mann.

300 Rrbeitsloſe.
Aus der Gemeindevertreterſitzung.

Dank verhältnismäßig ruhiger und
L icher Verhandlungen wurde die vorliegende

agesordnung, erweitert durch je einen mit der
Dringlichkeit ausgeſtatteten r der Sozial
demokraten und Kommuniſten, tr. Arbeits
loſenunterſtützung und Auflöſung des Gemeinde
en in knapp zwei Stunden erledigt.

an beginnt mit dem Vortrag eines Vertreters
Prüfung der Gemeindekaſſenrechnung für

107 338 RM Ausgaben auf, ſchließt demnach mit
einem Ueberſchuß von 7592 RM. ab. Da Be-
anſtandungen über den abgebenenen Rechnungs-
bericht nicht vorlagen, n der Rechnungsführer
Entlaſtung. Nach Neufeſtſetzung der Gehaltsbezügevon zwei Verwaltungsbeamten wird beſchloſſen
auch r das kommende Rechnungsjahr die

ſumme als Bemeſſungsgrundlage für die Ge-
werbeſteuerveranlagung heranzuziehen. Die Aus-
ſprache über die Bekämpfung der drohenden Hoch-
waſſergefahr baſiert im weſentlichen v einer
Verfügung des Landrats. Der ſozialdemokratiſche
Antrag, der Not der Erwerbsloſen durch Zu-
teilung von Briketts und Brot etwas zu ſteuern,
r überall ein warmes Herz. Recht bedenklich
timmt die hohe Zahl der Arbeitsloſen: von den
3000 Einwohnern ſind über 300 aus dem Pro-
duktions e ausgeſchaltet. Um fühlbar zu
helfen, bedarf es daher erheblicher Mittel. Da
vorläufig nur gegen 800 RM. zur Verfügung
ſtehen, wird es leider kaum angängig ſein, überall
lindernd einzugreifen Berechtigten Anwillen
erregt die Mitteilung des Vorſitzenden, daß vom
Kreistag vor einiger Zeit der hieſigen Gemeinde
ungefähr 200 RM zur Verteilung an Bedürftige
überwieſen worden ſeien, während z. B. Wehlitz
360 RM. und Schkeuditz etwa 3000 RM. zuge-wieſen erhalten hätten. Ein Rededuell gen
Kommuniſten und Sozialdemokraten löſt r
kommuniſtiſche Antrag aus, das Gemeindeparla-
ment aufzulöſen unt. Neuwahlen (Gemeindever-
tretung und Gemeindevorſteher) vorzunehmen.
Die Kommuniſten ſtützen ihren Antrag mit einer
entſprechenden Entſchließung, die in einer am
6. Februar ſtattgefundenen ſogenannten Ein
wohnerverſammlung angenommen worden iſt. Die
beſſere Einſicht bricht ſich Bahn und läßt den An
trag gegen die Stimmen ſeiner Urheber unter den
Tiſch fallen.

Vom Haus und Grundbeſitzer-Verein.
Papitz. Die am Dienstagabend abgehaltene, ſehr

gut beſuchte Verſammlung des Haus und Grund-
beſitzer-Vereins konnte wiederum eine ſtattliche Reihe
neuer Mitglieder aufnehmen, ſo daß die Zahl 100 bald
erreicht ſein wird. Eine erfreuliche Erſcheinung für
den aufwärts ſtrebenden Verein und ein Beweis für
die immer tiefer dringende Erkenntnis des dringend
notwendigen Zuſammenſchluſſes der Haus und Grund
beſitzer. Nach einem intereſſanten Referat über das
aktuelle Thema „Wer hat die Koſten für Froſtſchäden-
Reparaturen zu tragen“ und eine Erörterung der Ein
heitsbewertung 1928 des Grundvermögens, wobei be
ſonders die völlig ungerechtfertigte und untragbare Be
wertung der unbebauten Grundſtücke als Bauland
einer ſcharfen Kritik ſtandhalten mußte, unterzog man
eine Anzahl örtlicher Angelegenheiten einer ausgiebigen
Beſprechung, die den Beweis lieferten, daß dem Ver
ein zahlreiche, nicht nur das eigene ſondern auch das
geſamte Gemeindeinteceſſe betreffende Aufgaben jetzt
und in Zukunft zu beſchäftigen haben. Erſt kurz vor
Mitternacht endete die intereſſante Verſammlung.

Von Mücheln nach Halle mit dem KAuto?
a Mücheln. Der halliſche Magiſtrat hat um

die Genehmigung einer Kraftfahrlinie Mücheln
Lauchſtädt nachgeſucht. Von Lauchſtädt aus beſteht
bereits Autobusverbindung nach Halle. Die Linie
wird folgende Orte berühren: Netzſchkau--Krackau

Klobikau Niederwünſch Stöbnitz Zorbau;
Krackau Niederklobikau Stöbnitz. Zurzeit
unterliegt das Projekt noch der Genehmigung der
Auſſichtsbehörde.

[T mmm„SſJDJſare

Bakterien leben im Eröboden.
Aus der Verſammlung des landwirtſchaftlichen

Vereins Querfurt.
OQuerfurt. Am Mittwoch, dem 6. März,

hielt der landwirtſchaftliche Verein Querfurt
im Hotel zur Sonne ſeine zweite Winterver-
ſammlung ab. Vor Eintritt in die Tagesord-
nung beglückwünſchte der Vorſitzende, Major
Böther, Obhauſen, mit herzlichen Worten
Amtsrat Dr. Behm, Querfurt, zur Ver-
leihung der Buſſetafel durch die Landwirt-
ſchaftskammer. Prof. Dr. Löhnis ſprach ſo-
dann über „Wirtſchaftliche Maßnahmen zur
Regelung der Bakterientätigkeit im Boden“.
Jn längeren Ausführungen behandelte der
Redner dieſes wichtige Gebiet, mit dem der
Landmann eigentlich noch nicht ſo recht vertraut
iſt. Die klare, von tiefem Wiſſen getragenen
Darſtellungen des Redners vermittelten ſeinen
Zuhörern das ſchwierige Thema reſtlos. Auch
ein beſonderer Vorzug des Vortragenden war
es, daß er mit ſeinen launig gehaltenen Worten

Dieſe weiſt 114 930 RM. Einnahmen,

da r eck dankte die Verſammlung.

Großgörſchen. (Der StandesbegamtenSt e 3 z rtreter.) Für den Standesamts
bezirk Großgörſchen iſt der Gutsbeſitzer Otto
Brettſchneider in Großgörſchen zum
Standesbeamten- Stellvertreter beſtellt worden.

Aus dem Leſerkreiſe.
ür Zu n aus dem Leſerkreiſe übernimmt dieiſi nur die preßgeſetzliche Verantwortlichkeit.

Ohne Namensunterſchrift ein de Einſendungen
werden nicht berückſichtigt.

Stoßſeufzer vieler Geplagter!
O Radio! O Radio!
Du ſtimmſt ſchon lang' mich nimmer froh,
Wenn du ſo laut durch Wände dringſt
Und quäkend durch die Decken e
Daß ſchließlich man die Mittagspauſe
Verbringt gezwungen außerm Hauſe.
Man lernt beinah' den Rundfunk haſſen,
Muß man ſich täglich quälen laſſen,
Bis in die ſpäte Mitternacht
Durch eines „lauten Sprechers“ Pracht.

Wenn ein Betrunkener der Straße
Beim Gröhlen ſchlittert auf die Naſe,
Dann kommt die hohe e
Wegen „Ruheſtörung“ gleich herbei!
Jm „Hauſe“ gibt es keinen Schutz,
Da darf es Nächſten
„Lautſprecher“ lärmend tönen laſſen,
Jhn kann ja keine Strafe faſſen.
Und kein Seſeß wird ihm verbieten;
Laßt andere Menſchen doch zufrieden,

ört immer zu, ſo viel ihr wollt,
och ſorgt, daß niemand drüber grollt.

Stellt den Empfänger ſtets „ſo“ ein,
Daß andere nicht durch lautes Schrei'n
Jn wer Heim geſtöret werden.
Wie ſchön wär: „Friede auf der Erden“.

Leipziger Börse vom 8. März
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Nationalbank. Filiale Halle.
50 S355

33

3. 7. 3.
Adca 139,25)139,50
Casseler ſute bChemn. A. Spinne 14,50
Chromo Najork 135,00 1365,00
Etzoſd &Kiebling 37,000
Falkenst. Gardin. 125,00 126, 00
GautzschkKammg 80
Halle Zimmerm.
Halle Zucker
Hartmann Masch
Kirchner Co. 392,00
Kköbcke Co.
bandkr. Kulkwitz
Laogbein-Piano
beipz. Baumwoll

do, Wolle
do. Kammgarn

vor. Bier Riebeck
do. Hypoth.-Bk. 1.7, O

Lindner 40,50Mansfeld
Norddtsch. Wolle 16 00
Pittler Werkzeug 233,00
z
Prehlitzer Brnk.
Rauchw. Walther
Riquet Co. I33,50 133,50
toizstNiedersch]
ahlberg-List
Schubert &Salzer 307,00311,00
Stöhr Kammgarn 183,50
Thüringer Gas
Thüringer Wolle 146,00 147,00

J

c J5

t

J

s
2 S

113.00113.00

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt. G m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtr. 4. Verantwortlich für den Tegxtteil:
Redakteur Kurt Gold hammer, für „en An
zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 32. PreußiſchSüddeutſche

(258. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
jede gezogene Nummer ſind zwei gleich

hohe Gewinne e und zwar ſe einer
auf die Loſe u cher Nummer in den beiden

teilungen J und II

24. Ziehungstag 7. März 1929
In der Vor tagngiehnng wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 5000 M. 365410
G Gewinne zu 3000 W. 213396 266177 281114

Gewinne zu 2000 M. 41355 84307 16061512
160895 326339 365467m e e er a z733s
353819 377010 386406

86 Gewinne zu 500 M. 5990 13988 22420 24916
39525 44139 49175 49201 49887 54969 6839827
89452 91241 101122 110073 111328 126684 133851
135543 8 181167 192231 211428

2565589 267742 272953
293477 310636 316917

347089 368248 3592138 384782 388508
02

250 Gewinne zu 300 M. 3868 47 11 d 4700 9127 93385 9984

392229 30880 3951
In der Nachmittag pung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 5000 M. 180654
4 Gewinne zu 3000 M. 141112 219964

10 Sewinne zu 2000 W. 4861 75043 ſ66024 170673
234102

20 Gewinne zu 1000 W. 11277 110660 116643
1647126820 170623 21358422 9086 2651604 3986596 84

64 Sewinne zu 500 M. 1356 57709 68545 z e r 180

61264
72163

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämfen zu 500000J W zu e zu 25000, 16 zu 10860 30 z
58 zu 3000, zu 2000, 310 zu 1000, 788

zu 500, 2078 zu 300 vir 28
Der Staatliche Lotterie Einnehmer
n Mersebuſge Ravmond, fialiesche di

v



Der Reichskohlenkommiſſar bleibt.

Im Haushaltausſchuß des Reichstages wurde von den Demokraten die völlige
Streichung des Etatpoſtens für den Reichs
kohlenkommiſſar beantragt. Staatsſekretär
Trendelenburg trat für die Erhaltung des
Reiskohlenkommiſſars ein. Der demokratiſche
Antrag auf Streichung des Reichskohlen-
kommiſſars wurde abgelehnt. Die Beſchlüſſe
des Unterausſchuſſes wurden genehmigt.

Die Raiffeiſenbank im Jahre 1928.
Wieder rund 1 Mill. Reingewinn.

e e Ferne Smengeſchrumpfte äftsbericht der Deutſchene femiſcty a es in r
nur mög geweſen iſt, die Zinſen für dene an die Preußiſche Sieg

Je fer arg in voller Höhe mit 2,37 Mill
M. abzuführen, ſondern n Vornahme der

Abſchreibungen ungefähr den gleichen Ueberſchuß
wie im Vorjahre zu erzielen. Der Umſatz von
einer Seite des Hauptbuches betrug im Berichts-
jahre 6507,8 (6689,4) Mill. Reichsmark. c

ug der Generalunkoſten mit 3,57 (3,92) Mill.
R und nach Abſchreibungen von 0,54 (0,62)
Mill. RM. verbleibt ein Gewinn von 1,00
(1,03) Mill. RM. nach vorheriger Ueberweiſung
von 0,56 Mill. RM. an das Delkrederekonto.

Gewerbe und Handelsbank A.G.
Halle a. S.

Der Aufſichtsrat beſchloß in ſeiner geſtrigen
Sitzung, der am 8. April d. J. ſtattfindenden
Generalverſammlung die Zahlung einer Divi
dende von 8 Prozent gegen 7 Prozentim Vorjahr vo u lagen. n dem Geſchäfts
bericht pri der Vorſtand von einer weiteren
Pnisen ntwicklung und Ausdehnung der

n

Wieder 10 Prozent Miagdiviöende.
Jn der Auffſichtsratsſitzung der Miag

Mählenbau und Jnduſtrie A.-G.wurde der Abſchluß für das Jahr 1928 vor-
gelegt. Der Reingewinn ſtellt ſich nach den
Abſchreibungen von 880 305 (i. V. 824 860) Rm.
auf 1814 250 (i. V. 1803 182) Rm., aus dem
wiederum auf das um 1 Mill. Rm. erhöhte
Aktienkapital 10 Proz. Dividende verteilt
werden ſollen.

Selbſtfinanzierung von Rückforth.
Die Holdinggeſellſchaft des Rückforth Kon
s, die Ferd. Rückforth A.G. Nachfolger in

tettin bleibt auch für 1928 wieder dividenden-
los. Die Geſellſchaft ſetzt damit ihre Politik der
Selbſtfinanzierung, die ſie in den letzten Jahren
verfolgt hat, fort und verwendet die Gewinne, die
von Rechts wegen den Aktionären zuſtehen zu
Neuinveſtierungen und Aktienkäufen von Kon-
zerngeſellſchaften der Brauereibranche.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 7. März.
Auftrieb: 243 Rinder (46 Ochſen, 88 Bullen, 93 Kühe
16 Färſen), 882 Kälber. 295 Schafe, 1688 Schweine, zuſ.
3108 Tiere. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt:
1 Rind, 61 Kälber, 102 Schafe, 278 Schweine. Preiſe
für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſen t 54 58Kühe 3130-3932-41 Sate e

do. o 53] do. 420 2920-31] do. 950-5864 60

do. 39] do. do.do. WFärſent] 67-69] do.do. 7 do. 21 (40 65 1 61 81Bullenl48 280-8180-81378-79 78-79
476-77176-77

wer 75-76

-63516h Kälberl
do. 242-4746-601 do. 268-7768-78
do. 38-44 do. 360-6760 67
do. 4 do. 452-59555Kühe 11 (48-52] do. 540-6160-64
do. 240-44 42-47Schafe 772-7872-78

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht. Kälber langſam
Schafe u Schweine mittelmäßig. Ueberſtand: 68 Rinder
und 13 Schafe.

7
e

TSASA-MHRrollggVVBnananwn]nlru von Freitag, den 8. März 1929

Die Transferbank.
Wenn der Legendenkreis, der um den Mor-

gan- Ausſchuß ſchon ſehr üppig in die Halme ge-
ſchoſſen iſt, einmal beſeitigt wird, ſo ergibt ſich
ein ſehr nüchternes Bild. Es ſitzen ſich Män
ner gegenüber, die um eine beſtimmte Summe
feilſchen und handeln ſollen, die aber nicht
wagen, dieſe Summe zu nennen, weil der eine
nicht viel oder garnichts bieten kann, der an
dere aber ſo viel fordert, daß die Gegenſätze
kaum zu überwinden ſind. Um ſich näher zu
kommen, wird über Nebendinge verhandelt,
über Zahlungsmöglichkeiten für eine Summe,
deren Höhe niemand kennt und nennt. Da
ſind Unterausſchüſſe gebildet worden, die ſich
die Zeit damit vertreiben, immer neue Vor
ſchläge ſich ſelbſt gegenſeitig durchkreuzen.
Nur darf darin nicht etwa unfreiwillige Plan-
loſigkeit geſehen werden, denn die „Sieger“
wiſſen ganz genau, was ſie wollen.

Wie ſich die Dinge bisher in Paris ent-
wickelt haben, verſtärkt den Eindruck, daß
die Gläubiger es auf eine Zermürbungstaktik

angelegt haben,
der gegenüber alle erdenkliche Vorficht geboten
iſt. Von den deutſchen Vertretern iſt nicht zu
erwarten, daß ſie ſich zermürben oder über-
rumpeln laſſen. Aber es iſt nicht ſo unwahr-
ſcheinlich, daß gewiſſe Leute in Berlin
nervös werden, die es nicht erwarten kön-
nen, zu den „Silberſtreifen“ und Locarno-
verträgen noch andere Erfolge zu ſammeln.
Der Morgan- Ausſchuß will auf Umwegen ans
Ziel kommen. Die Transferbank iſt ein Schir-
lingsbecher, der dem deutſchen Volke gereicht
wird, um ſich wehrlos an Händen und Füßen
feſſeln zu laſſen. Daß dieſe Transferbank be
rufen ſein ſoll, das Tribut-Problem zu ent-
politiſieren, iſt ein lächerlicher Humbug. Wer
ihre Gründung in dem Umfang und mit den
Aufgaben für möglich hält, wie ſie aus Paris
berichtet werden, hat weder das Tributproblem
noch das Transferproblem begriffen.

Wie großartig klingt es, daß die Transfer-
bank ſo etwas wie ein Ausgleichs-Haus für
die Tributlaſt werden ſoll. Deutſchland hat
künftig nichts anderes zu tun, als bei dieſer
Transferbank die Tributlaſt zu bezahlen, wäh-
rend die Transferbank die Unterverteilung an
die Sieger vornimmt. Die Transferbank ſoll
auch dazu beſtimmt ſein, internationale An-
leihegeſchäfte für Deutſchland abzuwickeln, ſo-
bald ſich dies aus kreditpolitiſchen Gründen

für unbedingt notwendig zeigt. Daraus nun
den Schluß zu ziehen, die Transferbank werde
ſo etwas wie eine Ueberbank, da ſie in ſich die
gewaltigſten finanziellen Kräfte vereinige, da
mit auch in der Lage ſei, die internationalen
Währungen zu beeinfluſſen wer das tut, der
iſt ſiebenmal mit Blindheit geſchlagen. Keine
entralnotenbank, am allerwenigſten die Bank

von England, oder gar das Bundesbankſyſtem
der Union wird ſich die Herrſchaft über die
Landeswährung oder über den eigenen Gold-
markt aus den Händen winden laſſen, Sie
werden es nicht freiwillig tun, während von
einem unfreiwilligen Zwang ja überhaupt
nicht die Rede iſt. Solch alberne Dummheiten
ſollten dem deutſchen Volke lieber nicht vor
geſetzt werden.

Es ſcheint faſt ſo, als ob der Plan der
Ueberbank ausgeheckt worden iſt, um durch das
Gaukelbild einer unmittelbaren Beteiligung
Deutſchlands an der Leitung der Transferbank
der „Endlöſung“ im Sinne der Sieger näher-
zukommen. Da iſt es nützlich, daß Sir Joſiah
Stamp, der im Morgan- Ausſchuß eine wichtige
Rolle ſpielt, gegenüber engliſchen Bericht
erſtattern kein Blatt vor den Mund genommen
hat. Er gibt ruhig zu, daß er aus England
Briefe über Briefe erhält, die von Stamp ver
langen, dafür zu ſorgen, daß Deutſchland alles
bis auf den letzten Heller und Pfennig bezahle.
Jmmerhin iſt ihm dabei auch ein wertvolles
Zugeſtändnis entſchlüpft. Stamp erinnert die
öffentliche Meinung Englands daran, daß in
Südwales die Kohlengruben ſtilliegen, aber er
hat doch nicht den Mut, zuzugeben, daß auch
die Wirtſchaftskriſe Englands mittelbar eine

Folge der deutſchen Tributlaſten
iſt. Sir Joſiah Stamp mahnt Sieger und Be-
ſiegte zur Vorſicht, ſonſt würde es in wenigen
Jahren zu einem induſtriellen
kommen. Das ſind keine Hirngeſpinſte. Nur
vermeiden es gerade die Engländer, daraus die
Nutzanwendung zu ziehen. Solange Deutſch
land gezwungen wird, dieſen wahnwitzigen
Tribut zu leiſten, werden die Störungen des
wirtſchaftlichen Produktionsprozeſſes in Europa
nicht aufhören. Ja, ſie müſſen wachſen in dem
Maße, als Deutſchland immer wieder erheb-
liche volks wirtſchaftliche Leiſtungen ohne Ge-
genleiſtungen aufbringen muß. Offenbar ſoll
die Transferbank dazu beſtimmt ſein, Deutſch-
lands Tributleiſtung auf unabſehrbare Zeit zy

Vorkurse der Berliner Börse vom S. März
53,80

12,80
12731
191,00

Accumulator.
Adlerwerke 67,25Anlg Elektr. G. 167,25
Aschaftenbrg..
Augsb.-Nürnbl

Basalt 59,00J. P. Bemderg 368,00

Berger Tiefb. 374,00
Bergmann 262,60
Bl.- Karlsruhe 82,75
Berl. Maschin.
Buderus

S n 10523ſgr hem Hevden 105,25a Comp. Hispan 446,00
164 00 Conti Caoutch 140,75
230 50 Daimler-Benz 87,12
197 00 Dt. Atl. Telegr. 129,00
279,00 do. Conti Gas 214,50
172 50 do. Erdöl 122,00
164,25 do. Kabel 64,75
170 50 do. Maschinen
158.00 do. Eisenhdl. 79,25

Dvnam. Nobell

t v 1-2o. 3
Abl. Neubesitz
Hapag
Hamb. Hochb.
Hamb. Süd
Hansa Dampf
Nordd. Llovd 125,50
Schantung 4,70
Ver. Elbe
Otavi Minen 668,75

Adca 140,25Bk. elektr. Wk. 1656,00
Bank für Brau
Barm. Bankv.
Bayr. Hyp. Bk.
do. Vereinsbk.
Berl. Handlsg.
Commerzbk.
Darmst. Bank
Deutsch. Bank
Disconto- Ges
Dresdner Bk.
Mitteld. Credit
Oest. Credit-AReſchsbank 306,25 El. Licht-Kraft 206,62
WienerBankv.. El. Lieferung 162,26

Essen Steink.
Fahlberg. List)
I. G. Farben
Feldmühle
Felten Guille 138,75
Gelsenk. Berg 129,50
Ges. f. elektr. V. 230,00
Goldschmidt
Hackethal Dr. 93,00
Hamb. Elektr..
Hammersen
Harpen Bergb.
Hartmann
Hirsch Kupfer
Hoesch Eisen 122,00
Hohenlohew.
Ph. Holzmann 123,50
IIse, Bergbau
Kali Aschersl. 208,00
Rud. Karstadt 225,50
Klöckner-Wk 106,75
Köln-Neuess.
Körting, Gebr.
Krauß Co.
Lahmever Co.
Laurahütte
Leopoldgrube

Ludwig oewe
L. Lorenz
Mannesmann
Mansfeld
Maxim.- HütteMetallges. AG 129,50

Motor Deutz S
Nation. Auto 35,50
Nordd. Wollk. 165,00

93,37Oberbedarf
getan 108,0

rensteinOstwerke 236,50
Phönix Bergb.
Pöge Elektriz. 356.,00
Polvphon 202 00
Rhein Braunk 161 25
do. Elektro 125 0
do. Stahlwerk 235 00
Rhein.-Westt.

Elektrizität
do. Sprengst.
Riebeck Mont.
Rütgerswerk
Sachsenwerk
Salzdetfurth

Sarotti Schok
Schles. Bg ZKk.
do. Beuthen
do. Elekt. B“
do. Textilwk.
Schneider, H..
Sckubert Salz.
Schuckert Co. 222,75
Schultheiß 282,00
Siemens-

Halske 374,50
Stöhr Kammg. 182,00
Svenska 467,00
Thür. Gas 179,50
Leonh. Tietz 267,60
TransradioVer. Glanzst. 426,00

do. Schuh Sdo. Stahlwerk
Vogel Teiegr.

Westeregeln
Wicking Portl.
Zell Waldhotf

167,00
122 50

124 80

247,25

223,00

68925

140,00

1550

21300

7,50

214,50712
260,5092,50

310,00
66, 50
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binden. Und deshalb ſchon kann es keine Zu-
ſtimmung Deutſchlands zu ihrer Errichtung
geben. Das völlig ausgepumpte, von den Sie-
gern zerriſſene und geplünderte Deutſchland
kann keinen Tribut mehr tragen.

Die Tatſachen und Ziffern, die die Gren.
zen der Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands auf-
zeigen, laſſen ſich feſtſtellen und nachprüfen.
Da iſt das Heer der Arbeitsloſen, da iſt die
Tatſache, daß der Durchſchnittsertrag aller
deutſchen Aktiengeſellſchaften 1928 erheblich ge-
ringer geweſen iſt, als der durch den Kapital-
mangel bedingte Zinsfuß. Selbſt die höheren
Gewinne der Großbanken ſind nur durch dieſen
außerordentlich hohen Zinsfuß möglich geweſen.
Sie ſind alſo erſt recht eine Kriſenerſcheinung,

Schwächer.
Berün, 8. März. (Eigene Drahtmeldung.)

Die Berliner Börſe vom Freitag eröffnete
auf weiterhin auffallende Geldſorgen abge-
ſchwächt. Die Umlatztäkfigkeit war ſehr gering,

r

Roggen unö Weizen feſt.
Die geſtrige feſte Tendenz für Weizen er-

klärt ſich zum Teil aus Deckungsaufträgen und
vereinzelt wohl auch aus Käufen der Provinz-
kundſchaft. Vom Jnlande war nur mäßiges
Angebot zur Hand. Die geſtrige Statiſtik des
deutſchen Landwirtſchaftsrates über die Be
ſtände vom 15. Februar übten wenig Einfluß.
Auch der Roggen lag feſt. Die ſehr ſchlechten
Wegeverhältniſſe im Lande ſind mit Schuld an
dem geringen Angebot. Für Lieferung ver-
anlaßten Deckungen beſonders für laufenden
Monat feſtere Tendenz. Jm Gerſten-
geſchäft hat ſich wenig geändert. Hafer hatte
kleineres Angebot. Jm Lieferungsgeſchäft
ſtellten ſich die Preiſe ein wenig höher. Mais
en verändert. Das Mehl geſchäft blieb
eblos.

Berliner Produktenbörſe vom 7. März.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſagten pe

1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen märk. 220--223 Viktorigerbſen 43.00 49 00
Roggen märk 203--206 Kl. Speiſeerbſen 27 00 33 00
Braugerſte 218 230 Futtererbſen 21,00 23,00
uttergerſte 192 202 Peluſchken 25,00 26 60

Hafer märkiſcher 199--2065 Ackerbohnen 22,00 23,60
Mais loko Berlin 249- 250 Wicken 28.00 30.00

Lupinen. blaue 16,50 17,00
Lupinen, gelbe 23,00-25 00
Seradella 48.,00 654,00
Rapskuchen 20,40 20,60
Leinkuchen 25.40-25, 60
Trockenſchnitze! 14,60 14,90

Weizenkleie-Melaſſe Soya-Schro 23,30-23 50
15. 10--16,20 Kartoffelflocken 21,00--21, 30

(Berliner Produktenfrühmarkt v. S. März.)
Weizen März 236, Mai 242.5, Juli 251; Rog-
gen März 219, Mai 228, Juli 233; Hafer gut
226—-230, mittel 217--225; Sommergerſte 220
bis 228; Futterweizen 230--244; gelber Plata-
mais 250--252; kleiner Mais 272--288;
Futtererbſen 250--260; Taubenerbſen 340 bis
380; Peluſchken 268--274; Ackerbohnen 270
bis 280; Wicken 315--325; Torfmelaſſe 222 bis
226; Roggenkleie 152--155; Weizenkleie 165
bis 168.

Magdeburger Juckermarkt vom 7. März.
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde
burga. Gemahlene Melis bei vrompter Lieferung
April-Juni 25,45. Tendenz: Ruhig

Metallpreiſe in Berlin vom 7. März (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 1865,25,
Orig.-Hüttenaluminium 98-- 99 Proz. in Blöcken. Wah
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350. Antimon
Reaulus 79--84 Feinſilber für 1 kg fein 77.25--79.00.

Weizenmehl
100 Kilogr. 26,50-30., 00

Roggenmehl
100 Kilogr. 27,10--29.40

Weizenkleie 15,50 16,75
Roggenkleie 14,65 14,76

Berliner Börse
vom 7. März.

Daimler-Benz 57,751 57,87
Demmer. Gebr.
Disch.-Atiant. Tel. 130,00 130,25
Deutsche Asphait 160,000

Deutsche Anleihen
7. J 6.

6Disch. Werfbest
Anieihe 1928

6 do. für 2. 9. 35
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch.

„R7 G. M.
6Pr6. Staatsanl.

1928 auslosbar
do. Staatssch.

rückz. 1. 3. 1929
6 do. rz. 1. 10. 30
7 Thäring. Staats

anleihe 1926
7 do. Rm. 27u. La. B6 Disch Reichsp.

1. 2. z. 1. 10. 30
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.- Aus

losungs-Schein
Anh. Anl. Abl Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Dt. Wertbest. Anl. 105,601
4Dt. Schutzg. An 6,00 5,00

Verkehrs- Aktien
A. G. ſ. Verkehrsw 168,50 168. 00
Brnschw. Land E. 61,00 60,50
Canade-Abl.-Sch. 72,00 68,
Di. Eisenb. Betr. 84,25 85,00

89,90 Adlerwerke
87,60 87,50 Alexanderwerk

87,25

91,40

do. do. Vorz. A.

91,40
Anhalt. Kohlenw.

S do. do. Vorz-
98,62 do. do. Vorz. B.
84,75
84,10

97,87

53,75

98 62

84,75
84,12

97,87

58,75

13,00

s8,80

Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.

P. J. Bemberg

Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. ind.
do. Maschinenb.
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg

Breitend. Portl.- C.
Buderus Eisenw.
Brown, Boveri Co.
Busch Opt. Indstr.

Calmon, Asbest
Capito Klein
Caroline Braunk.
Cartonnagen-lInd.

do. Reichsb. V.- A. 89,87
Elektr. Hochbahn 92,75
Gr. Casseler Strb. 90,00 90,00
do. do. V.- A. 95,00

Halb.- Blankenbg. 69,75
Halle-Hettstedt 61 12

do do.

Neptun BremenN aeitz Eisenb. 20,50 22.00
Norddtsch. Llovd 127.00 126,00
Nordh.-Werniger 53.,00 53,75
Oestr.-Ung. Stisb. 13,62 13,00 do.
Schant. Eisenb. 4,62 4,62
Verein. Elbschiff. 45,002Zschipk. Finsterw., 287,00 238,00

Chemn. Akt. Spin.

Spinnerei

Cröllwitz Papier

Industrie- Aktien
Accumuſat.-Fabr. 164,00 168,00 do. Erdöl- A.G. 122,25 120,50
Adler Poriſl.-Zem. 135,25 140,00 do.
Adlerhütten Glas 120,50 120

57,75 55
51,0060

Allg. Elektr.-Ges. 167,62 165
86,75 87

Alsen Portl.-Cem. 203,25 202
Ammenädf. Papier 166,50 165

93,50 9400 do.
82,25 82,25 do.

Ankerwerke A G. 245,00 245,00 do. Ton- u. Steinz. 150,00 150
25

Bachm Ladewig 194,75 194,75
371 50 363,00

I. Berger Tieſbau 877,00 872,00
Bergmann Elektr. 207,50 203,75
Beri.-Guben. Huttf. 325 00 330,00

75,00 74,00
66,50 66, 25
82,001

66,00 66,00
16950 169,00

Braunk. &Brik. Ind 164,87 164,00
Braunschw. Kohl. 221,00 217,25

do. Maschinen 77,00 77,50
158,00 160,00 Fahlb.7900 78 78 Fahlb. Saccharin 113,00 113,00
148,50 149,00
120,00 120,00

42,50, 42, 00
65,00 65,00

74,12 75,00
Charl. Wasserwk. 120,00 119,00
Chem. Fbr. Buckau 100,00 100,00

Gränau 7200 71,75
do. do. v. Hevden 104,75 104 50
do. ind. Gelsenk
do. Werke Albert 78,50 78,50

44100 14.00
Chromo Najork 136,00 136,00
Concord. chem. F. 27,00 27,00

99,00 9800
Contin. Caoutch. 139,00 139 00
Corona Fahrrad 40,50 40,50

17100 17100

do. Babcock W. 124 00 124,00
do. Cont. GasDess. 214,00 212,00

Fensterglas
50 do. Gußstahlkug. 88,00 88,00
75 do. Jute-Spinner. 135,00 135 00
00 do. Kabelwerke 63,75 64,00
37 do. Linoleumwk. 328,00 326
00 do. Maschinenfbr. 50,75 50
50 do. Post u Eb. Vk. 28,50 28
00 do. Schachtbau 87,50 87

Spiegelglas 100,00 100
Steinzeug 286,00 235

do. Teleph. u. Kab. 81,00 81

50 Hedwigshütte

12 do.

25.00
87,12

do. Wollw.-Man. 39,00
Dtsch. Eisenhdl. 79,00 79,12
do. Metalihandei
Dommitzsch Ton 284,00 284,00
Döring Lehrm.
Dürener Metallw. 220,00 220,00
Eilenburg Kattun 75,00 7,00
Eintracht Braunk. 147,00 149,00
Eisenb.-Verk. M. 160,00 159,00

Huta Breslau

Elektra Dresden 195,00 195,
llse Bergbau

Elek. Licht u. Kraft 209,00 207,00
Engelhardt- Brau. 220,00 220,00
Eschweil. Bergw. 203,00 206,00
Essen. Steinkohl. 120,50 120 00
Etzold KietlingExcelsiorFahrrad 49,75 49,75

Falkenstein Gard. 126,50 126,25
l G. Farbenindust. 249,00 246,25
Feldmühle Papier 224,00 221,00
Felt. Guilleaume 136,50 136 00
Flensb. Schifibau
Fraustädt. Zucker
Freund Maschin. 11,87 11,37
Friedrichsh. Kali 175,00 176,00
Friedrichshütte 110,650 110 50
R. Frister Co. 96,00 96,00
Froebeln Zuckerf. 59,62 59 62
Gaggenau Eisen 6,25 5,62
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Ges. f. elekt. Unt.
Gildemelster&Co 119,50 119,50
Gladbacher Wolle 146,50 147,00 L.
Glauziger Zucker 89,00 89,00

do.
do.

129,75 129,00

19100 19050225 25 226 00 Lindström

Glockenstahlw.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hanesche Masch. 115,00 115, 00
Hamburg. Elektr. 147 75 146,00
Hammersen A. G. 134,25 134,00
Hannover Masch.
Hardurger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau

00 Hartmann Masch.

50 Heidenau Papier
50 Hildebrd. Mühlen

Holzind.
75 Hilgers A.-G.
00 Hilpert Maschin.
00 Hirsch Kupferw.

Hirschberg, Leder 103,00 101,00
Hoesch, Eis. u. St.
Hofimann, Stärke 75,25 75,00
Hohenlohewerk
Hotelbetriebsges. 182,00 180,00
Hubertus Braunk. 131,50 131,50
fumboldtmühle 30,

00 Industriebau A.G.
Max Jüdel Co.
Milich Zuckerfabr.

Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.
Kaliw. Ascherslib.
Klöckner- Werke
C. H. Knorr A. G.
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr
Körbisd. Zuckerfb.
Körting, Gebr.
Körtings Elektrw
Kvffhäuserhütte
Lahmeyver Co.
Laurahüite
Leipz. Br. Riebeck

lmmobilien
Landkractw.

do Pianof. Zimm.
Leonhard Braunk.
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch.

A.G.
Lingel Schuhfabr.
Lingner- Werke

Loewe Co
Löwenbrauerei

26,75 26,75] C. Lorenz A.- G.
351 50 348,00 Luckau u. Steffen
87,75 88,25 Lüdensch. Meta 105, 25105, 25

Lünebd. Vachsbl. 72,00 72,00
Magdeb. Ahg Gas

do. Bergwerk
do. MählenMannesmannröh. 121,50 120,00

Mansfeld Bergb. 123,50 121,00
139,50 138,50 Maschtb. Buckau 130,25 130, 00
15 50 15,751 do. Kappel 72,50
93,75 93,50 Mech. Web. Lind. 169,00 167,25
54,00 Motorenfb. Deutz 67,
48,75

C Neckarsuim-Fhrz. 26,00
Niederl. Kohlemw. 159,00 169,00
Nordd. Wollkäm. 165,00 163,00
Oberb. Ueberl. Z.
Oberschl. Eis. Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genub

Odenw. Hartst Ind
v

renst. K Koppe30,75 31,001010o 1.60 er d znix Bergbau „12] 96,12
215,00 212,00 do. Braunkohlen
138,00 137,50 Jul. Pintsch A. G
148,50 146,75 Pjttler Lpz. Werk7

Plauen Gardinen
do. Spitzen
do. Tüll u. Gard

Pöge, Elektrizität 62,00
do. Vorz.- Akt 6950

Ratfhgeb. Waggon 71,75 71,75
Rauchw. Walter 73,00 72,25
Ravensbg Spinn.
Reichelt Met Schr 76,50 77,75
Reisholz Papier 243 00 240 00
Reits Martin 2900 2900
Rhein. Braunkohl. 293,00 288,00

oo do. Chamotte 59 75 59 75
do. Elektrizität 16150 16200
do. Spiegelglas 156,00 157,75
do. Stahlwerke 127,00 12500
Rh.-Westf. Kalkw. 104,50 108,00
do. do. Sprengst. 91,00
David Richter A. G. 177,50 174,50
A Riebeck Mont. 142,50 141,00
Rockstroh- Werke 112,00 112,50

895,00 898,00 Roddergrube 325,00 825 00
48,50 48,00 Ph. Rosenth. Porz. 109,00 108,00

85,75 Rositz.Zuckerraff. 52,50 52,75
211,50 210,00 Ruschewevh 97,50 101,50

RKüigerswk A. G. 93,00 92,00

78,50

9250 9300
140 00 14000

94 25

108,50 101,00
76,00 76,50

30,00

85 25

105,00 104,50
82,00 82,00
208,25 208,00
105,50 105, 25
158,87 158,62
122,00 121,25
87,00 87,00
100,00 100,00

7o0,00 69,50
103,50 105,50
57,75 57,50

163 50 161,

w

6650 65,12
14525 145,75
12250 122.00
9300 93,00
80,00 80,75

15100 151,00
7325 7300

166,00 165,75

167,60 166,650 Sachsenwerk
Sächs Gußst. Döhl 109,00 109,00
Saline Salzungen 135,00 136,00
Salzdetfurth Kali 307,00 302,00
Sangerhs. Masch. 116,00 118,00
Sarotti-Schokol. 210,00 210,00
Sauerbrey Masch.
Saxonia,
Schieb-Defries.
Schneider. Hugo 127,50 126,00

o Schönebeck. Met. 26,00
Schubert Salzer 312,00 309,00
Schuckert Co. 221,75 218,60
Schulth.- Patzenh. 282,00 279,50
Schwabenbräu 240,26 238, 25
Siegen-Sol. Guß SSiegersdrf. Werke 122,00 122,90
Siemens Glasind. 148,50 143,50

116,00 115,25 Siemens Halske 376,00 369,50
„50 Sinner A. G. 135,25

Sonderm. Stier 179,75 179,75
Spinnerei Renner
Sprengst. Carbon.

i ntaßfurt. Chem. Fb237,25234,75] Sticherei Plauen 117 50 120,50

Stock Co.

r h eStoewer Nähmsch 20,773 23355 StollbergerZinkh. 154,50 154,00
Gebr Stollwerck 148,25 148,50
Stralsund. Spielk. 248,00 249,00
Svenska Tändst.
Conr. Tack Cie, 103,00 103,00
Taf.-, Sal u. Spgi. 116,00 115, 00
Telefon F. Berlin. 538,00
Tempelhofer Feld 56,6
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweißfbk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig
Leonhard Tietz
Trachenbg. Zuckkf.
Triptis Akt. Ges.
Täüllfabrik Flöha
Ver. Glanzstoff.
do. Gofhaniawerk
do. Harz. Portl.-C.
do. Jutespinn. LtB
do. Laus. Glasw.
do. Märk. Tuchrbk.
do. Prtl.Schimisch
do. Schuhfb. Bern. S S
do. Smyrna-Tepp. 207,00 207,00
do. Stahlw. v. d. Z. 187,00 185, 00

do. Thür. Meta

119,00118,50 Vogel, Tel-Drähteſ 77,25
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tüllfabrik 67,75
Volkstedt. Porz. 44,00
Vorwohler Portl. 162,00 160,00
Wanderer Werke 92,62
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke 141,00 141,00

Wasser Gelsenk 131,00 130,00
Wayss Freyvtag 128,87 128,50
Wegelin Rußfabr. 124,87 126, 00
Wegelin &Hübner 115,00 114,00
Wenderoth
Wersch.-Weißenf
Westeregeln Alk. 214,25 208,00
H. Wissner Metall 134,75 134,75
WittenerGubstahl
Wittkop, Tiefbau 139,00 138,50
Wrede Mälzerei 127,00 127,00

T T Wunderlich Co. 149,60 146,00
71,00 70,75 Zeitzer Maschfbk. f138,50 138, 00
24,25 Zellstoff- Verein 119,50 118,00

do. Waldhof 261,00 258,00
Zuckib. Rastenbg. 44,78 48,00

Bank- Aktien
Alig. Dt. Cred. A. 139,50 140, 00
Bank f. Brau-Ind. 168,00 169,00
Berl. Handelsges. 231,00 229,00
do. Hyvpoth. Bank 202,50 202,50
Braunschw. Bank 122,00 122,00
Brnschw. H. Hvp. 196,00 196,00
Commerz- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bk. 278,00 276, 25

208,00 203,00 Dess. Landesbank 104 75 104 76
39 75 39 75 Deutsche Bank

162 00 162 50 Dtsch. Effekt.-Bk. 124,87 124,87
151'00 149 75 Dt. Hyp. B. Berlin 160 25 161,00
265 50 261'50Dt. Veberseebank 108,00 108,50

531'50 Disconto-Ges. 1
68 00 Dresdner Bank78'00 81'00 Getreide-Kreditb..

Goth. Grund-Cr. B 143,00 148 50
428,00 420,00 fallescherBankv. 130,25 130, 75

125,50 izmwurg Hvp. B. 151,50 151,00
123,50 128,00 Hannov. Bodenkr. 215,00 215,00
122,00 121,60 Meckib. Strel. Hyp 172,50 172,50
75,75 76,00 Meining. Hyp. -Bk. 142,50 141,50
73,00 78,00 Müteld. Bod Cr. A. 251,00 256, 00

228,00 227,00 do. Creditbank 198,50 198,50
Niederlaus. Bank 11275 11300

33,25 33,25
Zement 152,00 152,00

103,00 103,00

25,50

16,87

9400 95,00

478,00 472,00

Nordd. Grd. Cr. B. 140,50 140,50
Beichsbank 308,50 307,00

202,00 202,0062,50 68,75 Sächsische Baok
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M von nEin würdiger Kachfolger Bergmanns.
n denüller begann heut Tor dem

erlin-Mitte. Die Anklage lautet
und Konkursvergehen.

nlicher Weiſe wie Bergmann
inzahler mehrere hundert

urch die in Ausſicht ge

Ein umfangreicher Strafprozeß
Kaufmann Ma

öffengericht
auf fortgeſetzten Betr

üller hat in
die Gelder ſeiner
Perſonen
ſtellten hohen verleiten laſſen
wiſſenlojeſter

en ſich

Kaiſe verwirtſchaftet.

in der Reichsfinanzverwaltung tä
ſpäter mit
lungen befakr Er b
weſen zu ſein, ein Ge
e

ptet zule
äft in der

Der Vorſitzende hielt ihm vor, daß
piere im Kurſe bis auf das Dreifache

ätte nach
gab, d
leger immer neue Kunden

wachſe g.

r

im Neuyorker ug
einen gewiſſen Henry

ſich zuweilen auch

Tätowierungen: auf
Dolch mit Schlange,

in Bewegung.

Schleppdampfer eingedrückt.

abgebrochen.

inlagen und bot ſeinen Geldgebern ho

kg en wenn er einen Verpf

Der
geklagte war rüher Kanzleiangeſtellter und ſpäter

i Er hat ſichypotheken- und Grundſtücksvermitt-
genötigt ge

er Jägerſtraße auf
r ſpekulierte zunächſt mit e

Berliner Kripo ſucht „Colombo Ceylon“.
Die Berliner Kriminalpolizei iſt von

der Neuyorker Kriminalpolizei um Mitfahn-
dung e einem Giftmörder erſucht worden.
Am 27. Dezember v. J. vergiftete der aus
Port Arthur in Texas gebürtige James Baker

w Laboratorium
Gaw und flüchtete,

nachdem er noch wertvolle Pläne und Rezepte
des Jnſtituts geſtohlen hatte. Es hat den An-
ſchein, daß der Mörder, der früher ſchon öfter
in Deutſchland und in Berlin war, auch jetzt
wieder hierher gekommen iſt. Baker nennt

Jim Norton oder Jim
Balſerren. Beſondere Kennzeichen ſind zwei

einem Unterarm ein
auf der Bruſt ein

Blumenkranz mit den Worten „Colombo
Ceylon“. Baker iſt viel in der Welt herum-
gekommen und tritt gewandt und ſicher auf.

Die Eismaſſen des Rheins

Bei Emmerich beginnen die edort auf
getürmten Eismaſſen in Bewegung zu kommen.
Auf das Sirenenſignal der im Eis feſtliegen
den Schiffe ſammelten ſich Tauſende von Zu
ſchanuern an den Stromufern. Eine mit Eiſen
erz beladene Rheinzille wurde teilweiſe über
die Ufermauern geſchoben, ein holländiſcher

Die Stämme der
Uferbäume wurden vom Eis wie Streichhölzer

e Zwiſchen Schupobeamten und
holländiſchen Schiffern kam es zu Zuſammen
ſtößen, da die Holländer ihre Schiffe an einem
hiſtoriſchen, zwei Meter dicken Baum feſtmachen
wollten. Schließlich gab die Schnpo nach. Jn
Holland fürchtet man von den heranrückenden

he Zinſen.
die

ätten er
ichtungen

mmen wollen. Die Verhandlung er
daß genau wie bei Bergmann, viele Ein

t heranbrachten. Schließ
lich waren M. die Geſchäfte über den Kopf ge

n ge
N

Knaben.

getrieben

Norderney

treibend.

münde aufgeſtiegen,

„Sayn“ in Seenot.

Kapitän Barker, der „Sekretär“ der Organi-
ſation der Londoner Faſziſten, früher Jnhaber
einer Gaſtwirtſchaft in London und
Empfangschef im Londoner Regentpalaſt-Hotel,
der ſich zum Erſtaunen aller ſeiner Bekannten,
Freunde und Dienerſchaft nach ſeiner Ver
ans wegen Leiſtung eines Offenbarungs-
eide

als Frau entpuppte,
hat ſeine Männerrolle ſeit mehreren Jahren
mit der größten Unverfrorenheit und Frechheit
durchgeführt. Der angebliche Kapitän Barker
iſt in Wirklichkeit eine Valerie Smith, geborene
Barker, Frau eines inzwiſchen verſtorbenen
Auſtraliers, der ſie während des Krieges ge-
heiratet hatte, und Mutter eines achtjährigen

Während des Krieges war ſie im engliſchen
Sanitätsdienſt und als Chauffeur von Laſt-
kraftwagen in Frankreich beſchäftigt, woher
ihre guten Kenntniſſe des Militärweſens ſtam-
men, die ſie ſich in einer angeblichen Karriere,
die ſie als Kapitän begann, um ſich ſelbſt ſpäter
zum Major und Oberſten zu befördern, ver
ſchafft haben wollte.

Die größte Unverfrorenheit iſt wohl ihre
Heirat mit einem jungen Mädchen,

der Tochter eines Drogiſten aus Brighton, der
ſie als angeblicher Sir Victor Barker, Witwer
mit einem kleinen Sohn, zwei Jahre lang den
Hof machte, und mit der ſie ſich am 14. Nov. 1923
im Beiſein der Eltern der Braut trauen ließ.

Adele e e eheDas Fährſchiff „Schwerin“ wirö
abgetrieben.

Das Fährſchiff „Schwerin“ iſt noch weiter
worden und befindet ſich bereits

mehrere Kilometer weit öſtlich vom Leuchtturm
Darſſer Ort. Das iſt die nördlichſte Spitze der
Landzunge, die die Mecklenburger Bucht nach
Oſten abſchließt. Es iſt alſo ungefähr 75 Kilo-
meter weit mit dem Packeis gedriftet.
däniſche Fährſchiff
letzten Fahrt aus dem Verkehr gezogen wor-
den, da es auf der Reiſe ſtark beſchädigt wurde.

Flugzeuge die einzige Hilfe.
Das Flugzeug D. 1459 der Küſtenflugſtation

iſt geſtern vom

Ruſſiſcher Eisbrecher in Beörängnis.
Der ruſſiſche Eisbrecher „Truwor“ iſt in

Bedrängnis geraten.
telegraphiſchen Meldung des Dampfers befin-
det er ſich in der mecklenburgiſchen Bucht zu
ſammen mit dem manövrierunfähigen Dampfer

Beide Fahrzeuge treiben
zwei Seemeilen ſtündlich mit dem Treibeis

„Danmark“

um dem Hochſeefährſchiff
„Schwerin“ Proviant zu überbringen. Das Flug-
zeug traf die „Schwerin“ 4—-5 Kilometer nörd-
lich von Prerow in ſchwerem Packeis oſtwärts

Nach

Sie lebte ſahrelang als Mann.
Ein neuer Chevalier d'Eon.

zuletzt

Das
iſt nach der

Flugplatz Warne-

einer funken-

Die junge „Gattin“, deren Mädchenname ſtreng
geheimgehalten wird, lebt ſeit zwei Jahren von
ihrem „Manne“ getrennt bei ihren Eltern. Der
falſche Kapitän, die Frau, die bereits vor dem
Kriege es liebte, in Männerkleidern zu gehen,
zog nach ihrer Verheiratung in die kleine Stadt
Andover in der Graſfſchaft Hampſhire, wo ſie
als „Mann“ einen Antiquitätenladen betrieb
und mit der jungen „Frau“ und einem kleinen

ein nach außen hin glückliches
amilienleben führte.
Sie trat in den dortigen Kricketklub und in

den Männergeſangverein ein.
Später zog ſie, immer als Mann, mit Familie
nach London, wo ſie erſt eine Gaſtwirtſchaft be
trieb. Jm Jahre 1926 wurde ſie Mitglied der
Londoner aſziſtenorganiſation, wo ſie es
liebte, von ihren Kriegsverwundungen zu er-
zählen, die ſie angeblich daran hinderten, an
den militäriſchen Uebungen der engeren Mit-
glieder der faſziſtiſchen Organiſation teilzu-
nehmen. Mit einem Diener, der ſeit 1927 in
ihren Dienſten ſtand, unterhielt ſie ſich ſtets in
derben militäriſchen Ausdrücken. Nachdem ſie
ſich zum Oberſten „befördert“ hatte, gründete
ſie als angeblicher Kriegsteilnehmer

einen Verein der Teilnehmer an der
Marneſchlacht.

Bei öffentlichen Anläſſen erſchien ſie in großer
Uniform, mit engliſchen, franzöſiſchen und bel-
giſchen Kriegsorden geſchmückt.

„Vobile“ iſt erledigt.
Wie jetzt bekannt wird, hat das Urteil über

den General Nobile Muſſolini ſelbſt geſchrie-
ben. Nachdem der Duce das Prozeßprotokoll,
das 100 Seiten umfaßt, gründlich durchſtudiert
hatte, verlangte er Papier und Tinte und
ſchrieb eigenhändig das Urteil, das ſofort in
alle Welt gekabelt wurde. Den Hauptaus-
ſchlag für die Strenge des Urteils ſoll in
Nobiles Rettung,
Zurücklaſſung eines ſchwer erkrankten Kame-
raden zuſtimmte, zu ſuchen ſein. Auf Be-
fragen erklärten die Zurückgebliebenen, daß
ſie ſchon deshalb dem General zuredeten, als
erſter das kleine rote Zelt zu verlaſſen, weil
der Zuſtand ſeiner Nerven das Zuſammenſein
mit ihm ſo erſchwerte, daß ſein Fortgehen für
de kleine Geſellſchaft eine Erleichterung

ildete.

Jetzt hängt für Nobile alles von der Ent-
ſcheidung des Kriegsgerichtes ab.

Noch weiß man nicht, ob Nobile geſtattet
wird, ſich mit einer Penſion zurückzuziehen,
oder ob er ganz und gar

aus dem Heere ausgeſtoßen wird.
Nobile ſoll es geſundheitlich ſehr ſchlecht

gehen. Seine Geſundheit iſt untergraben. Er
weigert ſich, in ſeiner Wohnung irgend jemand
zu empfangen. Wer ihn geſehen hat, ſagt, daß

der er als erſter unter

Die Botſchaſten werden trocken gelegt.
Das amerikaniſche Staatsdepartement hat be

loſſen, in Zukunft auch den ausländiſchen Bot
aftern und i en die Verſorgung mit

alkoholiſchen Getränken r zu machen.
Dieſe Arie hat großes h rvorgerufen. ie ausländiſchen Diplomaten, die
allgemein der O iſicht ſind, daß durch dieſe Be
timmung die diplomatiſche Freiheit und Jmmuni-
ät verletzt werde, wollen gegen dieſe geplante

Neuerung proteſtieren.

Vulkanausbruch auf Jsland.
Nach einer Mitteilung der isländiſchen Ge

ſandtſchaft iſt im Südoſtland ein Vulkan-
ausbruch erfolgt. Der Ausbruch kann von
Nordisland aus deutlich beobachtet. werden.

nleben ſind nicht in Gefahr, da die
Gegend, in der der Vulkan liegt, unbewohnt iſt.

Ein Erörutſch reißt vierzig Menſchen
ins Meer.

Jn der Ortſchaft St. Vincent auf Funchal
(Madeira), ſind bei einem Erdrutſch, der durch
die Regengüſſe der letzten Zeit verurſacht
wurde, zehn Häuſer eingeſtürzt. 40 Perſonen
wurden mit ins Meer geriſſen. Bis jetzt ſind
fünf Leichen geborgen worden. Etwa 100 Per
ſonen ſind obdachlos.

h

Fliegende Hochzeitsklefder.
Jnfolge der Einſtellung des Fährbetriebes

zwiſchen Dänemark und Deutſchland iſt das
Flugzeug das einzige Schnellverkehrsmittel
auf dem Wege nach Skandinavien. Die Flug
zeuge der Deutſchen Lufthanſa nach Kopen-
hagen und Malmö ſind infolgedeſſen ſehr ſtark
in Anſpruch genommen, ſowohl durch Paſſa
giere als auch durch Fracht. Die wertvollſte
Ladung des geſtern nach Kopenhagen ver-
kehrenden Flugzeuges der Lufthanſa war das
Hochzeitskleid der künftigen norwegiſchen
Kronprinzeſſin. Die Sendung, welche
mittags in Berlin aufgegeben war, traf be
reits um 16 Uhr in Kopenhagen ein, um von
dort auf dem ſchnellſten Wege nach Oslo weiter
befördert zu werden. Auch die Hochzeitskleider
der übrigen Hofgeſellſchaft werden aus Paris
und Berlin auf dem Luftwege transportiert.

Der „barmherzige' Möroöer.
Großes Aufſehen erregt in Amerika die Tat

eines früheren Staatsanwaltes und hohen Be
amten im Staate Colorado, James Edwin
Kirkbride. Dieſer hat zuerſt ſeine kranke Frau,
die fürchtete, geiſteskrank zu werden, und dann
ſich ſelbſt erſchoſſen. Die Blätter haben ihm
den Beinamen des „barmherzigen
Mörders“ verliehen und behandeln den
Fall wegen der ſozialen Stellung Kirkbrides
und der ſich daraus ergebenden Fragen ein-
gehend. Der „barmherzige Mörder“ hatte die
Dienerſchaft aus ſeinem Hauſe in Boulder ent
fernt, und die Tragödie wurde erſt am fol
genden Nachmittag entdeckt, als ein Freund
das Ehepaar beſuchen wollte. Er fand die
beiden Leichen und ſechs lange Schreiben, die
Kirkbride zurückgelaſſen hatte und in denen er

Eismaſſen für die Uferdeiche das Aergſte. nach Oſten. Eine Hilfsaktion iſt eingeleitet. er um 20 Jahre gealtert ſei. eine Rechtfertigung ſeiner Tat verſuchte.

r Kleine Anzeigen“ gilt die Wort. e Die Se zuge gaittung iſterechnung Das Wort koſtet nur 5 Pf 9 9 mit dem Jnſerat ein zu-Worte üb. 15 Buchſtaben zählen doppelt 49 t ſen den. Unſere Bezieher habenDie Ueberſchriftszeile 15 Pf. Schluß der das Recht auf eine Freianzeige privatenAnzeigen- Annahme 10 Uhr vorm i en tritt Charakters bis zu 10 Worten monatlich.
sſteuer)

ag 5 Stell 14—16jähriger Perfekte Suche nach Erfurt Jüngeres Mädchen,C cclchiige Sekt i er r Rundtunk am Sonnabend und SonntaSuche für ſofort für Landwirtſchaft welche Alleinmädchen u
velche mit Gutsbüro-i oder ſpäter für 80 nach Atzendorf Nr. 4 arbeiten vertraut iſt nicht unt. 19 Jahren, Haustochter lein atg. Köngswusternausen.

Wah Morgen große Wirt geſucht. (Lohn- und Kranken- 15. März. Näher.] oper Kochlernende. Wellenlänge 391,6 Meter. Wellenlänge 1.648 Meterſchaft einen tüchtigen April zu erfrag. Merſeburg, Nä7 m t Für meine 240 Mrg. aſe ch April Weiße Mauer 7, I rn Sonnabend Sonnabendr geſucht. alt 150 lngeb. unt. 1829 i-79.00. Wirtſchaftsgehilf. gr. r Reichsmark. Angeb. Wegen Erkrankung an die Exp. d. Ztg. 12 Uhr: Schallplattenkonzert. 14 Uhr: Funkwerbenach 10,15 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten.
der ein Paar Pferde Lehr wirtſchaft ſt Referenzen an meines jetzigen Mäd erbeten. richten. 15 Uhr: Froſtmeldungen. 16 Uhr: Funkſchach. 12--12,50 Uhr: Künſtleriſche Darbietungen für die
übernimmt und alle (Rübenſamenbau) ſ. Gebr. Hörnin ens ſuche ich zum ee wer Schachmeiſter R. M. Blümich, Leipzig: „Exſchachwelt Schule: Die Matthäuspaſſion. 12,55 Uhr: Naueneril einen g, ch ſuche ich zum Junges Mädel, 18 J773 t alen r ein Komm. Geſ., Roß baldigen Antritt ein u cht zum 15. April meiſter kefn ger 1896 bis heute.“ 16.30 Uhr: Kon Zeitzeichen. 13,30 Uhr: Uebertragung en Neueſte
mit verrichtet. Fam. leben a. U. zu adreſſ. in allen häusl. Arb. du e zert. usgeführt von der Kapelle Guſtav Agunte, Nachrichten. 13,45--14,15 Uhr: Bildfunkverſuche. 14,207 Anſchluß. Gehalt n. jungen Mann krſahrenes nicht u Aufnahme als Dresden. 17.45 Uhr: Funkwerbenachrichten. 18 Uhr: bis 15 Uhr: Kinderbaſtelſtunde. Preisbaſteln: „Schnipp,

a e her Aennchen Jnustehter e e e n e160 ote unter z itangabe. .30--18.55 Uhr: G. van Eyſeren, C. M. Scherz. r: Spre nik; K. Graef.die er. d. St er e am Suge zum baidig Mädchen et n Marae(Alfieri: Spaniſch für Anfänger. Deutſche Welle, 1580 bis 15,40 Uhr Wetter und Vörſenberichi. 15.46
92,00 Suche jungen, ver W Sievers Eintritt ordentliches, Frau Kaufmann wo Mädchen vorh. Berlin.) 18.55 Uhr: Arbeitsnachweis. 19 Uhr: Ueber bis 16,30 Uhr: Frauenſtunde. Künſtleriſche Hand

geirateten gen, Satrupholm jüngeres Mädchen Hedwig Kockel, Angebote a ry. tragung aus dem Städtiſchen Opernhaus in Chemnitz: arbeiten für Frauen und Mädchen: Baſtarbeit, 2. eine
bei Satrup Frau F. Herrmann Keuſchberg gKäte va h Der Opernball. Operette in drei Aufzügen (nach dem Handtaſche; Urſula Scherz und William Wauer. 16,30

Schweizer Schleswig Hoſſtein. henen Dürrenberg u Mette, Luſtſpiel Die RoſaDominos von Victor Léon und bis 17.90 ühr: Uebertragung des Rachmittagskonzeries
128 50 deſſen Frau früh Zeppelinſtraße 1. Ein oerdentliches burger Str. 2 gi gaſche c a Leet hie e Vilv S ter R'd R. e uhreinige Stunden mit z re uſi eitung: eneralmuſikdirektor Oscar Parlament; illy einkopf, d. R.13 arbeitet z. 1. April Gärtnerlehrling e Dienſtmädchen Für meine 14jährige Malata. Anſchließend: Schneebericht, Wettervoraus Arbeiter und Mutterſprache; Oberregierungsrat Fritz
69 75 1929. Zeugniſſe. 141 Junger Mann, in Landwirtſchaft Tochter die 4 Jahre ſage, Preſſebericht, Bekanntgabe des Sonntags Tejeſſy. 18.30-18.55 Uhr: Spaniſch für Anfänger;

151,00 Milchtühe, 14 Stück welcher Luſt und Nllein geſucht. das Lyzeum beſucht programms und Sportfunk. 22.30 Uhr: Tanzmuſik.] Gertrud van Eyſeren, Ceſar Mario Alfieri. 18.55 bis
208,00 Jungvieh, Schweine Liebe zur Gärtnerei Richard Schumann, hat, ſuche ich 19.20 Uhr: Erziehung zum Staat in Amerika (1);134,75 etc. hat, kann Oſtern od. 7 Bad Dürrenberg Lehrſtelle Sonntag Dr. F. Schönemann. 19.20—19.45 Uhr: Die muſika-39,00 Max Koch, Gutsbeſ., ſpäter bei mir in die ma en Tüchtiges 8.30 Uhr: Orgelkonzert aus der Leipziger Univerſi- liſchen Grundlagen im Leben unſerer Zeit (IV); Prof.
138,50 Gorsleben Lehre treten. Koſt od. einfache Stütze, Mädchen bei Damenſchneiderin ätskirche. (Orgar.iſt: Prof. Ernſt Müller.) 9 Uhr: Dr. Leo Keſtenberg. 20--21 Uhr: Stunde des Landes:
127,00 bei Schochwitz. und Logis frei. Kein nicht unter 20Jhr., t o oder Modiſtin. Morgenfeier. Annemarie Claus-Schöbel (Geſang), Der deutſche Rhein; Pfarrer Hauk. Anſchl. Bunter
146,00 Suche zum 1. April Lehrgeld. 3 Jahre die in allen häus- mit Kochkenntniſſen evtl. bei freier Stat. Frida Cramer (Violine) und Heinrich Teubig (Cornet Abend. Anſchl. Preſſenachrichten. Danach bis 0.30
38 00 Suche zu Lehrzeit. Gefl. Off. lichen Arbeiten be- gut. Zeugn. weg. Angeb. unt. C 1451 Piſton). Am Blüthner: Friedbert Sammler. 11 Uhr: Uhr: Tanzmuſik aus dem Hotel Adlon.
18/00 untere e tut. erpeten an wandert und nur w. med. Exp. d. Ztg. Karl Arndi, Dürrenberg: Vom Salzbergbau.“ 11.30 Sonntag
58, Gärtner O. Subl W whagn es in Dauerſtelig. gef. r FgRat, Dr. Buchwald, Jena Zehn Jahre g55 Uhr: Uebertragung des Stundenglockenſpiels der
45, 00 nur für Gutsgärten, Gartenbaubetrieb, läſſig u. ſauber iſt Bergwerks- Direktor nete Volkshochſchule.“ 12--13 Uhr. Volkstümliches Orcheſter Potsdamer Garniſonkirche. 9 Uhr: Morgenfeier. An

kein Verkauf. Zeug Cöthen (Anh.). für beſſeren 3-Perſ. Dr. Gillitzer, ap r Das Leipziger Rundfunkorcheſter. Dirigent: ſchließend: Uebertragung des Glockengeläuts des
niſſe u. Gehaltsf. an Haushalt zum 15.3. Eisleben, Oberhütte.. Hilmar Weber. Anſchließend Zeitangabe. Landwirt Berliner Doms. 11.30 Uhr: Uebertr aus dem40,00 Ri Gr. K z ſchaftsfunk. 13 Uhr: Dr. von Löbbecke, Erfurt „Schäd Gr Scha ielha mi eder68 00 Bahn gegalehes, Vächer u. Kon en St enge üche 3000 Mark lingsbekämpfung im Winter und Frühjaht W 30 wen r

209/00 rlehrlin e per e aus erſte Hypothet auf( Uhr: Dr. Anton Arland, Leipzig: Neue Erfahrungen e r a ffunt. Die moderne ls erſte Hypo hyr: Dr. zig: „Neue Erfahrungen eo250 Verheirateten ditorlehrling s des ein Grundſtück bald mit der Saatgutbeize. I. 14 Uhr: Stimmen der Aus rnrtie ermann). 19 br:
22,00 findet gute Lehrſtelle Junges, ſolides J h Bildfunkverſuche des Senders Königswuſterhauſen.z Geſchirrführer be Weißenfels a. S. I Mädchen fucht geſucht. Offert. unt. landspreſſe. Danach: Auslandsſpiegel. Anſchließend: Für den Landwirt. 14.30 Uhr: Die Viertelſtunde für
95 50 möglichſt mit a Kurt Stephan, Bäcker Jüdenſtraße 25. Stellung J Zu Tbeeg er. t a en v ben den Landwirt Mitteilungen und praktiſche Winke).
76, 25 gängern. bei freier meiſter, Seeben. 00000000000 h e rt. nſchließend Funkwerbenach- 14.45 Uhr: Wochenrückblick auf die Marktlage unda 7s Wohnuug, zum zum 1. Aprit 19291 900 Mark n h „Fans ReimannStundve. 12 Ubr: Zzettervorherſage. 14.55 Uhr: Panbwitſheftetet Dr.
o o0 baldigen Antritt geſ. Lehrling in beſſ. Haushalt. Tanztee. Das Leipziger Rundfunkorcheſter. Dirigent: Rother: Kartoffelſorten. 15.30 Uhr: Märchen. Geleſen4,87 Rittergut Wiehe, Suche zu ſofort oder Offerten erb. an werden ſofort geſucht Hilmar Weber. 18--19 Uhr: Reichsjuſtizminiſter Koch von Paula Knüpffer 16 ühr: Meſſen und Märkte im
1,00 Unſtruttal. Sohn achtb. Eltern, I. April fleißiges Gertrud Heiſch, bei monatlich. Rück Weſer, Miniſterpräſident Held, München: „Das Wandel der Zeiten (I). Dr. Alfred Weiſe. 16.30 Uhr:
8,50 Geſunder, kräftiger m. gut. Schulbildg., ehrliches Bad Duürrenberg, zahlungen und gutem Problem des Einheitsſtaates.“ (Deutſche Welle, Berlin.) Unterhaltungsmuſik Gedanken zur Zeit: Das Problem
3,75 zum 1. Aprit für Stubenmädchen Am 2. Gradierwerk. Zinsfuß. Sicherheit. 19 Uhr: Dr. Max Steinitzer, Leipzig: „Aus meinem des Einheitsſtaates. 18 Uhr: Reichsjuſtizminiſter Dr
9,00 Hausburſche Photographie S vorh. Offerten unter Kunſterleben.“ 19.30 Uhr: Heiterer muſikaliſcher Abend. Juhr: Prr800 geſucht. nicht unt. 18 Jahren. Junges Mädchen vom C die Exp. Mitwirkende: Felice Rüdorf (Gef 6 C Koch-Weſer. 18.30 Uhr: Profeſſor Grebe, M. d. L.350 nicht unt. 17 Jahren, gieperhoff, Halle S., Angebote an Lande, 24 J. alt, ſ. rhe e Exp. ſtiar (Gitarre), Rin Reih Seorgo Charto 9 19.30 Uhr: Das fabulierende Jſrael Emanuel bin
0,75 findet angenehme u Preußenring 15. Frau L. Rabe, Stellung z. 1. Aprit Ztg. erbeten. Sogpe rteit des 9 d lavier) und das Gorien). 19.30 Uhr: Geheimrat Direktor Dr. Carl
100 dauernde Beſchäftig. Rittergut Brachſtedt, als 21 hre Als S de e Die 28 e geanere Schuchhardt; „Ausgrabungen und Funde auf deutſchem
00 ä. Fleiſcherei Mahter, Stelle zu Oſtern bei vale a. d. S. mädchen I e en Richard Blineey Shertben Zur ven unt. en hre bendunterbaltng: Jahre Sent-
250 Schkeuditz. noch einige t wo t z übe h h und ſches Studentenlied. Mitwirkende: Joſef Buchhorn150 wr Solides am liebſten in Halle. Gutg Väckerei funk überſetzt und bearbeitet von Paul Prina. Spiel (Verbindende Worte); Franz Baumann (Tenor).500 Ein junger Lehrlinge r 2 War ſchon in beſſ. leitung: Hans Peter Schmiedel. Einführende Worte: S Uhr: Muſik der Gegenwart. Einleitende Worte350 Burſche t. Schulbildg. Zimmermädchen Hauſe tätig. Gute von tücht. Fachmann Lektor Alfred Edwards. 22.30 Uhr- Preſſebericht und Prof. Dr. Hans Mersmann; AltSolo: Julia-Lotte

00 m. gut. g. b Sportfunk. 23—-0,30 Uhr: Tanzmuſik. Uebertragung St t F tt t zu ein in dauernde Stellung Zeugniſſe vorhanden. zu pachten evtl. zu s Stern. Berliner Funk-Chor. Leitung: Maximilians für Landwirtſchaft z von Berlin Sofort geſucht. Moritz, Ang. lſof ſucht E. Moritz, Muſikdir., geſucht Angebote erb. unter kaufen geſucht. Ang Albrecht. 21.30 Uhr: Der Journaliſt ſpricht (RednerMeh Kr. 5, Eilsleben, Hotel Sonne, 28564 an die Exp. unt. S 28572 an die wird durch Rundfunk bekanntgegeben). Anſchl. Preſſe



Arclie
mit elektr. Licht, Hupe, Ballonbereifung,

Geschwindiqkeitsmesser,

Todesfülle:
rau Alma Ochſe geb. Schumann (47 J.)Se e hdorß. (Beerdigung Sonnabend
15 Uhr.)

Frau Emm.. Schietſch geb. Reißner in
Halle.

Frau v Hoppe geb. Haar (87 J.)
in

Herr Karl Burghardt (66 J.) in Halle.
Frau Eliſe Grunwald geb. Schulte

(74 J.) in Halle.
Frau Auguſte Bock geö. Heidenreich (53 J.)

in Halle.

Amtliche Bekanntmachungen.

Uber das Vermögen des Kaufmanns Hans
Käther in Merſeburg, alleinigen Jnhabers
der Firma „Sporthaus Hans Käther“ in
Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 1, iſt am
6. März 1929, 14 Uhr, das gerichtliche
Vergleichsverfahren zur Abwendung des Kon-
kurſes eröffnet. Als Vertrauensperſon iſt
Kaufmann T Steinmüller in Leipzig C 1,
Harkortſtr. 1 beſtellt. Termin zur Verhand-
lung über den Vergleichsvorſchlag iſt an-
beraumt auf den 8. April 1929, 91 Uhr,
Amtsgericht, Zimmer 20. Der Antrag auf
Eröffnung des Vergleichsverfahrens nebſt
ſe nen A. lagen und das Ergebnis de etwaigen

weiteren Ermi.te.ungen iſt auf der Geſchäfls-
ſtelle zur Einſicht der Beteiligten nieder-
gelegt. Das Amtsgericht Merſeburg.

Zwangsverſteigerung
Am Sonnabend, den 9. März 1929, 12 Uhr

verſteigere ich im Gaſthaus „Zzur Goldenen
Kugel“, hier, Obere Breite Straße folgende
Gegenſtände:

1 Speiſezimmer beſtehend aus Büffet, Kredenz,
Tiſch und 6 Stühle (roh), 1 Schlafzimmei
(Birke) beſtehend aus: Ankleideſchrank, Waſch-
tiſch, 2 Nachtſchränkchen (ohne Mamor), 2 Bett-
ſtellen ohne Auflage, 1 laſierte 7 teilige Küche,
1 weiße Küche (komplett), 1 Bücherſchrank,
1 Schreibtiſch (Diplomat), 1 Plüſchſofa,
4 Ankleideſchränke und Flurgarderobe, ca.
200 m div. Drellzeug, 1. Grammophon,
1 3-Röhren Radio-Apparat, 1 Nähmaſchine.

Born,Gerichtsvollzieher.

3wungsperſteigerung,
Sonnabend, den 9. März d. Js., vorm. 11 Uhr,
werde ich im Gaſthof „Zur Funkenburg“ hier,

1 Perſonenautowagen, 1 Büroakten
ſchrank, 1 Schreibmaſchine, 1 Dezimal-
waage, 1 Bürotiſch, 1 kompl. Butter-
knetmaſchine, 1 Schreibtiſch, 1 Schlafſofa,
1 Standuhr, 1 Grammophon, 5 Stück
Herrenanzugſtoffe, 1 Büroregal und
andere Gegenſtände

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern
Pietzner, Obergerichtsvollzieher.

Motorracd
500 com

Anzahlung RM. 304.- monatlich

M. V.
LUCKENAU

Otto Teichma
Unteraltenburg 32 F

Marke Cecilie und A. K. W., Gaskoks,

RM. 1190.

Erstklassioes. heizkräftigstes

Biete auberdem zu Aubersten Tagespreisen an:
Werschen-Weißenfe ser Grudekoks, Geiseltalbriketts

und niederschlesischen Brechkoks in all. Körnungen,
Langenbrahm-Anthrazit, kiefernes Brennholz in
Scheifen, sowie ofenfertig gesägt und gespalten

RM. 83.-
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Der

Colu
Aus dem Inhaltnun

ernruf 398
über dem Ozean

Der behenn!e

apilän G Wwesitfälischen

zug durch das ganze

MöBELFABRIK
CARL DüRR, Innenarchlitekt

bietet Ihnen größte Vorteile vollendeter
Formenschönheit bei bester Qualität

Niedrigste Preisel
e

Ausstellung:

LEIPZI G P e

deutfscher Arbeit
Jugvendbegeistern u

Pteise:
lIugendliche Mk. 0.

Näaheres siehe
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packende Grobfilm
vom Bau und Betrieo des Kiesendampfers

des Norddeuischen Lloyd, Bremen
Der schwimmende Palast

und seine Geheimnisse.

30 000 Pferdekrafton nach dem Wunder-
lande der Wolkenkratzer.

wird zu diesem Filmwerk hochinteressante
und humorvolle Begleitworte sprechen.
Von der deutsch. Presse mit Stolz u. Genug-
tuung begräbf, hat dieserilm seinen Sieges-

Dieses hohe Lied deutschen Geistes und

und Männer aller Stände vis zum
Ende in seinen Bann ziehen.

Mk. 0.70, 1.--, 1.30, 1.50, 2.

Vorverkauf an der hasse der Lichspiele

nendeIIIIIAAEBMMIIIEIIIIIIIIIIIIIIII

Lichtspielpalast

Sonne
Sonntag, d. 10. März

vormittags II Uhr

mhbus
Ohne Steuermann

MitWindsiärke 10.,

Poriragsredner
Voel, SDremen

Vaterland angetreten.

wird unsere frische
nd deutsche Frauen

30, 0.60, I.
eauch Plakate. 2

l

bustav Unlig,

Vertrauenssache!
chnelltrockendeStreichfertige, s

Bl und l

SchablWeißenfelser- R 2
Straße Nr. 2.
Später: Kleine
Kitterstr Nr. 15

für Fußboden, Türen, Fenster, Möbel

usW., sowie sämtliche Farben für

m Coim und Kaſ: Moderne S

U III

ackfarben

Untere L emperger Srave
Gegründet 1869

Gröbtes Lagergder Prov.

Nur beste Fabrikate

sowie Grammophon-,

Sprech- Apparate

b Auf Wunsch Teilzahlung

Schallolatten a

in Musik-Instrumenten

Vox Elektrola-,
Hymnophon-, Poly-
phon-. Elektromo-
phon-, Amato- und
Adler-

zu Hußersten
Preisen

täglicher

e

Friedrich Engel
vorm. Gustav Engel Söhne

Merseburg a. S.Nulandtstraße 2, Telephon 203

Kraftfahrzeuge
Groß Tankstelle

Auswärtige
Theater.

Itadttheater in Halle.
Sonnabend, 20 Uhr
„Romeo und Jalia.“Waldalo in Halle.

Ringkampf Konkurrenz
C. T. in Hale, Gr. Ulrichſtraße

Frauenraub in Marokkol
öchaudurg in Halle, Steinſtraße

Die Hölle der Heimat
loſen.“

Ufa in Halle, Leip tiger Straße.
Die Teufelstänzerin!

Ufa in Halle, Alte Promengde,
Wie Madame befehlen!

Reues Theater in Leipzig
Sonnabend, 20 Uhr
„Die Macht des

Schickſals.“
Altes Theater in Lewng.

Sonnabend, 20 Uhr
„Wann und Frau.“

Fehallplatter

ca. 25000 Aufnahmen

Lüders Olberg
Halle a. S.,

Leipziger Strabe 30.

Meſſer
u. Scheren
u. alle anderen Schneid
werkzeuge werden zum
Schleifen angenommen,
u. in einer Hohlſchleiferei
jachmänniſch geſchliffen.

Otto Bretſchneider,

Eiſenwarenhandlung,
Haus u. Küchengeräte

Verlodunösringe

Eigene Fabrixation, daher

billig ste Bezogsquelle
Verkstatt mit elektrischem
Betrieb. Gold u. Juwelen,

Pinse! e ereinſtſtopfJ unſt Nachf., ine 9
Rich. Voss

Juwelen-Fabrikant
Halle, Leipziger Str. 1

gegenüber von
Drogerie Helmbold

Steuererhebung
in den Gemeinden Keuſchberg und Porbitz-

Poppetz.

Bis zum 15. März 1929 ſind folgende
Abgaben fällig:

Gemeinde Keuſchberg: Hauszinsſteuer für
den Monat März.

Geme:nde Porbitz-Poppitz: Grundver-
mögensſteuer für den Monat März, Haus-
zinsſteuer für den Monat März.

Zang hat auf Zimmer 3 der
verbandsverwaltung von vormittags 8
12 Uhr zu erfolgen.

Bad Dürrenberg, den 5. März 1929.
Der Vorſitzende

des Zweckverbands Vad Dürrenberg.
gez.: Helfer, Zweckverbandsvorſteher.

Zweck-
bis

t mer16Paok. W kalthar, frko. Mk.e Brottfabr. &gr o. letten-ber. (7Fabr. a ä Rkeflands. Westfal.)

Stahlwaren-Spezialgeſchäft
Schleiferei für

Zaſiermeſſer, Meſſer

un Scheren aller Art

La Baum
Kl. Ritterſtratze 14
und Delgrube 17.

Albert Neubert
Buch- und Papierhandlung

Meu- Rösseni Pfalzstraßſe 27
Ausgabestelle des „Merseburger Tageblatt“

(Kreisblatt)
Annahme von Anzeigen, Abonnements und

Drucksachen.

Güänsefedern
direkt ab Fabrit zu Engrospreiſ. in ſauber
Jewaſch. u. ſtaubfr. Ware. Geriſſene graue per
Pfd. 2,50 Mk., ger. weiße p. Pfd. 3,20 und20 Mk., geriſf. Halbdaunen p. Pfd. 6, Mk.

Jn das Handelsregiſter A iſt heute unter
Nr. 78 bei der Firma Hermannin Altranſt: dt eingetragen worden:
ma iſt erloſchen.

Lützen, den 5.

Die Fir-

März 1929.
Das Amtsgericht.

Habe Sonntag, den 10. d. Mts.
Auswahl beſtes

Priegnitzer
eine große

hochtragend und friſch-
milchend, ſowiedechfävige Zuchtbullen ſehr preiswert zum Verkauf

Willy Ziegenhorn, Schafſtädt
Telephon 32. Telephon 32.

Empfehle wieder einen friſchen Transport hoch
tragende und friſchmilchende

Kühe und
Färſen

owie Jungvieh auch zur
Zucht geeignet zu ouden Preiſen.

Richard Schmidt, Frankleben
Fernruf Groß-Kayna 17.

Ludwig

Milchvieh!

Zum Antritt per 1. April er. wird

weiße Schleißdaunen p. Pfd. 7,50 u. 9, Mk.
weiße Volldaunen p. Pfd. 10, Mk., Rupf

jedern, la weißer Gänſerupf, p. Pfd. Mk.i a weiße Halbdaunen p. Pfd. 6, Mk aller
beſte ſchneeweiße Dreivierteldaune, p. Pfund

imchtige Stentoypiſin

JDCCCqcddddd
geſucht. Angebote mit Angabe der Silben-
zahl und der Gehaltsanſprüche unter C.
1446 an die Exp. dieſes Blattes erbeten.

Anzeigen in dieser Zeitung
haben den besten Erfolg!

Aus friſch eingetroffenen Transporten ſtehen ab heut
in bnſeren Stallungen vrtma nen

ſowie Zuchtbullen preiswert
zum Verkauf.

Landwirtſchaftlic her
Ein und Verkaufsverein Kötſchan

Abteilung Biehverwertung
Anruf Amt Dürrenberg 68.

z portofrei,

R kführliche

Mk.,3, verſende per Nachnahme ab 5 Pf.
Daunenſteppdecken von 30, Mk

an p. Stück. Nichtgefallende Ware nehme ich
auf meine Koſten zurück. Muſter und aus-

Preisliſte gratis. Pommerſche
Bettfedernfabrißk Otto Lub s Stettin

Grabow 233.

Der gute Strumpf
trägt die Marke

B O
Er stellt zutrieden, nicht allein durch seine
Qualitat, sondern auch durch seige diskrete
Cleganz und die Schönheit und Tragifahigkeit

seiner Tarben.

gegen

Rheumatismus
u. Erkältungen

Herm. Emanuel

e

Ackerwalzen
Kleereiter

„Partkettfußboden
in Eiche li-fert laufend

Wilhelm König
Aken a. E.

Allen Beriegen
sind

lerrschuh's neueste
Wäschemangeln
mit geschützten

ührungsflögeln.
Kein Ratschen u. Schief-
lauten menr. tierrliche

Wäscheglättung, viel
Kundschaft, gute Ein-

nahme. Bequeme Zahlg.

Ernst Herrschuhb

Als beste Marke welt bekannt
Alleinverkaut tör tlalle nd Umgegend dei

Schnee Nachfl.
tialle a. S. r. Steinstr. 84.

Siegmar- Chemnitz 262
Aelteste und dedeunt.,

C Spezialtabrik.

V rer gesucht!
Muster gratis.

Zuschriften unt. D 679 andie Gesch. d. Bl.

Katzenfelleſw.Der beſte

Vermittler
im perſönlichen und

botthardt-Drogereſf

zeitung, dem

J

Kleine änzeige

„WMerſeburgerTageblatt“

Theodor Kraft,

in der alten Heimat-

(Kreisblalt

Gotthardtstraſße 13.

Lieferant
aller Krankenkassen

Wendlands

pez. Bettenhaus
Ioh.: A. Mülier

empfiehlt in allen Preis-
lagen

ferrige Beften, Beti-
federn, lnletts, Bett-
wäsche,

iute Qualitäts waren
10 Rabatt.

dräftiges

Oſtermädchen
ür vormittags ge'ucht.
Brendel, Burgſtraße 22.

Mehrere Morgen

Acker
zu kaufen geſucht.
Preisangebote zu C 1450
an die Cxped. d. Bl.

Die he

Zum 50

Reichska
10. Mä
ſchäftsfü
Städteta
1922 Ré
finanzm
trat Dr
zurück.
wirtſchaf
Erneuer

Jn S
loſendem
den Mar
iſt es n
mußte i
drei auf
ſtrations

Jn 2
nicht die
Richtung
deutſchen
heiten ge
beſonder,
dem Dre
den deut

Wie g
ihn die l

Wie a
lautbarte
ultimo
Mark lei
öffentlich
ſind kurz
ultimo
Zahlung

Der
geſtern
geſproche:
dem neue

Zu d
ris wird
gewiſſen
Sachverſt

endgül
ſoriſche,
über die
noch ni

Der e
rationsko
nach Lon
Regierun
des Sach
nehmen.

Der
wi tzer 3
Strafkam
Artikeln

vier Fäl
ſtrafe ver

tagung.
„Volkswi

in vier
Uurteilt.
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